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Monat icher B
Zuſtellgebühr,

Eden von ſeiner Rundreiſe zurückgekehrt. Frankreich will „weiter prüfen
Der engliſche Lordſiegelbewahrer Eden iſt von ſeiner europäiſchen Rund

reiſe, während der er Paris, Rom und Berlin beſuchte, um ſich über die
Stellungnahmen der Regiernngen zur Abrüſtungsfrage auf Grund der engliſchen
Denkſchrift zu informieren, nach London zurückgekehrt. Seine letzten Be-
ſprechungen in Paris haben erneut einen Widerwillen der franzöſiſchen Regie-
rung gegen eine Entſcheidung in der Abrüſtungsfrage ergeben, doch ſcheint
Eden inſofern erfolgreich geweſen zu ſein, als er eine neue Prüfung der
britiſchen Denkſchrift und damit eine Antwort der franzöſiſchen Regierung geſichert
hat. Frankreich ſteht jetzt vor der Wahl, entweder die britiſchen und italieniſchen
Pläne rundweg abzulehnen oder die Verhandlungen durch erneute Kompromiß-
verſuche wieder hinauszuzögern. Eine neue Kriſis der Abrüſtungsbeſprechungen
ſcheint erreicht.

Ueber die Unterredung des Großſiegel-
bewahrers Eden mit dem franzöſiſchen
Miniſterpräſidenten und dem Außenminiſter
Barthou wird folgende amtliche Verlaut-
barung veröffentlicht: Großſiegelbewahrer
Eden iſt, von Rom zurückkommend, in Paris
eingetroffen und vom Miniſterpräſidenten
Doumergue und Außenminiſter Barthon
empfangen worden, die er über ſeine Be
ſprechungen in Berlin und Rom in Kenntnis
ſetzte. Jm Verlaufe dieſer Unterredung
wurden die grundſätzlichen Richtlinien der
britiſchen Denkſchrift geprüft. Miniſter
präſident Doumergue und Außenminiſter
Barthou haben Herrn Eden angekündigt,
daß ſie dieſe Prüfungen fortſetzen
werden und ihn in nächſter Zeit von den
Schlußfolgerungen unterrichten werden, die
die franzöſiſche Regierung treffen wird.
Großſiegelbewahrer Eden erklärte bei
ſeiner Abreiſe von Paris einem Vertreter
Reuters: Es war der Mühe wert. Die
heutige Unterredung war weder poſitiv noch
negativ. Jch muß jetzt die Mitteilung ab-
warten, die die franzöſiſche Regierung fin-
den wird, wenn ſie die engliſche Denkſchrifi
gründlich ſtudiert hat.
Ueberraſchung in England.

Eden, der geſtern abend in London ein-
traf, erklärte, daß ſein Beſuch in den drei
Hauptſtädten erfolgreich geweſen ſei. Eine
Reihe von Schwierigkeiten und Mißverſtänd-
niſſen ſei aus dem Wege geräumt worden.
Er kenne jetzt die Anſichten von zwet Re
gierungen über das britiſche Memorandum
und er erwarte, daß er in kürzeſter Zeit auch
die Anſicht der dritten Regierung erfahren
werde. Zu der Rückkehr Edens ſchreibt der
diplomatiſche Korreſpondent des „Daily
Telegraph“: der Umſtand, daß Eden in Parie
nicht länger geweilt hat, um weitere Be
ſprechungen mit den franzöſiſchen Miniſtern
zu führen, hat in britiſchen Kreiſen einiger-
maßen überraſcht. Er hatte früher die Ab
ſicht geäußert, ſeinen Aufenthalt um einige
Tage zu verlängern, falls die franzöſiſche Re

gierung zu Verhandlungen bereit ſein ſollte.
Der franzöſiſche Korreſpondent des „Daily
Telegraph“ meldet aus Paris: Dpumergue
und Barthou hätten es zwar vermieden, die
Tür für weitere Beſprechungen zu ver-
ſchließen, ſie hätten aber die Hoffnungen auf
eine ung der Abrüſtungsfrage nicht ſehr
er Die Veſprechungen Edens ſind beendet.

Jn politiſchen Kreiſen glaubt man nicht, daß
ſie die Abrüſtungsfrage einen Schritt weiter
gebracht haben.

Ein Schriftleiter der „*aale-Heitung“
vom ein re ſechs de P.Dr. Dietrich ausgezeichnet

Der Reichspreſſechef der NSDAP. Dr.
Dietrich hat im Rahmen des DeutſchenJournaliſtenwettbewerbes „Mit Hitler an
die Macht“ außer den bereits veröffentlichten

preisgekrönten Arbeiten zwölf weitere
wertvolle Einſendungen dadurch ausgezeich-
net, daß er den Verfaſſern ſein Buch „Mit
Hitler an die Macht“ mit eigenhändiger

D

Widmung überſandte.
ſich auch der Schriftleiter der
„Saale-Zeitung“ Fred M. Frankeaus Köthen (Anhalt), der ſich am Wettbewerb
mit einer Arbeit Hoffnung auf Bayreuth“
beteiligt hatte. Schriftleiter Franke, der
SA.- Mann iſt, hat in Greifswald, Halle und
Leipzig Soziologie, Germaniſtik, Kunſt-
geſchichte und Zeitungswiſſenſchaft ſtudiert
und auch im Rahmen des Leipziger Zeitungs-
wiſſenſchaftlichen Jnſtituts gearbeitet. Er
trat vor einiger Zeit in den Redaktionsſtab
der „Saale-Zeitung“ ein, wo er gegenwärtigdie Nachrichtenredaktion beſorgt.

Die NSK. gibt dann noch die weiteren
Preisträger bekannt. Es handelt ſich um
Arbeiten folgender Autoren: „Die Leute von
Moorberg“ von Karl Aſcherl, Jlmenaü(Thüringen) „Der Nativnalſozialismus als
konſtruktive europäiſche Jdee“ von Oswald
Zeukner, Schwetzingen (Baden); „Erfüllung“
von Norbert Bruchhäuſer, Frankfurt amMain; „Es ruhen die Maſchinen von
Wilhelm Molitor, Kiel; „Gleichberechtigung
und Weligeltüng“ von Elfriede Oberbeck,
Breslau „Glühendes Leben“ von Heinrich

Unter ihnen befindet

Vahle, Mülheim-Ruhr; „Lies deine Zeitung,
Volksgenoſſe!“ von Dr. Erwin Ritter,
Kaiſerslautern; „Sinn vder Unſinn der
Wirtſchaft“ von Dr. Rolf Erdmann, Lokſtedt-
Schnelſen; „Wie ſahen deine Ahnen aus?“
von Otto Rudolf Paul, Hirſchberg (Rieſen-
gebirge); „Wir bauen und bauen auf“ von
Dr. Gottlieb Scheuffler, Erfurt; „Wir ſind
Deutſchland“ von Hermann Rink, Hamburg.

Aufhebung eines Zeitungsverbots,
Der Oberpräſident der Provinz Schleſien

hat das auf drei Wochen ausgeſprochene
Verbot der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ mit
ſofortiger Wirkung aufgehoben.

Sechs-Mächte-Pakt um Oeſterreich?
Ein Paktvorſchlag, hinter dem die Tſchechoſlowakei vermute! wird.

Die Forderung der jugoſlawiſchen halb
amtlichen „Vreme“ auf Abſchluß eines Donau
paktes, an dem nicht Oeſterreich, Ungarn und
die Staaten der Kleinen Entente, ſondern auch
Jtalien beteiligt ſein würde, hat in politiſchen
Kreiſen Aufſehen erregt. Es wird jedoch ver
mutet, daß der Vorſchlag nicht in Belgrad,
ſondern in Prag entſtanden iſt. Die Aus
ſichten dieſes Paktvorſchlages werden aber
auch in Südſlawien nicht allzu günſtig
beurteilt. Man weiſt darauf hin, daß ein
ſolcher Vertrag, wenn er tatſächlich nach dem
Vorbild des jüngſten Balkanabkommens ab-
geſchloſſen werden. ſoll, in erſter Linie eine
gegenſeitige Grenzgarantie enthalten müſſe.
Ferner wird betont, daß Jtalien bisher nur

diplo-
durch

wenig Stimmung dafür zeige, ſeine
matiſchen Aktionen einer Kontrolle
andere Mächte zu unterwerfen.

Was die Tſchechoſlowakei angeht, die man
als die Urheberin des Planes betrachtet, ſo
iſt ihre außenpolitiſche Lage zwar ſchwierxig,
aber doch nicht hoffnungslos. Nachdem Polen
einen Ausgleich mit Deutſchland finden konnte,
Oeſterreich und Ungarn aber täglich ſtärker
in das italieniſche Fahrwaſſer abgleiten,
könnte Prag immerhin ſeine Lage durch Ver-
handlungen mit Berlin verbeſſern. Anderer-
ſeits beſteht die Beſorgnis, daß die italieniſche
Diplomatie den Pakt aufgreifen und ihn
vielleicht mit Unterſtützung Frankreichs im
römiſchen Sinne abſchleifen werde.
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Ein rechtes Wort
zur rechten Zeit.

Dr. O. Gaugeſchäftsführer Walter Tießler
beſchäftigt ſich in einer Veröffentlichung mit
der grundſätzlichen Haltung, die er, und mit
ihm der mitteldeutſche Bezirk der Partei zum
Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, ein
nehmen. Er wendet ſich mit Schärfe gegen die
Auffaſſung, als hätte er ſich in ſeiner damals
viel erörterten Rede auf dem Hallmarkt zu
Halle gegen den Stahlhelm als ſolchen ge-
wandt und verwahrt ſich gegen die Unter-
ſtellung, daß er ein Gegner des Stahlhelm
an und für ſich ſei. Vielmehr habe er ſo-
fort nach dem 30. Januar 1933 ſtets den
Standpunkt vertreten, daß die NSDAP. den
Kameraden aus dem Stahlhelm, die in Treue
zu ihrem Bundesführer Seldte hielten und
ſomit hinter dem Führer Adolf Hitler ſtänden
ehrlich und aus ganzem Herzen die Kameraden-
hand reiche. „Jch habe dann“, ſo fährt er
wörtlich fort, „von mir aus alles verſucht,
um den Weg zu dieſen Kameraden aus dem
Stahlhelm zu finden, um denen, die ehrlichen
Willens ſind, dieſen Weg zu uns zu er
leichtern.“

Unſer heimatlicher Gaugeſchäftsführer er
örtert dann des weiteren, wie kameradſchaftlich
verbunden er ſich dem ehemaligen Landes
führer Kamerad Jüttner fühle, weil er inihm ein Beiſpiel des Stahlhelmers geſehen
habe, den die NSDAP. mit ehrlicher Freude
als Kameraden begrüßen könne. Er erinnert
daran, daß er im November, um die Ver
bundenheit zwiſchen der NSDAP. und dem
Stahlhelm in Halle ganz beſonders aus-
zudrücken, eine Stahlhelm-Mitgliederverſamm-
lung beſucht habe, daß er in faſt allen Reden
immer wieder die Zuſammengehörigkeit mit
den Kameraden des feldgrauen Rockes be
tonte, allerdings aber auch die Gegnerſchaft
gegen Stahlhelmer, die noch immer in Dueſter
berg ihren Führer ſähen.

Auch habe er im Gau Merfſeburg-O ſt auf
Wunſch des Brigadeführers Kamerad Donnevert Schulungsabende abgehalten und trotz

gewiſſer damit zuſammenhängender Ent—-
täuſchungen dieſes Gemeinſchaftswerk fort
geſetzt. Um gegneriſchen Kräften, die immer
behaupteten, daß Stahlhelm und NSDAP.
aus den verſchiedenſten Gründen nicht zu
ſammenkommen könnten und daß ſeitens der
NSDaAP. der Verſtändigungswille nicht ehrlich Jemeint ſei, mit Entſchiedenheit entgegen

zutreten, habe er ſich entſchloſſen, dieſe ſeine
Haltung zum Stahlhelm nochmals öffentlich
bekanntzugeben. Auf ehrliche Kameradſchaft
komme es an. Dieſe ehrliche Kameradſchaft
werde geſucht und allen Hinderniſſen zum
Trotz gefunden.

Mit jenen Kräften, in denen der Gau-
geſchäftsführer ein Hemmnis ehrlicher Zu
ſammenarbeit ſieht, ſetzt ſich derſelbe Aufſatz
ebenfalls auseinander. Walter Tießler
erblickt ſie in den unentwegten Anhängern
Dueſterbergs und in den ſogenannten
Kaiſertreuen, die gegen den nationalſoziali-
ſtiſchen Staat eingeſtellt ſeien und öurch ihre
Wirkſamkeit immer wieder einen Keil
zwiſchen graue und braune Front trieben.
Mit dieſen Kreiſen und Kräften geht er
ſtreng ins Ger indem er ſie der Schuld

e e an

Walther Beumelburg
der bisherige Intendant des Süd
westdeutschen Rundfunks, wurde,
wie bereits gemeldet, an Stelle
des Intendanten Friedrich Aren-Der bargandisehe Goldeehatz, der bei Koitbus gekunden worden ist.

ei Kotthus stieß man, wie bereits gemeldet, auf fünf ziselierte Armringe aus reinem Golcd,
Meisterstücke nordischer Goldschmiedekunst aus dem 4. Jahrhundert.

Faschistisehes Orchester auf Konrertreise dafen Deutschland.

Die 75 Mann s'arke Banda Fascista des Dopolavoro spielt aufihrer
Deutschblandsreise morgen in Halle.

hövel, der um Enthebung von
seinem Amt bat, zum Intendanten

bestellt.
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an Mißverſtänd niſſen bezichtigt, die gelegentlich zwiſchen grauer W 7 und e.
aufgetreten ſeien. Dieſe Saboteure am ge
meinſamen Werk gelte es mit Entſchieden
heit zu bekämpfen, um ſo den kameradſchaft
lichen Frieden zu gewährleiſten, der notwen
dig und erreichbgr ſei.

Wir ſind gewiß,' daß die Hand, die der
Gaugeſchäftsführer mit ſeinen Ausführun-
gen den Kameraden der grauen Front ent-
gegenſtreckt, allüberall mit Freude ergriffen
werden wird. Sein Appell an das Gemein
ſame, ſein ſtarkes, aufrichtiges Bekenntnis vor
aller Oeffentlichkeit zum Stahlhelmkamera-
den ſtellt in der Tat ein rechtes Wort zur
rechten Zeit dar. Es iſt nicht unbekannt, daß
hie und da Mißverſtändniſſe entſtanden
waxen, die einzuräumen nicht nur politiſch,
ſondern auch menſchlich notwendig und er-
wünſcht iſt und deren Auswirkungen weni-
ger in den praktiſchen als in der ſtimmungs-
mäßigen Sphäre ſtörend waren. Am beſten
werden ſie ausgemerzt, indem man nicht
rückwärts, ſondern vorwärts ſchaut, in-
dem man das Gemeinſame ſucht und alles
Trennende von geſtern vergißt. Es beſteht
kein Zweifel darüber, daß in verant-
wortungsbewußten Führerkreiſen dieſer
Wille ſtets vorhanden geweſen iſt. Aber es
gibt ja auch Strömungen, die ſich manchmal
der unmittelbaren Einflußnahme entziehen,
die zutiefſt im menſchlichen und im verwun-
deten Herzen beheimatet ſind und deshalb
gelegentlich auch durch die beſten Gründe der
Vernunft und durch das ehrlichſte und
offenſte Wort nicht immer gleich ins rechte
Bett geleitet werden können.

Seit jenem Tage im Frühling 1933, da der
ehemalige zweite Bundesführer des Stahl-
helm unter dem Zwang der Ereigniſſe von
der politiſchen Bühne abtreten mußte, war
manches Stahlhelmerherz verwundet. Hier
half nur ſtrenge Diſziplin. Und ſo haben wir
denn ſeither in unſerer Zeitung aus eigener
Entſcheidung den Namen Dueſterberg nicht
mehr erwähnt. Wir wiſſen, daß es neben
den im Kampf der Fäuſte und Waffen Ge
fallenen auch Gefallene auf politiſchem
Kampffeld gibt, die wohl unter den Lebenden
weilen, aus der Reihe der politiſchen Kämpfer
aber ausgeſchieden ſind. Es ſind dies jene
Menſchen, die das politiſche Geſetz eines Ta-
ges zwang, ins hinterſte Glied politiſcher
Selbſtbeſcheidung zurückzutreten.

Zu ihnen gehört der einſtige zweite Bun-
desführer des Stahlhelm, wie zu ihnen auch
Männer der braunen Front gehören, die,
gleichgültig, ob ſchuldhaft oder ſchuldlos,
eines Tages aus der politiſchen Kiellinie aus-
ſcheerten und in das Dunkel politiſcher Be-
deutungsloſigkeit zurückſanken. Und wie man
in der braunen Front von jenen Gefallenen
des politiſchen Kampfes aus den eigenen Rei-
hen nicht mehr ſpricht, aus Klugheit, Diſzi-
plin, wie auch aus dem Gefühl, daß gewiſſe
Dinge nur ſchmerzen, wenn man ſie anrührt,
ſo iſt es auch mit den politiſchen Gefallenen
des Stahlhelm. Schließen wir alſo dieſes
Kapitel hermetiſch ab! Reden wir nicht mehr
davon! Dann heilt die Zeit am beſten, was
der politiſche Kampf ſchickſalhaft oder ſchuld-
haft an Wunden ſchlug. Dann ſcheiden am
ſicherſten alle Mißverſtändniſſe aus. Jene
Namen, die einſt Klang hatten, ſind dann nur
noch eingebettet und in eine ferne Erinne-
rung und die Wunden ſchließen ſich endgültig.

Die Veröffentlichung Walter Tießlers iſt
ein Dokument ehrlicher Kameradſchaft. Wir
ſind überzeugt, daß jeder Stahlhelmer freu-
dig und rückhaltlos ſein Ja dazu ſagt. Und
wer auch immer in Zukunft Anlaß dazu
geben ſollte, daß alte Wunden und Dinge von
geſtern wieder angerührt werden und daraus
Verſtimmungen entſtehen, wird wiſſen müſſen,
daß er ſich einer geſchloſſenen Front derer
gegenüberſieht, die auch nur einem ſolchen

WiderſtandVerſuch mit Entſchiedenheit
leiſten.

Z2222 DZDZ„Eine Nacht in Venedig
Zweite Strauß-Premiere im Stadttheater

Halle.
Jm Operettenſpielplan des halliſchen

Stadttheaters folgt auf die „Fledermaus“
gleich ein zweiter Johann Strauß, ſeine wun-
dervoll melodiöſe „Nacht in Venedig“. Das
Werk wird ſehr zu Unrecht von den Bühnen
vernachläſſigt. Denn es enthält unenslich
viel an klingender Schönheit, an Glanznum-
mern für die Tenöre, an Enſembles, an
Quintetten, an Walzern, daß es, ſofern nur
einigermaßen Stimmaterial vorhanden iſt, in
jedem Falle des rauſchenden Beifalls ſicher
ſein kann, ſelbſt wenn die Handlung, der Jn-
halt nicht über den ſchlichten Einfall eines
harmloſen Masken- und Verwechslungs-
ſpieles zur Faſchingszeit hinausgeht. Auch
die halliſche Erſtaufführung war ein großer
Publikumserfolg.

Walter Trolldenier als muſikaliſcher Lei-
ter hatte Orcheſter und Sänger mit Liebe ein
ſtudiert. Es klang trotz eingetretener Faſten
zeit nach Faſching, wenn auch di ſchüttere
Streicherdecke noch einige Geigen hätte ge-
brauchen können, um noch ſüßer und ſinnlicher
zu wirken. Den Frauenverführer, Herzog
Guido, ſpielte Rudolf Lemke. Er löſte ſeine
Aufgabe auf der Suche nach der ſchönen
Senatorengattin Barbara in die Netze des
hübſchen Fiſchermädchens Annina und der
charmantunintellektuellen Ciboletta zu ge
raten mit gutem Gelingen, gab auch an
Glanz der Stimme her, ſoviel er davon be-
ſaß, ſodaß er, nachdem das Auftrittslied im
erſten Akt wohl aus Gründen techniſcher Art
gefallen war, im zweiten ein Dacapo bringen
durfte. Weitaus am ſtraußiſchſten, wenn die-
ſer Ausdruck erlaubt iſt, ſang Annelies Ried-
ner, die als Annina, wenn auch nicht weich,
ſo doch leuchtend ſang und durch natürliche
Munterkeit die Szene beherrſchte. Auch Ma-
rion Kaufmann als Ciboletta brachte, aller

dings nicht immer mit der wünſchenswerten

ſchmuck. Die Saarvolks
reſtloſe Aufgehen aller

jeder dieſer Aufrufe ſchließt mit der Parole:
und nnerſchütterlichen Willen zur Rückkehr

Die ſaarländiſche Preſſe veröffentlicht
folgenden Aufruf: Deutſche Männer
und Frauen! Mit dem heutigen Tage
geht r Wunſch in Erfüllung, deſſen
Verwirklichung wir Saarländer ausnahms-
los erſehnten. Es iſt Schluß mit allem Par
teihader. Wir haben die große Pflicht und
Ehre, der Welt zu ſagen, was in der Stunde
des Gebotes es heißt: Deutſcher zu ſein. Am
heutigen Tage ſchließen wir das herrlichſte
Bruderbündnis. Der Katholik geht in die
katholiſche Kirche, der Proteſtant in die ſeine

aber beide ſprechen das gleiche Gebet:
unſer Deutſchland. Der Arbeiter, der Bauer,
der Unternehmer, der Beamte, jeder tut an
ſeiner Stelle ſeine Pflicht; alle aber tragen ſie
das Gemeinſame in ihren Herzen: Unſer
Dentſchland.

Der Sozialdemokrat, der Kommuniſt, der
Zentrumsmann, der Nationalſozialiſt, der
chriſtliche Gewerkſchaftler, der freie Gewerk
ſchaftler, jeder mag politiſch anders gedacht
haben, nun aber treffen ſie ſich alle bei dem
einen Gedanken: Unſer Deutſchland. Von
dieſem geſchichtlichen Augenblick an ſind wir
eine eingeſchworene Genoſſenſchaft, in der
einer für den anderen einſteht und keiner
gegen den anderen aufſteht. Mit dieſem Wol-
len gehen wir nun an die Arbeit! Der Sieg
wird unſer ſein! Es lebe die Deutſche Front!
Saarbrücken, den 1. März 1934. Der Landes-
leiter der Deutſchen Front, gez. Pirro.“

Jn der Aufnahmeerklärung zur Deutſchen
Front im Saargebiet heißt es: Jch bin
Deutſcher und bitte um Aufnahme in die
Saarvolks gemeinſchaft Deutſche Front“.
Gleichzeitig erkläre ich, daß ich mit dem Tage
meines Eintritts in die Deutſche Front mich
losſage von allem, was Partei heißt und nur
die eine Parole kenne: Unſer Deutſchland.
Abſage an die Gewertſchaften.

Der Vorſtand der Ortsverwaltung St.
Jngbert des Deutſchen Metallarbeiter-Ver-
bandes (etwa 20 Ortſchaften umfaſſend) hat
folgende Erklärung abgegeben: „Die unter-
zeichneten Vorſtanösmitglieder der Ortsver-
waltung St. Jngbert des Deutſchen Metall-
arbeiter- Verbandes haben in ihrer Vor-
ſtandsſitzung am 26. Februar 4934 beſchloſſen,
als Ortsverwaltung aus dem Bezirksver-
band Saar des Deutſchen Metallarbeiter-
Verbandes auszuſcheiden und ihre Ge-
ſchäfte in der bisherigen Form ſelbſtändig
weiterzuführen. Die Rechte ſämtlicher Mit-
glieder ſind ſelbſtverſtändlich in ihrer alten
Form garantiert. Der Zweck des Aus-
ſcheidens liegt darin begründet, daß wir als
deutſche Männer die frankophile Politik der
Führung der Freien Gewerkſchaften an der
Saar nicht mehr mitverantworten wollen und
können. Als Sozialiſten der Tat ſind wir
gewillt, ehrlichen deutſchen Sozialismus in
die Tat umzuſetzen.

Wir rufen alle wirklich deutſch geſinnten
Mitglieder des Deutſchen Metallarbeiter-
Verbandes und der ſonſtigen Freien Ge
werkſchaften im Saargebiet hiermit auf,
dieſen notwendigen Zweck zu vollziehen, und
erwarten von der geſamten Arbeiterſchaft,
daß ſie uns in dieſem unſeren Kampfe für
Deutſchland nach Kräften unterſtützt! Deutſch
im Handeln, Fühlen und Denken! Auf

Zurückhaltung, auf eine derbere Art Humor
und Leben auf die Bühne. Die ſtimmlichen
Mittel der Herren Vogler (Caramello) und
Herlt (Pappacoda) erſcheinen nicht unbedingt
auf eine Straußſche Cantilene hinzudeuten,
auch ihr Humor weiſt eher nach Gerberſaale
und Rabeninſel als nach dem leichtlebigen,
eleganten und formenſicheren Canale Grande
und Lido, aber mit dieſer kleinen Korrektur
ſchien ſich das Publikum leicht abzufinden.
Eigene Haltung hatte noch die darſtelleriſche
Leiſtung von Anni Collini-Senden als Agri-
cola. Auch Ruth Greiner erfüllte ihre Auf
gabe, hübſch anzuſehen, auf eine wohltuende
Art und Weiſe.

Dem Ballett fallen in der venetianiſchen
Faſchingsnacht zahlreiche und dankbare Auf-
gaben zu.
reizvoll koſtümiert, und das Taubenballett
mußte, teils wegen der Muſik, teils wegen
der tänzeriſchen Leiſtung, wiederholt werden.
Jm Bühnenbild nahm die direkte, das Auge
des Zuſchauers blendende Beleuchtung des
zweiten Aktes der Szene manches von ihrem
feſtlich-hinreißenden Charakter, dagegen er-
ſchienen die räumlichen und farbigen Mög-
lichkeiten im erſten und dritten Bild wohl
ausgenützt. Die Jnſzenierung von Paul
Herlt hielt ſich bezüglich der Bewegung der
Figuren und des Dialogs an erprobte Ein
fälle und Wirkungen; der Publikumserfolg
ſprach für ihre Zweckmäßigkeit. Der Verſuch
einer feſtlicheren koſtümlichen Ausſtattung
darf als geglückt gelten. Dieſe Nacht in Ve
nedig wird ſicherlich noch oft feſtlich begangen

werden. E. Evers
Der Orientforſcher Oldenburg F.

Der bekannte Orientforſcher Sergej Fedo-
rowitſch Oldenburg, der deutſcher Herkunft
iſt, iſt im Alter von 70 Jahren in Moskau
geſtorben. Vor über 30 Jahren wurde er
in die ruſſiſche Akademie der Wiſſenſchaften
gewählt. Viele Jahre wirkte er als Direktor

Glocken läuteken über dersgar
Große deutſche Einigungsaktion im Sgargebiet. Nur noch Deutſche Front

Die Glocken läuteten tern im Saargebiet; alle Städte prangten im Flaggen-e „Dentſche Front“ war proklamiert worden das
arteien in einer Front hatte ſich vollzogen

Anufrufen deutſcher Stellen findet die Freude über dieſe Einigung i

Man hatte die Damen zum Teil

Frekwg, 2 W

Jn begeiſterten
Ausdruck. Ein

„Unſer Deutſchland die dem großen
in das Mutterland ernent Ausdruck gibt.
zur Tat! gez. Georg Rees 1. Bevoll
Perlater, Karl Kirchner, Adolf Heib, Oskar

eber.“

Saarbrücken ein Flaggenmeer.
In einzigartiger Geſchloſſenheit und Be

geiſterung hat die geſamte Saarbevölkerung
die große Kunde von der Bildung der ſaar-
ländiſchen Eidgenoſſenſchaft der Deutſchen
Front aufgenommen. Saarbrücken und alle
Ortſchaften des Saargebiets ſind ein Flag-
genmeer. Faſt jedes Haus hat geflaggt,
um der Verbundenheit aller in dieſem ge-
ſchichtlichen Augenblick für das Saardeutſch-
tum Ausdruck zu geben. Durch große Auf-
rufe in der Morgenpreſſe wurde die Bevölke-
rung von den Geſchehniſſen in Kenntnis ge
ſetzt. An den Zeitungsaushängen der
Organe der Deutſchen Front ſcharen ſich dichte
Menſchenmengen, um die Aufrufe und Nach-
richten über die Bildung der einheitlichen
Front an der Saar zu leſen. Schlag 12 Uhr
ertönte geſtern von allen Kirchen Saarbrückens
Glockengeläut, um den feſtlichen und erheben-
den Tag eine beſondere Weihe zu verleihen.

9paniſche Regierung zurückgekreken.
Bildet Lerroux das neue Kabinett?

Der ſpaniſche Miniſterpräſident Ler-
roux hat geſtern dem Staatspräſidenten
den Geſamtrücktritt des Kabinetts über-
reicht. Der Staatspräfident hat den Rück
tritt der Regierung Lerroux angenommen.
Man glaubt, daß Lerroux wieder beauftragt
werden und ein Kabinett mit Rechtsradi-
kalen, kataloniſcher Liga und Agrariern zu
bilden verſuchen wird. Ob die Katholiſche
Volksaktion in die Regierung eintreten
wird, erſcheint fraglich, da Gil Robles noch
kein unbedingtes Bekenntnis zur republi-
kaniſchen Staatsform abgelegt hat. Anderer-
ſeits aber hat der Papſt die ſpaniſchen
Katholiken aufgefordert, vorbehaltlos die
Republik anzuerkennen.

Unker der Anklage des Hochverraks.
Verfahren gegen Vorſtand der öſterreichiſchen

Sozialdemokraten.
Die Wiener Staatsanwaltſchaft hat jetzt

gegen den geſamten ſozialdemokratiſchen
Parteivorſtand und die maßgebenden Führer
der Partei, insgeſamt gegen 24 Perſonen,
das Verfahren wegen Hochverrat und Mit-
ſchuld am Hochverrat eröffnet. Unter den
Angeklagten befinden er nach der
Tſchechoſlowakei geflohenen Schutzbund-
führer Deutſch, Bauer, König und Schorſch,
ſowie der frühere Staatskanzler Karl Ren-
ner und der Bürgermeiſter von Wien, Seitz.
Gegen die vier geflohenen ſozialiſtiſchen
Führer kann das Auslieferungsbegehren
nicht geſtellt werden, da nach den geltenden
internationalen Regeln für politiſche Ver-
brechen ein Auslieferungsantrag nicht in
Frage kommt. Gegen die leitenden Beamten
der aufgelöſten ſozialiſtiſchen Arbeiterbank,
beſonders gegen den Präſidenten der Bank,
Dr. Freundlich, iſt gleichfalls das Hochver-
ratsverfahren eröffnet worden.

des Jnſtituts für Orientforſchung. Seit 1902
war er Herausgeber der „Bibliotheca
Buddhica“.

Gegen das Friedmannſche Tuberkuloſe-
Mittel. Der preußiſche Kultusminiſter und
der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter er-
klären in einem Erlaß, daß alle führenden
Wiſſenſchaftler, die das Friedmannſche Prä-
parat ernſtlich geprüft haben, es mit er-
drückender Mehrheit ablehnen. Der Erlaß
legt allen Stellen, Jnſtituten und beamteten
Aerzten die Verpflichtung auf, aufklärend
gegen die Verwendung des Friedmann-
Mittels zu wirken. Das Friedmannſche
Mittel war lange Zeit heftig umſtritten. Es
wurde auf den Markt gebracht als ein von
Kaltblütern (Schildkröten) gewonnenes
Präparat, dem von ſeinen Herſtellern und
Anhängern die Eigenſchaften eines Heil-
ſerums zugeſprochen wurden.

Tagung der deutſchen Dozentenſchaft. Am
2. März findet in München eine Tagung der
deutſchen Dozentenſchaft an den Hochſchulen
ſtatt, die von der Reichsfachſchaft Hochſchule
im Nationalſozialiſtiſchen Lehrerbund ein-
berufen iſt. Jm Anſchluß daran treten gleich-
falls in München die Vertreter des Deut-
ſchen Aſſiſtentenverbandes zu einer Reichs
tagung zuſammen.

Familienrechtsausſchuß der Akademie für
Deutſches Recht. Der Ausſchuß für Familien
einſchließlich Eherecht der Akademie für
Deutſches Recht iſt am Mittwoch vom Praäſi-
denten der Akademie, Reichsjuſtizkommiſſar
Dr. Frank, eingeſetzt worden. Den Vorſitz
hat Rechtsanwalt Dr. Ferdinand Mößmer,
München, inne.

Preisausſchreiben für Raſſefragen. Jm
Dienſte der Raſſefragen und der Förderung
des Verſtändniſſes für die Bedeutung dieſes
Gebietes hat die Zeitſchrift „Volk und Rafſe“
jetzt ein Preisausſchreiben erlaſſen, das die
beſten Bildniſſe von Vertretern oder Ver-
treterinnen der in Deutſchland hauptſächlich
vorkommenden fünſ Raſſen, nämlich der nor-

Seldte führt ſchleſiſchen Stahlhelm.
Landesverbandsführer Graf v. Pückler

amtsenthoben.

Jn der Stahlhelm-Bundeszeitung ver-
öffentlicht der Stahlhelm-Bundesführer,
Reichsarbeitsminiſter Franz Seldte, nach
folgenden Befehl: „Jch habe den Landes-
führer von Schleſien, Graf v. Pückler,
ſeines Amtes enthoben, weil er wider alles
Recht und gegen meinen ihm bekannten
Willen den Stahlhelm, Bund der Frontſol
daten, in Schleſien für aufgelöſt erklärt hat.
Der Stahlhelm bleibt wie überall ſo
auch in Schleſien beſtehen. Jch habe die
Führung des Landesverbandes Schleſien bis
auf weiteres ſelbſt übernommen und er-
warte, daß die ſchleſiſchen Kameraden jhre
Pflicht tun, d. h. treu zum Bunde halten,
ebenſo wie ich zu ihnen ſtehe.“

Im Anſchluß an dieſen Beſehl teilt die
Organiſationsabteilung des Stahlhelm-
Bundesamtes mit: „Der Kamerad Bundes-
führer läßt den Kameraden aus allen Teilen
des Reiches, beſonders aber denen aus
Schlefien, für die Treueerklärungen danken,
die in den letzten Tagen beim Bindesamt
ſpontan und zahlreich eingegangen ſind.“
Stärker als in der letzten Zeit, aber dem
urſprünglichen Aufbau der Bundesorgani-
ſation entſprechend, ſollen die Stahl-
helm Orts gruppen wieder als Ur-
zellen des Bundes zur Geltung kommen.
Demgemäß werden wichtige Bundesver-
fügungen den Ortsgruppen nicht mehr auf
dem Dienſtwege über die Landesverbände,
ſondern unmittelbar zugeſandt.

Die Preſſeſtelle der Landesleitung Oeſter
reich der NSDAP. teilt mit: „Die in den
letzten Tagen von verſchiedenen Seiten be
ſonders in der Auslanöspreſſe in Umlauf
geſetzte Meldung, daß Landesinſpekteur
Theo Habicht vom Führer ſeines Amtes
enthoben worden ſei, iſt unwahr un ent
ſpricht in keiner Weiſe den Tatſachen.

„mutter und Kind“

Die Hilfsaktion der NS.Volkswohlfahrt.
In einer von der Reichs g der NS.

Volkswohlfahrt in Berlin einberufenen
Sitzung wurde der Reichsarbeitsausſchuß
für das Hilfswerk „Mutter und Kind“ ge-
bildet. Dieſes Hilfswerk ſetzt den Weg der
bevölkerungspolitiſchen Aufklärung und Er
ziehung fort, der von den Vorausſetzungen
eines geſunden Nachwuchſes zu der Verpflich-
tung hinführt, den Heroismus der Mutter
öffentlich anzuerkennen. Der Aufgabenkreis
des Hilfswerkes iſt weit geſpannt: er um
ſchließt Wirtſchaftshilfe, Arbeitsplatzhilfe,
Wohnungshilfe, Müttererholung und Mütter-
ſchulung, Hilfe für die werdende Mutter und
Sondermaßnahmen für die ledige Mutter.

Rundfunk einſchalten!
Die Preſſeſtelle der Landesbauernſchaft

Provinz Sachſen- Anhalt teilt mit: Der Lan-
desbauernführer für die Provinz Sachſen
Anhalt Staatsrat Eggeling, ſpricht am
Sonntag, dem 4. Lenzing (März) 14,35 Uhr,
im Mitteldentſchen Rundfunk über die Be
deutung des Reichsnährſtandgeſetzes. Kein
Bauer und Landwirt verſänume die Gelegen
heit, ſich dieſe grundſätzlichen Ausführungen
anzuhören. Aber auch dem Städter wird die
ſer Vortrag viel Jntereſſantes bieten und
ihm vor allem das Wollen und Wirken der
bäuerlichen Selbſtverwaltung für die Allge-
meinheit verſtändlich machen.

diſchen, fäliſchen, weſtiſchen, oſtiſchen und di
nariſchen Raſſe feſtſtellen wird. Unter den
Preisrichtern befindet ſich auch der Jenaer
Raſſekundler Profeſſor Dr. Günther.

Tagung des Sachverſtändigenbeirats für
Volksgeſundheit. Vom 3. bis 4. März findet
in München eine Arbeitstagung des Sach
verſtändigenbeirats für Volksgeſundheit bei
der Reichsleitung der NSDAP., am 5. März
eine Mitgliederver ſammlung des NSe—
Aerztebundes, eine Sitzung der Gau-
obmänner und eine Beſprechung ſämtlicher
Vertreter der ärztlichen Organiſationen ſtatt.

Vorſtandswechſel bei der Deutſchen Philo
ſophiſchen Geſellſchaft. Profeſſor Dr. F.
Krueger, Leipzig, hat bei der Deutſchen
Philoſophiſchen Geſellſchaft das Amt des
1. Vorſitzenden niedergelegt und das Vor
ſtandsmitglied Prof. Dr. M. Wundt, Tübin
gen, gebeten, bis auf weiteres den Vorſitz zu
übernehmen.

Hochſchule für den deutſchen Buchhandel.
Wie der Geſchäftsführer der Reichsſchrift-
tumskammer, Dr. Günther Haupt bekanntgab,
ſtehen die Verhandlungen über die Errich
tung einer Buchhändlerhochſchule in Leipzig
vor dem Abſchluß.

Der Schauſpieler Wilhelm Diegelmann
Der bekannte Schauſpieler Wilhelm Diegel
mann, ein früheres Mitglied des Deutſchen
Theaters, iſt Donnerstag morgen im Alter
von 72 Jahren in ſeiner Berliner Wohnung
an einem Schlaganfall geſtorben. Bis in die
letzten Tage trat er im Deutſchen Theater
auf.

Bezwingung der Anden-Gipfel. Einer
polniſchen Expedition unter Führung r
Dr. Markiewicz-Jodko gelang zum erſtenma
die Beſteigung des MercedarioBerges in
den Anden, deſſen Höhe mit 6770 Meter feſt
geſtellt wurde. Nach Ausführung zahlreicher
Vermeſſungen verſuchen die polniſchen For
ſcher jetzt die Erſteigung des höchſten Anden
berges, des Aconcagua.
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Weiße Woche.
Die Attacken auf den Geldbeutel der Haus

zrau und damit natürlich auch auf den des
ohnehin ſchon knapp gehaltenen Familienober
haupts nehmen kein Ende. Kaum iſt das
Weihnachtsfeſt mit ſeinen Schulden überſtan
den, ſo folgt Neufahr mit unbezahlten Rech-
nungen Und hat man ſie endlich glücklich
„verlegt“, ſo bläſt die geſamte Geſchäftswelt
auf ihren Jnventurfanfaren zum Angriff
auf der ganzen Linie. Was bleibt da anderes
übrig, als den Beutel zu ſtrecken!

Doch kaum iſt er am Erſten wieder ge
füllt ſo unternimmt der Gegner einen neuen
Vorſtoß, diesmal liſtig in unſchuldsvolles Weiß
gehüllt. Und doch bleiben nachher eine erkleck-
liche Anzahl leerer Geldbörſen auf der Wal-
ſtatt als traurige Zeugen einſtiger finanzieller
Herrlichkeit Die Weiße Woche iſt als Sie-
gerin aus dem Kampfe hervorgegangen und
aus dem großen „W. W.“ iſt ein kleines Weh-
wehchen geworden, das uns ganz beſonders
dort drückt, wo vorher die wohlgefüllte Börſe
ſteckte.

Dennoch läßt ſich keine rechtſchaffene Haus-
frau dieſe günſtige „nie wiederkehrende Ge-
legenheit“, ihren Wäſcheſchatz zu bereichern,
entgehen. Das war ſchon ſo von altersher und
auch Wilhelm Buſch wußte davon ein Liedchen
zu ſingen:

„Knopp kommt durch das Gartengatter,
Sieh, da wehet Hemdgeflatter,
Woraus ſich entnehmen läßt,
Plünnes haben Wäſchefeſt.“

Ich bitte Sie, meine Damen, welchen Ein
druck würde Herr Knopp von der Plünneſchen
Häuslichkeit empfangen haben, wenn nicht
Frau Plünne alle Jahre wieder ihren Vor
rat an Hemdchen und Höschen und anderen
niedlichen Sachen gelegentlich der „Weißen
Woche“ ergänzt hätte!

So ein Wäſchefeſt iſt doch eigentlich nichts
anderes als eine große Parade. Und die
nachbarliche Kritik redet nicht immer mit
Engelszungen Woraus folgt, daß jeder
Frau fetzt die angenehme Pflicht erwächſt,
Schrein und Schrank mit neuem Linnen zu
füllen. Und wenn der, den man in ſagenhafter
Vorzeit den „Herrn des Hauſes“ nannte, ob
der „unnötigen Ausgaben“ ein ebenſo unzeit
gemäßis Gebrumme anheben ſollte, ſo bringe
ſiei hm zur Strafe einen ſchönen „Beton-
kragen“ oder ein halbes Dutzend Schlipſe
ſtarren Syſtems mit Eiſenbeſchlag mit, denn
dieſe Jnſignien paſſen zu dem alten Brumm-
eiſen. Jm übrigen aber gilt das Wort:

Ach, verſchiebe nicht auf morgen,
Was du heute dir kannſt borgen.
Sieh, was nützt das viele Geld,
Wenn man es für ſich behält!
Drum, vo Hausfrau, kaufe willig,
Was man anpreiſt gut und billig
Wolle, Leinen und Velour,
Nütze ſchnell die Konfunktur.

Spitzen kaufe, ſanfte Seiden,
Dich im Frühling ſchön zu kleiden,
Daß mit allem du geſchmückt,
Was ein Männerherz entzückt.

Wenn die Veilchen wieder ſprießen,
Willſt du den Erfolg genießen,
Darum, Frau und holde Maid,
Geht und kauft jetzt iſt es Zeit!

Sth.

Geringe Ueberſchwemmungen
in der Elſter-Luppe-Aue.

Auch in dieſem Frühjahr wieder ſind die
Waſſer der Elſter und Luppe ſtark ange-
ſchwollen. Jn Merſeburgs Umgebung hat
ſich das Anſchwellen der Flüſſe jedoch nicht
in ſo verheerender Weiſe wie in früheren
Jahren bemerkbar gemacht. Zwar ſind die
Flüſſe zum Teil über die Ufer getreten und
zwiſchen Löpitz und Löſſen ſind auch die
Wieſen überſchwemmt, doch erreichen die
Waſſermengen längſt nicht die Höhe wie etwa
bei dem Hochwaſſer vor zwei Jahren. Die
Kanonenmulde vor Burgliebenau, die früher
eigentlich immer zuerſt überſchwemmt war,
und der Fürſtendamm liegen vollkommen im
Trockenen. Anſcheinend haben ſich die um-
fangreichen Regulierungsarbeiten, die der
Freiwillige Arbeitsdienſt im vergangenen
Jahr durchführte, ſehr gut bewährt. Oh die
Gefahr eines Hochwaſſers allerdings als be
ſeitigt anzuſehen iſt, dürfte vor der Hand
noch zweifelhaft ſein.

Verſetzung von Lehrern.

Lehrer Werner Billhardt wurde vonNiederelobicau nach Reichardtswerben ver-
ſetzt, während Lehrer Wilhelm Gülden-
vfennig, bisher in Halle, an deſſen frühere
Dienſtſtelle verſetzt wurde. Lehrer Guſtav U l-
rich in Schkeuditz wurde in den Ruheſtand
verſetzt. Der bisher in Ammendorf beſchäf-
tigte Lehrer Wilhelm Huhle wurde als
Rektor in Luckenau angeſtellt. Seine Stelle
in Ammendorf übernimmt Lehrer Ernſt Bü-
ſchel aus Amsdorf. Lehrer Paul Em-
melmann aus Trebnitz iſt mit dem 1. Fe
bruar als Hauptlehrer in Molmeck angeſtellt
worden. Wilhelm Lieben aus Nietleben
erhielt die dadurch freigewordene Lehrerſtelle
in Trebnitz. Mit dem 1. März wurde die Leh
rerin Alma Falk aus Nemsdorf nach Pieſte-
ritz und der Lehrer Heribert Rehmer aus
Bottendaxf nag, Nemsdorf verletzt.

Die Bayernfahrer kehrken heim.
Herzlicher Empfang der Ferienfahrkteilnehmer in Merſeburg.

Geſtern abend kurz vor 8 Uhr kehrten die
erſten Teilnehmer an der von der NS.-Ge-
meinſchaft Kraft durch Freude“ ver-
anſtalteten Ferienſonderfahrt nach Ober-
bayern wieder heim. Zu ihrem Empfang
hatten ſich die Kameraden der NSBO. und
der Deutſchen Arbeitsfront zahlreich ver-
ſammelt. Sie füllten den Bahnhofsvorplatz
und die Adolf-Hitler-Straße in froher Er-
wartung; die wartende Menge bot ſo ein
Bild, wie man es früher nur bei dem Emp-
fang hoher und höchſter Perſönlichkeiten ge-
wohnt war. Auf dem Bahnſteig hatte ſich
die Fahnenabordnung der Merſeburger
NSBO. und das NS.- Orcheſter unter Meiſter
Granzau aufgeſtellt und als der mit Wim-
peln geſchmückte Zug in die Bahnhofshalle
einlief, erklang der Badenweiler Marſch.
Auch Landrat Oberſt, Oberbürgermeiſter
Dr. Moſebach, der ſtellvertretende Kreis-
leiter Bürgermeiſter Geſchwantner, der
Kreisleiter der NSBO. Ungerer, der
Kreiswalter der NS.- Gemeinſchaft Kraft
durch Freude“ Engelmann und der Orts-
gruppenführer der NSDAP. Leuna Steinle
hatten es ſich nicht nehmen laſſen, die Heim-
kehrenden gleich drüben am Bahnſteig in
Empfang zu nehmen.

Bürgermeiſter Geſchwantner be-
grüßte die Rückkehrer mit herzlichen Worten
und hieß ſie in der Heimat herzlich will-
kommen. Er wies ſie auf die Bedeutung
der NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“
hin und wies ſie, die als erſte in den Genuß
dieſes durch den Nationalſozialismus geſchaf-
fenen Werkes gekommen ſind, auf ihre
Pflicht hin, die gewonnene Freude in Kraft
umzumünzen zum Segen der geſamten
Volksgemeinſchaft. Dann formierten ſich die
Rückkehrer zu einem

Umzug durch die Stadt

Fahnenabordnungen
Die Kameraden der

unter Vorantritt der
und der Muſikkapelle.
Deutſchen Arbeitsfront und der NSBO.
ſchloſſen ſich dem Zuge an. Nach einem
Marſch durch die Straßen der inneren Stadt
ging es zum „Tivoli“, wo zu Ehren der
Bayernfahrer ein Kameradſchafts-
abend ſtattfand. Die ganz Vorſorglichen
hatten ſich bereits Plätze reſerviert, ſo daß
von den Teilnehmern des Umzuges nur noch
wenige im großen Saal und in den angren-

zenden Nebenräumen Platz fanden und ſehr
viele wieder umkehren mußten. Um ſich von
den Strapazen der langen Reiſe zu erholen,
wurden die Urlauber zuerſt mit einer tüch-
tigen Portion

Eisbein mit Sauerkraut

gelabt. Dazu gab es unſer heimiſches Bier,
das den Bayernfahrern aber anſcheinend
ebenſo mundete und dem ſie ebenſo fleißig
zuſprachen wie dem nun zehn Tage lang
in Bayern genoſſenen Gerſtenſaft.

Nach dem Einzug der Fahnenkompagnie
im großen Saal ſprach der Kreisleiter der
NSBO. und DAF., Ungerer, Worte des
Willkommens und eröffnete den Kamerad-
ſchaftsabend, der die erſte öffentliche Veran-
aſtltung derNS.- Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude“ war. Dieſe Kameradſchaftsabende
ſollen mehr und mehr ein feſtes Band um
die Mitglieder der Deutſchen Arbeitsfront
ſchlingen und Arbeitgeber und Arbeitnehmer
nach getaner Arbeit auch zu frohen Stunden
zuſammenführen, damit ſie ſich auch menſch-
lich verſtehen lernten. Nach einigen vom
NS.- Orcheſter geſpielten Märſchen kam dann
die Freude zu ihrem Recht. Das Jungvolk
(vom Fähnleinführer Herbert Rechen
bach geführt) ſang einige Lieder und trug
gutgelungene Sprechchöre vor. Das Jung-
volk erntete für ſeine Darbietungen langan-
haltenden Beifall, beſonders gefiel ſein
ſtraffes und diſzipliniertes Auftreten. Ka-
meraß Bauermann als Anſager trug
humoriſtiſche Schlager vor und kündigte die
nachfolgenden Vorträge an, die in bunter
Folge Muſik und Tanz brachten. Die zur
Zeit im „Tivoli“ gaſtierende Sängerin Lilli
Jrber ſang noch einige bayriſche Lieder,
Schnadahüpfl und Jodler, um, wie ſie ſagte,
den Heimkehrern den Abſchied vom ſchönen
Bayernland nicht gar ſo ſchwer werden zu
laſſen. Viel zur allgemeinen Freude und
Erheiterung trug noch der Vortrag des Ka-
meraden Ohl rich bei, der in humorvoller
und launiger Weiſe ſeine Erlebniſſe während
der zehntägigen Urlaubsfahrt ſchilderte.

Erſt gegen 12 Uhr war der offizielle Teil
des umfangreichen Programms zu Ende und
nach den Klängen des Badenweiler Marſches
marſchierten die Fahnen wieder ab. Dann
wurde noch das Tanzbein ausgiebig ge
ſchwungen.

Ernſt Lehmann über die Eiszeik.
„Tauſend Jahre ſind vor Dir wie der Tag, der geſtern vergangen iſt.

Jm „Alten Deſſauer“, dem Vereinsheim
des Vereins für Heimatkunde, fand geſtern
abend ein Vortragsabend ſtatt, der von Mit-
gliedern und Gäſten ſo zahlreich beſucht war,
daß der Raum ſich als viel zu klein erwies.
Das hatte die Ankündigung bewirkt, daß der
als bedeutender Kenner der Vorgeſchichte
beſtens bekannte Studienrat Ernſt Leh-
mann über das Thema „Die Eiszeit
und der vorgeſchicht liche Menſch
ſprechen würde. Studienrat Lehmann iſt ſeit
April vorigen Jahres bei uns in Merſe-
burg und er gehört ſeit kurzer Zeit dem
Vorſtand des Heimatkundevereins an.

Jn ſeiner Begrüßungsanſprache hieß Pro-
feſſor Wedding die Verſammlung herzlich
willkommen und ſtellte ihr den Vortragenden
vor. Er machte dann noch Mitteilung von
einer Schenkung des im Vorjahre verſtorbe-
nen Schleuſenmeiſters Heyde, der dem
Heimatkundeverein ein in den ſiebziger Jah-
ren von ihm ſelbſt angefertigtes Schiffs-
modell ſowie ſeine Rettungsmedaillen ge-
ſtiftet hat.

Dann nahm Studienrat Lehmann das
Wort zu ſeinem Vortrag und führte die Zu-
hörer zurück in die altersgraue Vorzeit un-
ſerer deutſchen Heimat. Ausgehend von den
Funden großer Steinblöcke bei Rauen in der
Mark Brandenburg, die aus roten ſchwedi-
ſchen Granit beſtehen, erläuterte er die Wan-
derung dieſer ungeheuer ſchweren Steinblöcke
von ihrer urſprünglichen Heimat bis in un-
ſer Land. Erſt durch die Forſchungen der
letzten Jahrzehnte iſt es durch die Jnland-
eistheorie gelungen, die Wanderung der Ge-
ſteinsmaſſen einwandfrei zu erklären. Die
Form der Täler, die Geſteinsvorkommen
und die Schichtungen der Erdoberfläche geben
dem ſachkundigen Forſcher ein Bild von den
Verſchiebungen, die durch die Abwanderung
ungeheurer Eismaſſen von dem Nordpol der
Erde bis her zu uns nach Mitteldeutſchland
hervorgerufen wurden. Dieſe Eiswanderun-
gen laſſen durch die vor ſie hergeſchobenen
Moränefelder genaue Schlüſſe zu, wie weit
die einzelnen Eiszeitperioden vorgedrungen
ſind und die Erdoberfläche geſtaltet haben.

Beſonders die Forſchungen Alfred We-
geners, der das Grönlandeis unterſucht
hat, ermöglichen es, ſich ein vergleichendes
Bild davon zu machen, wie es vor Jahr-
millionen auch über unſerem heutigen
Europa ausgeſehen haben mag. und welchen
Einfluß der Druck der ungeheuren Eismaſſen
auf die Geſtaltung des mitteleuropäiſchen
Landſchaftsbildes gehabt hat. Nach Meſſun-
gen dieſes Forſchers iſt die Dicke des Grön
landeiſes von 800 Meter in den Fjorden bis ſich in der Nähe des Nullpunktes.

2000 Meter im Jnneren feſtgeſtellt worden.
Daß auch eine Polwanderung ſtattge-
funden haben muß, läßt ſich aus den ver-
ſchiedenen Schichtungen der nördlichen Ge-
birgsränder einwandpfrei feſtſtellen und es iſt
erwieſen, daß in den ſibiriſchen Steppen auch
einmal blühendes Leben herrſchte, als ſie
vom Nordpol weiter entfernt waren als
heute.

Jm zweiten Teil ſeines Vortrages be-
ſchäftigte ſich Studienrat Lehmann mit der
Entſtehung des Menſchen, die mit den ver-
ſchiedenen Eiszeiten zuſammenhängt. Von
unſerem jetzigen Erdzeitalter bis zur Kreide-
zeit ſind etwa 30 Millionen Jahre über die
Erde hinweggegangen und bis etwa 500 000
Jahre zurück laſſen ſich die erſten Urſprünge
des Menſchen nachweiſen. Der Vortragende
erläuterte an den Funden von Heidelberg,
wo im Jahre 1856 die erſten Funde des Ne-
andertalmenſchen gemacht wurden, ſowie auf
Java, in der Nähe von Peking, und in
Rhodeſien, wie ſich die Anfangsgeſchichte der
Menſchheit nachweiſen läßt. Jntereſſant war
es, ſich durch die den Vortragenden unter-
ſtützenden Lichtbilder einen Begriff davon zu
machen, wie ſich die erſten Menſchen durch
die Wandlung der natürlichen Bedingungen
umgeſtellt, den neuen Erforderniſſen angepaßt
und ſich dadurch allmählich weiterentwickelt
haben.

Studienrat Lehmann verſtand es durch
ſeine natürliche, nie gelehrtenhaft klingende
Vortragsweiſe alle Zuhörer zu feſſeln, ſo daß
ſie ihm gern und willig folgten. War es dem
Laien auch nicht möglich, dem Vortrag in
allen Dingen zu folgen, zumal wenn er ſich
bisher noch nicht mit der Materie befaßt hat,
ſo iſt doch wohl allen der Sinn des Bibel-
wortes aufgegangen, das uns mahnt, nicht
überheblich zu ſein: „Tauſend Jahre ſind vor
dir wie der Tag, der geſtern vergangen iſt.“

Zum Schluß ſetzte noch eine lebhafte Aus-
ſprache unter den Mitgliedern ein und Stu-
dienrat Lehmann mußte noch oft aus dem
reichen Schatz ſeines Wiſſens über manche
Frage Auskunft geben. Nach dem Dank Pro
feſſor Weddings an den Redner gab der
Vereinsführer nach dem Vereinskalender für
den Monat März bekannt und wies auf die
ebenfalls intereſſanten Vorträge, die dem
nächſt gehalten werden, beſonders hin.

Das Wekker für morgen.
Weiterhin unſicher.

Das neblig-trübe Wetter wird auch für
Sonnabend fortbeſtehen und ſchließlich Nie-
ſchläge bringen. Die Temperakuren bewegen.

Erſtes Sinfonie Konzert
der Arbeitsgankapelle Merſeburg.

Zum Beſten des Winterhilfswerkes per
anſtaltete der Arbeitsdienſt der NSDAP
unter reger Beteiligung von Gäſten ein
Sinfoniekonzert, ausgeführt von
ihrem Blasorcheſter unter Leitung von Mu
ſikmeiſter Niemand. Die guten Marſch
und Unterhaltungsmuſiken dieſes Orcheſters
dürften ſchon längſt nicht mehr unbekannt
ſein, ſo daß wir mit Jntereſſe dem geſtrigen
Abend entgegenſahen. Jm Hinblick auf die
vielen Schwierigkeiten, mit denen das Blas-
orcheſter beim Konzertieren zu tun hat, iſt
es ſelbſtverſtändlich, daß das Ringen nach
weiterer Vervollkommnung nicht als abge
ſchloſſen gelten darf. Zu Gunſten beſonderer
Ausdruckswerte wäre die Beſeitigung man-
cher dynamiſcher und klanglicher Unausge-
glichenheiten, wie ſie beſonders in ber
ſche dAnſer Ouvertüre auffielen, zu emp
ehlen.

Es würde ſich dann auch ein beſſeres, all
mählicher anſteigendes Crescendo ergeben
deſſen Vorzüge nicht hoch genug eingeſchätzt
werden können. Der Schlußchor dieſer
Wagnervouvertüre wurde von vier Poſaunk
ſten recht effektvoll ausgeführt.

Das Mennuett von Mozart lag günſtiger,
und in das Andante aus der G-Dur-Sine
fonie von Hayön hatten ſich die Bläſer ein
geſpielt, ſo daß der nun folgende erſte Satz
der unvollendeten H-Moll-Sinfonie von
Schubert, die den Abſchluß des Abenös bil-
dete, zweifellos als der Höhepunkt einer
wohlgelungenen Veranſtaltung bezeichnet
werden kann. Dynamiſche Schwierigkeiten
ſchienen überwunden, die Einſätze der Jn
ſtrumente kamen pünktlich und ſauber, ſo
daß ein gutes Zuſfammenſpiel und
eine entſprechende nachhaltige Wirkung nicht
ausblieb, die durch den reichen Applaus ſo
wie eine Blumenſpende bekundet wurde.

Wenn man bedenkt, daß das Orcheſter
nicht lange beſteht, ſo iſt der geſtrige Abe
als anerkennenswerte Leiſtung an
zuſehen, waren ja die geſtern geſpielten
Stücke im Original außerdem für Streich
muſik geſchrieben, deren Ausführung anf
Blasinſtrumenten durchaus nicht leicht a
Dem Dirigenten und ſeiner Muſikerſ
viel Glück zu weiterem Streben!

W. Hageman r

Edler sängerftreil

zum Beſten des Winterhilfswerks.
Daß es in unſerer Heimatſtadt an Ver

einen, die die deutſche Sangeskunſt und das
deutſche Volkslied pflegen, nicht fehlt, zeigte
das geſtern abend in der Aula der Albrecht-
Dürer-Schule veranſtaltete Liederkon-
zert. Erfreulich war die Tatſache, daß die
Merſeburger Bevölkerung durch ihren guten
Beſuch nicht nur ihr Jntereſſe am deutſchen
Lied bekundete, ſondern auch wieder hierdurch
für das Winterhilfswerk ihr Scherflein bei-
ſteuerte. Dies brachte auch der Führer des
Sängergaues Merſeburg, Konrektor i. R.
Wilck, in ſeinen Begrüßungsworten zum
Ausdruck, die beſonders den Soliſten des
Abends und dem Leiter des WHW., Studien
rat Dr. Kaminsky, galten.

Zwei große Chöre, die abwechſelnd Männer
und gemiſchte Chöre boten, ſtanden ſich in ed
lem Sängerwettſtreit gegenüber und zwar die
Arbeits gemeinſchaft der Merſeburger Män-
nerchöre (Bürger-Geſangverein, Liedertafel,
Schutzpolizei) mit „Jrene“ und „Melodia“
unter Liedermeiſter Gellerts Leitung
und die Chöre der Franz Schubert-Vereint-
gung und des Männer-Turnvereins unter
Walter Utechts Stabführung, die abwech-
ſelnd eine reiche Auswahl aus ihrem Lie-
derſchatz boten. Neben vaterländiſchen Lie-
dern und Weiſen, die von Waldesrauſchen,
Frühlingsahnen und Sommernächten er-
zählten, ſtanden die temperamentvollen Lie-
der, wie der „fröhliche Muſikus“ und der
„Abſchied“ im Vortrag auf beachtlicher Stufe.
Die bekannte Volksweiſe vom „Krähwinkler
Landſturm“, die recht ausdrucksvoll geſungen
wurde, bildete ein Gegenſtück zu den friſch-
fröhlichen Liedern von Silcher „Die Lore“
und „Aennchen von Tharau“.

Zwei mundartliche Lieder „Beim Tanze“
und „Schnützelputzhäuſel“ bildeten den hu-
morvollen Abſchluß der reichhaltigen Vor-
tragsfolge. Frau Bothe erfreute mit Lie-
dern von Schubert und Schumann, bei denen
ſie beſonders Schumanns „Mondnacht“ zart
und innig zu Gehör brachte. Unſere hei-
miſche Violin-Virtuoſin, Fräulein Eva-Ruth
Kiſchka, ſpielte Händels DeDur-Sonate
und entlockte ihrem Jnſtrument, beſonders
im Larghetto, ein feines Spiel, das mit dem
Allegro temperamentvoll endete. Fritz
Buſch am Flügel begleitete die Künſtlerin-
nen in ſeiner bekannt meiſterhaften Weiſe.
Neben dem ideellen Erfolg des Abends kann
als beſonders erfreulich gemeldet werden, daß
dem WHW. etwa 150 bis 200 Mark überwieſen
werden können.

Neue Schloſſermeeſter.
Vor dem Prüfungsausſchuß der Handwerks

kammer Halle beſtanden die Meiſterprüfung
im Schloſſerhandwerk Walter Pfeifferder Sohn des Obermeiſters Friedrich Pfeife
fer in Merf.ourg, mit „gut“, und Ernſt Lich
tenferd aus Steuden.

c
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Merſeburger Filmſchau.
„Die letzten Tage vor dem Welthrand“.

Union- Theater.
Ein gewaltiges Dokument aus den

ſchweren aufregenden Tagen, die im Juni
1914 die ganze Welt aufhorchen ließen, brin
en im gegenwürtigen Spielplan die UT.
ichtſpiele. Nach einem Vorſpruch von Dr.

Fiſcher, der die geſpannte politiſche Lage
eingehend erörtert, führt uns der Regiſſeur
R. Oſtwald in die Stadt Serajewo. Das
Volk drängte ſich in den Straßen und be-
jubelte den Erzherzog-Thronfolger, der ſei-
nen Einzug hielt. Da krachen zwei Schüſſe.

Serbien hatte die Fürſtenmörder unter-
ſtützt und ſo beginnt der Kampf der Diplo
maten aller Länder. Oeſterreich arbeitete
eine Note aus, in der von Serbien Genug-
tunng gefordert wird. Deutſchland war von
der Note ſehr überraſcht, wollte ſie abändern,
doch es war ſchon zu ſpät, denn am gleichen
Tage war ſie bereits in Belgrad überreicht,
Serbien wollte die Bedingungen Oeſter-
reichs, ſo ſchwer ſie auch waren, annehmen,
doch man wandte ſich erſt nach Rußland,
um Hilfe und Beiſtand einzuholen. Der
Zar antwortete, durch ſeinen Außenminiſter
Saranow unterſtſitzt, daß er Serbien bei-
ſtehen werde. Die Antwortnote Serbiens
fand der öſterreichiſche Außenminiſter unge
nügend. Oeſterreich macht mobil. Doch in
Berlin war man anderer Meinung, denn
Kaiſer Wilhelm II. wollte den Frieden.
Deutſchland begann zu vermitteln, doch es
hing alles von Rußland ab. Der Zar
ſträubte ſich gegen eine allgemeine Mobil
machung, denn dieſe würde ſich ja gegen das
Deutſche Reich richten. Schließlich ließ er
ſich doch von ſeiner Umgebung beeinfluſſen
und befahl die allgemeine Mobilmachung.
Deutſchland blieb nun nichts weiter übrig,
als Oeſterreich beizuſtehen und ſich zu weh
ren. Noch beſtand die Hoffnung, das große
Ringen zu vereiteln, doch Frankreich hatte
ſich ſchon bereit erklärt, Rußland beizuſtehen,
Die Weltkataſtrophe begann.

„RakoczyMarſch“.

Kammerlichtſpiele,
Schon in dem wie üblich ſehr reichhaltigen

Beiprogramm hat man Gelegenheit, den
Rakoezy- Marſch und zwar vom Amſter-
damer Symphonie- Orcheſter meiſterlich ge-
ſpielt zu hören und ſich von ſeiner teils
flotten, teils einſchmeichelnden Melodie mit-
reißen zu laſſen. Aber nicht nur die Muſik
des Rakoezy-Marſches iſt außerordentlich ſchön
auch der Film ſelbſt, in dem neben wunder-
baren Landſchaftsbildern auch eine gefällige
Handlung gezeigt wird, liegt weit über dem
Durchſchnitt. Die Beſetzung des Films läßt
kaum einen Wunſch ofen. Jn den Haupl
rollen ſieht man Guſtav Fröhlich und
Camilla Horn, die in vorzüglichem Zu-
ſammenſpiel ein Liebespaar, wie es ſein muß,
darſtellt.

Die Handlung erzählt uns die Geſchichte
eines jungen Leutnants, der ſeine Ehre im
Duell verteidigen muß und dabei ſchwer
verletzt wird, um dann aber die Frau, für
die er ſein Leben eingeſetzt hat, in die
Arme ſchließen zu können. Nun darf man
nicht etwa denken, daß man es bei dieſem
Film mit einem Trauerſpiel zu tun hat,
deſſen Teilnehmer andauernd mit Piſtolen
aufeinander losgehen. Jn ſetner Grund-
tendenz iſt der Film vielmehr lebhensbejahend
und ſeine Darſteller fröhliche und lebensechte
Menſchen, die in der wundervollen Landſchaft
des Madras-Gebirges ein ſonniges Daſein
führen.

die Fliegerei im Bild.

Jm „Alten Deſſauer“ führte am 1. März
unſer heimiſcher Amateurphotograph Richard
Beinert dem Führer des Luftſportver-
bandes und Vertretern der Preſſe eine Licht-
bilderfolge unter dem Thema „Entwick-
ktungsgeſchichte des Motor- und
Segelfluges“ vor. Die ſehr gutenPhotos ſind von Herrn Beinert und zum
Teil von Herrn Kahnt aufgenommen und
für einen Werbeabend beſtimmt, der im Ge-
ſellſchaftshaus Leung demnächſt ſtattfinden
wird.

Herr Beinert zeigte Aufnahmen von der
Fliegerei im Weltkrieg, von der Einſchrän-
kung des deutſchen Flugweſens durch den
Verſailler Pertrag, vom Luftſchutz und vom
Handelsflugweſen. Einen beſonderen Raum
nahm die Sportfliegerei und der Segelflug
ein, wobei unſer heimiſcher Segelfliegerhorſt
Laucha beſonders berückſichtigt wurde. Die
Vorführungen fanden eine ſehr gute Autf-
nahme.

Thingplätze und Freilichtaufführungen

Der Reichsminiſter für Volksaufklärung
und Propaganda hat der Landesſtelle Mittel-
deutſchland des Reichsminiſteriums für Volks-
aufklärung und Propaganda die Entſcheidung
über die Auswahl der zu errichtenden Thing-
plätze für das Gebiet der Landesſtelle Mittel-
deutſchland übertragen. Gemeinden, Körper-
ſchaften und Vereine, die ſich mit der Abſicht
der Errichtung von Thingplätzen tragen,
werden darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie
ihre Abſichten umgehend anzugeben haben.

Gleichzeitig wird darauf hingewieſen, daß
Veranſtaltungen von Theateraufführungen
unter freiem Himmel der Mitteldeutſchen
Spielgemeinſchaft für nationale Feſtgeſtaltung“

übertragen ſind. Theateraufführungen unter
freiem Himmel von anderer Seite, ſo
weit nicht eine beſondere Entſcheidung des
Landesſte
werden

Der Kreisbauernführer Dr. Wendenburg
hatte die Bauernſchaft des Kreiſes Merſeburg
geſtern nachmittag ins „Tivoli“ zu einer
Verſammlung eingeladen, deren Tagesord-
nung einige hochintereſſante und lehrreiche
Vorträge enthielt. Jm Namen des Kreiſes
begrüßte Landwirtſchaftsrat Heim die in
großer Anzahl erſchienenen Bauern und
wies darauf hin, daß aus dem neuen Be-
kenntnis Adolf Hitlecs „Das dritte Reich iſt
ein Bauernreich ver es wird äberhaupt
keins ſein!“ der geſamten Bauernſchaft eine
ungeheure Pflicht auferlegt fei.

Damit nun in Zukunft die Baueruver-
ſammlungen immer mit dem Liede des deut-
ſchen Bauern eröffnet werden können, hatte
die Führung die Schüler der Landwirtſchaft-
lichen Berufsſchule beauftragt, das Lied zur
beſſeren Einprägung zum Vortrag zu brin-
gen. Der Geſang wurde von den Zuhörern
mit Beifall aufgenommen

Jm Anſchluß daran ſprach Tierzucht-
inſpektor Kreuzberg aus Halle über das
Thema „Fragen über Tierzucht und
Fütterung“. Nicht nur auf dem Gebiete
der Politik, ſo führte der Redner aus, ſon-
dern auch auf dem der Landwirtſchaft ſei in-
nerhalb Deutſchlands eine Revolution vor
ſich gegangen. Denn der deutſche Bauer habe
nach dem Geſetz nicht nur für die Ernährung
zu ſorgen, ſondern auch für die völkiſche
Exneuerung. Nur zu oft noch würden die
neuen Agrargeſetze durch die liberaliſtiſche
Auffaſſung mißdentet. Denn auch hier iſt
nicht die Rentabilität ausſchlaggebend, ſon-
dern der Gemeinnutz. Nur aus der Er-
kenntnis, welche große Gefahr die von Jahr
zu Jahr wachſende Einfuhr für Dentſch-
land bedeute, iſt die Erhebung der Monopol
abgabe durch Reichsgeſetz zu verſtehen.

Es handle ſich darin in erſter Linie um
die Sperrung der Einfuhr von eiweishalti
gem Kraftfutter. Bisher ſei dieſes Eiweis-
futter dem Getreidefütter vorgezögen wor
den; gleichzeitig damit ſei ein Ueberſchuß
von Getreide auf dem Markt die Folge ge
weſen. Da der Redner aus der pratktiſchen
Erfahrung erkannt hatte, daß durch falſche
Fütterung die Leiſtungsfähigkeit herabgeſenkt
würde, wies er der Zuhörerſchaft an prakti-
ſchen Beiſpielen nach, welche großen Schäden
durch falſches Anwenden oder gar Sparen
des Futters dem Beſitzer und ſomit der
Volkswirtſchaft entſtünden. Eine Kuh, ſo
führte der Redner weiter aus, brauche allein,
um zu leben, täglich 250 Gramm Eiweis,
für jeden Liter Milch 50 weitere Gramm.
Wenn dieſe dem Tiere nicht zur Verfügung
ſtehe, ſetzt es zuerſt an Fett zu, dann aber
läßt es nach, Milch zu geben. Fe höher ſich
aber die Milchkeiſtung ſteigert, umſo weniger
groß iſt die Belaſtung der Unkoſten.

Das ſei der Zweck der Milchkontrollver-
eine, die Wirtſchaftlichkeit des Kuhſtellers
zu heben. Deshalb ſei der Anſchluß
ſämtlicher Banern an den Verein von
großer Bedeutung.

Mille Man ä Ton
Fragen über Tierzucht und Fütkerung

Vorkrag vor der Kreisbauernſchaft Merſeburg.

Feeitag, 2. März

Nur mit einem großen Prozentſatz von Mit-
gliedern könne ſich dieſe Organiſation ren-
tieren. Die Kenntnis der Milchleiſtung des
Jatet ſei für den Bauern von großer Wich-

gkeit.

Nötig ſei vor der Kalbung die Trocken-
ſtellung der Kuh. Gerade in dieſer Zeit be-
nötige das Vieh Kraftfutter, denn die Mager-
keit mache die Tiere für die Tuberkuloſe,
wenn dieſe im Stalle auftrete, empfänglich.
Die peinlichſte Sorge aber erfordere die Er-
nährung und die Aufzucht desJungviehs. Hier iſt es nötig, das
Jungvieh möglichſt bald dem Muttervieh zu
entziehen und vielmehr an das Eimertränken
zu gewöhnen. Dieſes bedeute eine große Er-
ſparnis und gebe dabei eine gute Gewähr für
die weitere Entwicklung. Nicht zu früh dürfe
man das Altvieh aus dem Stalle entfernen.
Erſt nach dem dritten Kalb bringe es dem
Bauern Geld, weil hier der Milchbeſtand am
höchſten ſei.

Bei der Behandlung der Tiere ſpiele das
Melken eine nicht unbeachtliche Rolle.
Deshalb müſſe jeder deutſche Bauer melken
können, damit er im Stande ſei, das Perſo-
nal zu beaufſſichtigen. Zur Durchführung
dieſer Forderung ſeien die Wandermelk-
lehrgänge eingerichtet worden, die von
den Bauern unbedingt beobachtet werden
müßten. Die Kurſe ſeien zu beſuchen, damit
eine ſachgemäße Behandlung des Euters ein-
trete. Denn die vielfachen Erkrankungen
(Euterentzündungen uſw.) ſeien nicht zuletzt
auf falſches Melken zurückzuführen. Die
Klauenpflege ſei nicht als Schönheitsakt auf-
zufaſſen, ſondern auch hier bedeuten die Un-
bequemlichkeiten, die das Tier habe, ein Zu-
rückgehen der Milch,

Hieranf ging der Redner noch kurz anf
die Behandlung der Schweinezucht
iber. Die Schweinezucht ſei das Rück-
grat des bäuerlichen Betriebes!

Eine Löſung der Raſſenfrage habe man hier
gefunden, indem man ſich auf zwei Raſſen
beſchränkt habe; auf das deutſche Edelſchwein
und das veredelte Landſchwein, Die ſchwarz-
ſcheckigen Schweine ſeien als unbedingt wenti-
ger leiſtungsföhig erkannt worden. Auch
hier ſei eine Raſſenkreuzung zu vermeiden,
da ein unbedingter Mangel an Leiſtungs-
fähigkeit die Folge ſei. Bei der Fütterung
ſei eine kalte dickbreiige Maſt zu wählen.

Zum Schluß forderte der Redner die
Bauern auf, ſich unbedingt den Maßnahmen
der Reichsregierung zu fügen. Denn nur
durch hundertprozentige Gefolgſchaftstreue
könne das Ziel erreicht werden.

Nach kurzer Pauſe ſprach Landwirtſchafts-
lehrer Kuntzſch über die richtige Behand-
lung von Wolle und den fachgemäßen Anbau
von Frühkartofſfeln. Es ſchloß ſich eine
Ausſprache über Tagesfragen an. Hierauf
brachten die Bauern noch Wünſche und An-
träge vor.

die

Uns wird geſchrieben:

Es iſt Zeit, zur öffentlichen Kenntnis zu
bringen, was bisher nach dem Aufruf vom
Oktober 1933 zur Ausgeſtaltung der Chriſt-
kapelle geſchehen iſt. Nachdem wir nun auch
eine ſchwarze Altarbekleidung haben, iſt der
innere Schmuck zum Abſchluß gekommen.

Jm weſentlichen war bereits am 2. Weih-
nachtsfeiertag, dem erſten Kirchweihfeſt, alles
fertig. Die farbige Ausmalung hatte mit
künſtleriſchem Geſchick der Kirchenmaler
Franz Dubbick aus Halle entworfen und
für die hohe Wand über der Altarniſche ein
mächtiges Holzkreuz erdacht, das die ſieben
Seligpreiſungen in erhabenen ſilbernen Let-
tern ausfüllen. Dieſes wurde in Halle un-
ter ſeiner Leitung gearbeitet. Der Mittel-
gang zum Altar iſt mit einem Läufer aus
gelegt, der Altarraum mit einem Teppich,
beides Geſchenke eines früheren Kirchen
älteſten. Das ſchwarze geſtickte Antependium
wurde aus Sammlungen der Frauenhilfe, die
Nummertafeln aus einer Spende des Kö-
nigin Luiſebundes beſchafft. Liederbücher
ſchenkte Herr Fr. Pouch.

Wir geben nun eine vollſtändige Abrech-
nung über die empfangenen Mittel und ihre
Verwendung:

Eingekommen ſind:
durch Herrn Sup. Kramm zur elek-

triſchen Beleuchtung 300 Mk.
aus Jnduſtriekreiſen 200 Mk.von der Kreisſynode 1933 500 Mk.
Evang. Arbeiterinnenverein 10 Mk.
Bund Königin Luiſe 10 Mk.
5 Einzelſpenden von je 3 Mark 15 Mk.
Anwohner des Exerzierplatzes 36,50
Kollekten in der Chriſtkapelle 60,07
Evang. Frauenhilfe St. Maximi an

Tagungen geſammelt
Kirchenkollekten der Stadtkirche

32,31
28,06

Zuſammen: 1191,94

Chriſtkapelle iſt jetzt fertig.
Auch die innere Anusſchmückung iſt beendet.

Verausgabt ſind:
Dem Kirchenmaler
Schriftkreuz u. Anbringung ödesſ.
Ausmalung und Nebenarbeiten 427,91 Mk.
Kronleuchter 201,50 Mk.Lichtanlage, Zuleitung, verſchiedene

Lampen 246,07 Mk.Altar-Antependium 18,00 Mk.Nummertafeln 10,40 Mk.Kleine Nebenkoſten 26,81 Mk.
—DDTZDDTZTIJ

Zuſammen: 1492,69 Mk.

150,00 Mk.
112,00 Mk.

Die Ausgabe übertrifft alſo die Einnahme
um 300,75 Mark. Zu erwarten iſt noch eine
Ausgabe von 20 Mark, der eine Zinsein-
nahme von 1,41 Mark gegenüberſteht. Durch
die hochherzige Gewährung eines Vorſchuſſes
von einem Gemeindeglied iſt die ganze
Summe vorläufig gedeckt.

Freudig danken wir denen, die durch ihr
Können und ihren ſorgſamen Fleiß der Ka-
pelle ihren ſchönen Schmuck verliehen haben,
hierbei auch Herrn Regierungsbaumeiſter
Clauſſen, der uns ſo freundlich beriet,
und denen, die uns mit Geſchenken und Mit-
teln verſorgt haben. Wenn die Gemeinde
St. Maximi nun eine künſtleriſch ausgeſtal-
tete Kapelle ihr eigen nennen kann, ohne da-
von große Laſten gehabt zu haben, ſo hoffen
wir, daß ſich in ihr die Willigkeit finden
wird, die Reſtſchuld entſchloſſen abzutragen,
die uns drückt. Eine erſte Gabe von 10Mk.
iſt bereits dem Pfarramt übergeben worden.
Andere werden folgen.

Aus der Nachbarstadt Halle

Der Tag der Frau.
Die Mitteldeutſchen Heimattage gehen zu Ende

Die Mitteldeutſche Heimatwoche hatte am
Donnerstag zahlreiche Mitglieder der Gau-
frauenſchaft aus allen Teilen des Gaues
nach Halle geführt, ſo daß die Führungen

durch die verſchiedenen Ausſtellungen am Vor
mittag große Beteiligung fanden. Vor allem
intereſſierte naturgemäß die ganz vorzü ichzuſammengeſtellte Ausſtellung über die a

in der Kultur Mitteldeutſchlands. Für den
Nachmittag war eine Vorſtellung der Oder Waſſenſchmied im haliſchen Stedt
theater vorgeſehen, die vor allem von den
auswärtigen Gäſten beſucht war und bei
vorzügli Aufführung reichen Beifall fand.
Den Höhepunkt der T bildete derBunte Abend im Reichehof der 2 über
aus großen Andranges eine Paraklelveran-
ſtaltung in einem zweiten Saal erforderlich
machte. Der Abend war in nen
dakeretian er und in demaltigen künſtleriſchen vogramm ganzlingsmäßig abgeſtimmt. Er ehe neben
Muſikvorträgen der SA- Kapelle der Stand
arte 36 Rezitativnen, Tänze der deutſchen
Kinderſchar und ſehr intereſſante Bewegungs
ſpiele einer Gymnaſtikſchule. Der Gaukultur-
wart, Stadtſchulrat Dr. Grahmann, legte
in packender Rede die kulturellen Ziele des
Nationalſozialismus und der Frau in dieſem
Ringen um neue zeitgemäße Kultur dar.
Mit einem Hoch auf den Führer und dem
Abſingen des Horſt Weſſel-Liedes endete die
Veranſtaltung.
Die wiederkehr des Gedichts.

in Zeitſchriften wiederGedichte tauchen
auf, Gedichtbücher erſcheinen in ſteigendem
Maße am Büchermarkt und werden
außerhalb der literariſchen Fachblätter von
der Kritik gewürdigt.

der „Deutſchen Zeitſchrift“ ſchreiben über
Lyrik wieder in dem Sinne, daß der lyriſche
Ausdruck wichtiger Zeit- und Lebensausdruck
ift. Karl Rauch gibt eine Sammlung her-
aus, die unter dem Titel „Der Lyrik eine
Breſche“ Antworten auf eine Runoöfrage mit-
teilt. Man lieſt q u. g.
eines Nationalökonomen: „Ein Gedicht, das
man am Morgen lieſt, macht den ganzen
Tag ſchwingenö und weit, gibt Sammlung,
lehrt das Weſentliche knapp ſagen und tun.

Mit dieſer neuen Bewertung des Ge-
dichts leitet ſich ein weittragendes Geſchehen
ein. Sie macht jene Geringſchätzung der
Lyrik rückgängig, mit der etwa um die Mitte
der zwanziger Jahre die Stimmung der
Kunſtfeindſchaft unter uns aufkam. Die
Kunſtfeindſchaft ihrerſeits ſteht geiſtes-
geſchichtlich ſo da, daß ſie als letzte Auf
gipfelung der Kulturkriſe betrachtet werden
kann; als Enderſcheinung alſo jener ſchweren
Geſamterkrankung unſres Daſeins, deren
Jnhalt eine
unſrer Merk- und Wirkwelt geweſen iſt.

Man hat mit Recht die Ziviliſation von
geſtern damit gekennzeichnet, daß ſich in ihr
der Triumph der Sachwerte über die
Lebenswerte ereignet habe. Dieſer Sieg der
Sachen über das Leben hat ſich in der Kunſt
als Triumph des Sachberichts (Reportage,
photographiſche Tatbeſtandsaufnahme) i
die Lebensausſage des Künſtlermenſchen
geltend gemacht. Folgerichtig hat er in
erſter Linie die Stellung des Gedichts, der
lyriſchen Lebensausſage des ergriffenen
Einzelmenſchen, erſchüttert.

Die Entwertung des Gedichts, die bis
zum völligen Verſchwinden der Lyrik vom
Vüchermarkt geführt hat, war das deutlichſte
Zeichen der Entwertung des Menſchen; ge-
nauer: ſie war das deutlichſte Zeichen des
Verzichts auf menſchengeſtaltige Ergreifung
und Faſſung des Lebens. Jm Lied beant-
wortet der Menſch den Anruf des Lebens
mit ſeinem erſten „Hier!“. Mit dem Lied
leitet ſich im Einzeldaſein wie im Daſein der
politiſchen Gemeinſchaft jener Vorgang ein,
der auf ſeiner Höhe Geſtaltung und Bewäl-
tigung des Lebens heißt. Das Gedicht ver
ſtoßen, heißt Unterwerfung des Menſchen
unter den unbewältigten Wirrwarr der
Sachen. Das Hedicht in ſeine Ehre wieder
einſetzen, bedeutet ein neues Mächtigwerden
des Menſchen in ſeiner Welt.

Deshalb ereignet ſich die Wiedevein-
ſetzung des Gedichts in ſeine Ehre ſinnvoll
in der heutigen Lebensumkehr Deutſchlands.
Denn deren Urwort lautet: Neuer Glaube
an den Menſchen! Neues Wiſſen vom
Menſchen! Wilhelm Michel.

Leipziger Schlachtviehmarkt
vom 2. März

Auftrieb: 385 Rinder (dav. 46 Ochſen, 200 Bullen
111 Kühe, 28 Färſen, 822 Kälber, 148 Schafe,
1646 Schweine, zuſammen 3031 Tiere

Von Frleiſchern direkt zugeführt: 20 Rinder,
49 Kälber, 70 Schafe, 151 Schweine.
Ochſen
Ochſen (31 33 27— 30 25--26, 20 24

Bullen 26--27 23 25 20 22Bullen (29 30, 26--28. 25 20 25
Kühe 24--26, 19 23. 12 18,Kühe (27—-30. 26--28 18--23 12--17
Färſen 24-20 16-23.Färſen (29--33 24--24
Kälber 45--50. 38 44. 30--37. 22 19
Kälber 43--45, 38--42, 38--42 25-29)
Schafe 38 40 34 37 27--35

23-26Schafe (33--41, 34 37 24--38

Schweine 45--46, 48-—45, 40 42, 37 90
39 45.

Schweine 48 49 4647 48
40-43 S 38 46.)

Geſchäftsgang: Rinder ſchecht, Kälber langſam
Schafe mittel, Schweine ſchlecht.
Uberſtand 138 Rinder, (dav. 24 Ochſen, 101 Bullen

Schaßt11 fühe. 2 Färſen, 3 Kälber)
21 Schweine

Conrad Wandrey in.
der „Deutſchen Runöſchau“, Hans Böhm in

die Aeußerung

durchgehende Entmenſchung.
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Jetzt iſt Adolf Hitler der Meldegänger
des ganzen deutſchen Poibes geworden.

Or. Soebbels.

Suggeſtion
Muſikaliſche Groteske von Fritz Kaulvers.

Ferdinand Fuchtelſtock. Komponiſt und Ka-
pellmeiſter, hat einmal eine Erfindung gemacht
Zu einer wirtſchaftlichen Verwertung war ſie
leider ungeeianet. Ferdinand Fuchtelſtock übri-
gens auch. da ihm die Parzen oder welche
Art Damen dieſes Geſchäft ſonſt beſorgen
mögen das Talent des Geldverdienens nicht
in die Wiege gelegt hatten. So behielt er ſeine
Weisheit für ſich. bis er ſie jetzt. wo ſie kaum
noch iemand nützen kann. der Oeffentlichkeit
gelegentlich eines FKrühſchoppens vreisgab

Der erleuchtende Gedanke kam Fuchtelſtock
anläſſig eines Geſpräches über Suggeſtion. Die
Geſchichte ſoll ſich folgendermaßen zugetragen
haben.

Es war in der Zeit des Jazz-Taumels. jener
Zeit des Traininas der Gehörnerven. die in
der Gegenwartsageſchichte nur eine Parallele
kennt: Die Trainingsperiode der Maagen-
nerven in der Kohlrübenzeit. Ferdinand Fuch-
telſtock ſaß mit ſeinem unzertrennlichen Freund.
dem Kunſt- und Literaturfreund Willibert
Sockenwickel. eines Abends bereits ſeit vier
Stunden im Tanzkabarett, in einer Niſche, die
neckiſch mit Weinlaubgirlanden aus Glanz-
papier verziert war Wie gewöhnlich hatten ſie
ſich in der Wolle. Dank der Eraiebiakeit ihres
Geiſtes kamen ſie vom Thema „Gehirnakroba-
tik“ auf den Geburtenrückaang bei den Sau-
riern zu ſprechen. dann auf Profeſſor Tüftler
der die Meſchucki-Fliege als Träger des Spleen-
Bazillus feſtgeſtellt haben wollte. und waren
ſchließlich beim Thema „Suaggeſtion“ angelanagat
Sie behandelten den Stoff derart eingehend
daß der Ober die ſchüchterne Krage an ſie rich-
tete. ob es nicht an der Zeit ſei das Ueber-
fallkommando zu benachrichtigen.

Ferdinand Fuchtelſtock hatte ſich ein Abend-
eſſen bringen laſſen Ein Tenor mit einem
Rieſenknödel im Hals. der ihn zweifellos in
die glückliche Lage verſetzt hatte, den ganzen
Krieg über ohne Fleiſchkarte auszukommen
würzte ihm das Mahl mit einem ſchwunavollen
Reißer und den Reimen „Wein Rhein
Fein Mäadelein“

Fuchtelſtock ſchob ſein leckeres Mahl beiſeite:
„Vorhin hatte ich Hunger“ belehrte er ſeinen

Kreund Willibert Lockenwickel. „Seitdem ich
dieſen Herrn habe ſingen hören verſpüre ich
auf abſehbare Zeit kein Verlangen nach Nah
rungsaufnahme mehr. Das nennt man Sua-
geſtion mein Lieber!“

Lockenwickels Antwort verkroch ſich in ſeinen
ſpöttiſchen Mundwinkeln. Der Tenor verließ
zu Fuchtelſtocks Verwunderung heil und geſund
das Podium ohne daß ſich ſeine Befürchtung
erfüllt hatte dieſer Orvheus der Zweite werde
noch auf der Bühne an ſeinem eigenen Knödel
erſticken.

Die Kapelle ſetzte mit einem ſüßen Tango
ein. woraufhin ſich Willibert Lockenwickel ver-

nehw:n ließ: „Deiner Theorie entſprechend,
müßteſt du mir unter dem Einfluß dieſer ein
ſchmeichelnden, liebevollen Tango-Melodie ver
ſöhnt in die Arme ſinken. Motto nach Schiller:

In den Armen lagen ſich beide
Und weinten

„Vor Schmerzen vielleicht vor Freude
weniger“ dozierte Fuchtelſtock mit Ueberlegen-
heit. „Wenn ich dir jetzt ſchon in die Arme
ſinken würde, dann geſchähe das auf Grund
einer inneren Rührung, die nicht etwa auf zu
reichlichen Alkoholgenuß zurückzuführen wäre.
Fch habe nämlich beim Klange dieſer ſüßen
Weiſe das Gefühl, als würde ich langſam aber
ſicher mit einem Extrakt aus Schmalz und

Sacharin bis an die Halsbinde vollgefüllt. Die
Folgen dieſer ſuggeſtiven Einwirkung wären
mit Rückſicht auf die Sauberkeit des Lokals gar
nicht auszudenken

„Wenn du einmal hoffentlich nächſtens
ſpäteſtens ſelig verſchieden ſein ſollteſt, kom
poniere iſt einen Triumph-Marſch. der auf
Grund der inneren Notwendiakeit ſeiner Ent
ſtehung alle deine Kompoſitionen weit in den
Schatten ſtellen wird.“

„Jch will dir den Beweis bringen, daß ich die
ganze Kapelle unwiderſtehlich in meinen Bann
zu ziehen vermag“, eröffnete Fuchtelſtock die
weitere Kampfrunde-

„Du .2! Fch erſtarre in Ehrfurcht.“

Gedanhen formen das Geſicht
Schönheit von Jnnen Das Spiegelbild des mißvergnügten ſchs

Herabgezogene Mundwinhbel
Es war in einem Badeort im Sommer. Jn

einem der Hotels war ein Tanzabend ver-
anſtaltet worden, bei dem das ſchönſte Paar
preisgekrönt werden ſollte. Alle Gäſte des
Abends waren Preisrichter. Es waren viele
niedliche, hübſche und anziehende junge Mäd-
chen da, auch verſchiedene ſehr gut ausſehende
Paare. Den erſten Preis bekam ſchließlich ein
dunkelhaariges junges Mädchen, das weder die
beſte Figur, noch das hübſcheſte Geſicht, noch
das eleganteſte Kleid hatte, noch am beſten
tanzte. Sie hatte aber faſt den ganzen Abend
ununterbrochen mit dem gleichen Herrn ge-
tanzt, einem ſtattlichen, gut ausſehenden
jungen Mann, der augenſcheinlich in ſie ver
liebt war, wie auch ſie in ihn. Und dieſe Ver-
liebtheit ſtand deutlich in ihrem Geſicht zu
leſen. Sie hatte ein ſtrahlendes Lächeln und ſo
ſonnige glückliche Augen, daß niemand ſich dem
Zauber ihres Weſens entziehen konnte. Sie
wurde ganz einfach ſchön durch das, was ſie
dachte und fühlte. Sie war wie eine Verkör-
perung jener Worte, die der bekannte eng-
liſche Porträtmaler Sir William Orpen zu
ſagen pflegte: „Wenn ich ſchöne Geſichter ſehe,
weiß ich, daß dahinter ſchöne Gedanken ſind.
Das Geſicht eines Menſchen wird von ſeinem
Willen geformt.“

Sir William Orpen hat mit dieſem Aus-
ſpruch ganz beſtimmt recht. Es iſt nicht nur ſo,
daß ein häßliches Geſicht durch gütige, ſchöne
Gedanken gewinnt und ein ſchönes Geſicht durch
eine unfreundliche Seele entſtellt und ver-
unziert wird, ſondern die Einwirkung des
Jnnern geht noch darüber hinaus, ſie vermag
die Form und die Art des Geſichts grundlegend
zu verändern.

Dieſe perſönliche Schönheit können wir nicht
tn einem Schönheitsinſtitut oder aus Tuben
und Schachteln bekommen, ſie kann nur in un
ſerer eigenen Seele wachſen. Es gibt Men-
ſchen die etwas wie ein friſcher, reiner Hauch
umweht; wenn ſie in einen Raum treten,
fühlen ſich die andern Menſchen wohl, ſo als

wenn an einem Sommertag eine köſtlich er-
quickende Luft weht.

Seeliſche Niedergeſchlagenheit und Ver-
ſtimmtheit iſt jedem Geſicht deutlich anzuſehen;
die Mundwinkel ziehen ſich nach unten, die
Stirn runzelt ſich. Wer ſich häufig ſolchen
Mißſtimmungen überläßt, gräbt ſeinem Geſicht
die charakteriſtiſchen Merkmale ein. Das Ge-
ſicht verliert ſeine urſprüngliche Anmut: das
iſt der leicht zu faſſende äußere Vorgang.

Spiegel ſind dazu da, daß wir dann und
wann unſer eigenes Geſicht ſtudieren. Und
ſcheuen wir uns nicht hineinzuſehen, wenn wir
ſchlechter Laune ſind und ſchlechte, böſe und
unfreundliche Gedanken haben! Es ſchadet uns
gar nicht, das Spiegelbild dieſes mißvergnüg-
ten Jchs in uns aufzunehmen, denn ſo werden
wir mit der Zeit dauernö ausſehen, wenn wir
es nicht fertig bringen, unſerer Stimmung
Herr zu werden. Mag es manchmal auch an
ſtrengend ſein. ſich zu einem Lächeln zu
zwingen, wenn einem etwas ſchief gegangen iſt,
ſo lohnt es doch die Mühe. Das ganze Geſicht
bekommt einen viel reizvolleren Ausdruck,
wenn wir unſere Mundwinkel zu einem
Lächeln bringen. Freude und Begeiſterung
laſſen unſere Augen aufleuchten, unſere Haut
wirkt friſcher und roſiger. Aerger iſt der größte
Feind der Frauen, man ſoll ſich deshalh nicht
ärgern. Auch dem Schickſal macht es weniger
Spaß, uns zu quälen, wenn wir uns nicht aus
dem Gleichgewicht bringen laſſen. Frauen, die
ein Doppelkinn haben oder dazu neigen
was doch ſicherlich auch das hübſcheſte Geſicht
entſtellt, ſollen immer daran denken, daß herab-
gezogene Mundwinkel das Doppelkinn noch
verſtärken und ſeine Bildung begünſtigen. Man
braucht ja nicht dauernd zu lächeln, aber man
ſoll ſich auch nicht jede Widrigkeit, die einem
zuteil wird, vom Geſicht ableſen laſſen. Wir
können überzeugt ſein daß die von innen her
erlangte äußere Schönheit dann auch wieder
auf unſore Seele zurückſtrahlt, ſo daß wir die
beſte Wechſelwirkung erzielen, die überhaupt
möglich iſt. Lotte Scharffk.

PBaterländiſche Gedenbktage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nichtk
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Lockenwickel erhob ſich zu einer höfigen Ver
beuguna.

„Ungläubige Tomate! Wir werden ſehen
Ober! Eine Zitrone bitte!“

„Sehr wohl der Herr! Naturell?“
„Nee eine ganze Zitrone, ſo wie ſie im

goldenen Süden auf den Bäumen wächſt
Schneiden Sie ſie einmal durch!“

„Ganz wie Sie wünſchen“ ſagte der e
mit barmherzigem Blick. Er hielt Fuchtelſto
vermutlich für leicht angeröſtet.

„Was du wieder mal für Blödſinn vorhaben
magſt“, bemerkte Lockenwickel. „Nimm gefälligſt
etwas Rückſicht auf meinen Ruf in dieſem acht
baren Lokal!“

Der Ober mit den traurigen Augen brachte
die verlangte Zitrone.

„Wer hat dieſe Entſcheidung herauf-beſchworen Du oder ich? Alſo bitte!
Jetzt keinen Rückzieher!“

Ferdinand Fuchtelſtock erhob ſich, ergriff die
eine Hälfte der Zitrone, und verließ die gaſt
liche, weinlaubbekränzte Niſche. Vor dem Po
dium der Kapelle nahm er Aufſtellung, das Ge
ſicht den Muſikern zugewendet. Dieſe beſchäf-
tigten ſich ſoeben mit einer vollendeten Wieder
gabe des klaſſiſchen Foxtrotts: „Mein Bern-
hardiner hat nen Stammbaum an der Ecke“,
Sie vermuteten wohl, Fuchtelſtock wolle ihnen
eine Ovation darbringen, oder gar eine Runde
Bier ſtiſten, und hingen deshalb trotz ihrer
aufreibenden Tätigkeit mit geſpannten Blicken
an ſeiner impoſanten Erſcheinung.

Fuchtelſtock hob vor ihren Augen die Zitrone
bis zur Mundhöhe, ſperrte langſam und be
dentungsvoll ſeine Kinnladen auseinander und
biß gemächlich in die ſaftſtrotzende Frucht.

Die Wirkung war verheerend. Den Mu-
ſikern lief das Waſſer in ungeahnten Mengen
im Munde zuſammen, ergoß ſich in die Blas
inſtrumente, es entſtand ein Gegurgel und Ge
kikſe, daß dem Stehgeiger die Haare vor Ent
ſetzen ruckartig in die Höhe fuhren, die tan
zenden Pärchen verließen fluchtartig die Tanz
fläche. Die Meiſterkompoſition fand einen
mißtönenden Abſchluß, der ihr aber, Fuchtel-
ſtocks maßgeblicher Meinung nach, künſtleriſch
keinen Abbruch tat.

Sein Freund Willibert Lockenwickel hatte
einen Stuhl erklommen und verſuchte, ſich an
einer der papierenen Weinblatt-Girlanden auf-
zuknüpfen, was ihm aber zu Fuchtelſtocks Leid-
weſen mangels Haltbarkeit des Materials nicht
gelang.

Wie viel Menſchen hätte Fuchtelſtock wohl
mit dieſer Erfindung „Die Zitrone als Selbſt
Schutz-Waffe bei Jazz-Angriff“ glücklich
machen können, wenn er ſie rechtzeitig publi-
ziert hätte!
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10. Fortſetzung.
„Jch habe ihn lieb. Peter, das iſt alles! Muß

man da nicht alles tun, was das Schickſal ver
langt? Fch ſitze nicht zu Hauſe ich ſpinne mich
nicht ein, nein, ich lebe das Leben hier zu
ſammen mit der Jugend, wenn ich nach drüben
gehe, dann will ich ſoviel wunderſchöne Er-
innerungen mitnehmen, die für ein ganzes
Leben reichen.“

„Verſucht Sie das Leben nicht oft, Trix?“
„Nein!“ ſagt ſte einfach. „Wenn man einen

Menſchen liebt und iſt nicht eitel, dann gibt's
keine Verſuchung. Lachen und Fröhlichſein, das
iſt doch kein Verbrechen

„Nein, Trixk Wahr- und wahrhaftig nicht!
Alſo ſeien wir frählich und tanzen wir weiter.“

Sie nickt ihm fröhlich zu, erhebt ſich, und
bald ſchwebt ſie mit ihm leichtfüßig über das
Parkett.

t

Eine Stunde ſpäter gibt's am Tiſch der vier
ein kleines Ereignis.

Albert Renard tritt, wie aus einem Mode-
ſournal entſtiegen, an ihren Tiſch und begrüßt
ſie alle in ganz unbefangener Weiſe.

Einen Augenblick ſind alle überraſcht, ja be
troffen, aber dann bittet man Renard, bei
ihnen Platz zu nehmen

Der Vorſteher kommt der Aufforderung gern
nach. nimmt Platz und bietet den Herren
Zigaretten an, die aus Höflichkeit akzeptiert
werden.

Renard gibt ſich ſehr liebenswürdig. Er ge-
winnt damit, wirkt angenehmer, und als er
Lilo zum Tanz bittet und ſie über das Parkett
führt, unterhält er ſie in netter, einfacher
Weiſe. Lilo ſtaunt,

Gartenkolonie Jmmergrün
Ein heiterer Roman von Heino WDillberg

a a a e eeeteerne
Soll ſie ſich in Renard getäuſcht haben?
Sie ſieht Hannes mit Trix neben ſich auf

tauchen und winkt dem Paare zu.
Währenddeſſen ſitzt Peter mutterſeelenallein

an ſeinem Tiſch.
Das behagt ihm nicht.
Er ſchaut ſich um und unterzieht den Damen-

flor einer ausführlichen Muſterung. Da
die Aſchhlonde in dem hellblauen Seidenkleid!
Hm ein raſſiges Weib.

Sie ſitzt mit einer Freundin zuſammen und
hat ſchon mehrmals Blicke zu ihm herüber-
geworfen.

Peter erhebt ſich und geht an den Tiſch, macht
eine elegante Verbeugung ſie ſoll wenigſtens
elegant ſein und ſagt mit einem verteufelt
luſtigen Geſicht:

„Meine Gnädigſte! Darf ich um die Gnade
dieſes fabelhaften Tangos bitten?“

Die Dame lächelt und erhebt ſich.
„Bitte ſehr, mein Herr! Aber es iſt kein

Tango, ſondern ein Rumba!“
„Das tut nichts!“ ſagt Peter trocken. „Man

kann ſich auch bei einem Rumba leidlich fort-
bewegen!“

Natürlich macht der Rumba keinerlei
Schwierigkeiten, Peter tanzt ihn exakt und
ſicher und unterhält ſeine Dame in flotter
Weiſe, kann aber nicht vermeiden, daß ihn die
Doppelbeſchäftigung Tanzen und Plaudern

bei dieſem Rumba in Schweiß bringt.
Was iſt drum das Naheliegendſte
Er lädt die Dame zu einem Glaſe Sekt am

Büfett ein, und ſie nimmt ſo bereitwillig an,
daß er ſich einen Augenblick im Zweifel iſt, ob
es eine wirkliche Dame iſt.

Aber ſie hat Manieren. Das muß er feſt-
ſtellen, und es freut ihn, denn ſie iſt ein ganz

Schön sein ist gepflegt sein
lege die u mit

Tunoſim Creme& Seſfe
reisens e Kerl, nicht ganz ſein Typ, aber doch

0ho!
Sie trinken noch ein zweites Glas Sekt

ein verſtohlener Blick an den Tiſch zeigt ihm,
daß Hannes mit Renard und den beiden
Mädels in flotter Unterhaltung begriffen iſt

und Peter wird ein wenig kühner.
„Meine Gnädige!“ ſagt er. „Jch bin tot-

unglücklich. Eben merke ich, habe mich Jhnen
ja noch gar nicht vorgeſtellt! Geſtatten
Peter Hinze der Name iſt nicht ſchön
aber dafür der Mann!“

Das keſſe Mädel lacht und macht eine Ver-
beugung mit Grandezza.

„Jngeborg Gotheimer!“
„Reizender Name? Gotheimer! Sehr ſchöner

Name! Jch hoffe, daß wir uns recht bald
wiederſehen, meine Gnädige?“

„Das liegt nur an Jhnen!“ Jhr Lachen hat
etwas Verſchmitztes an ſich, es macht den
druck als amüſiere ſie ſich köſtlich über
Peter.

Aber der merkt das nicht.
„Beſtimmen Sie, meine Gnädige, um welche

Zeit ich Sie zum Tee beſuchen darf!“
Peter ſtrahlt über das ganze Geſicht bei

ſeinen Worten.
„Uebermorgen am Mittwoch, wenn ich

bitten darf. Ich erwarte Sie um fünf Uhr vei
mir!“

„Und Jhre Adreſſe, meine Gnädige?“
„Nehmen Sie meine Karte, Herr inze!

Aber jetzt müſſen Sie mich entſchuldigen!
Meine Freundin winkt mir eben. Der Wagen

iſt vorgefahren, ich muß heim!“
„Oh darf ich Sie nicht begleiten
„Nein, danke ſehr, das geht nicht! Auf

Wiederſehen, mein Herr noch recht viel
Amüſement!“

Dann ſchwebt ſie davon, und Peter ſtarrt ihr
ſehr zufriden mit ſich nach.

Als ſich die Tür hinter ihr geſchloſſen hat,
blickt er guf die Karte

Jngeborg Gotheimer,
Bismarckſtraße 45, lieſt er.

Gotheimer

Berlin-Grunewald,

Lachen erholend.
auch Jhren Geldbeutel mit in die Waagſchale
werfen

So heißt doch der Präſident der Bank!
Jſt ſie am Ende mit dem verwandt? Aber

nein das kann nicht gut ſein! Präſident
Gotheimers Tochter würde kaum ſo nett zu
ihm geweſen ſein.

Peter geht an den Tiſch zurück. Dort ſind
ſeine neueſten Eroberungen nicht unbekannt
geblieben, und man neckt ihn damit.

„Haben Sie ein Rendezvous ausgemacht,
Peter?“ fragt Lilo munter.

„Das ſowieſo, Lilo! Mittwoch Einladung
zum Tee!“

„Sie ſind ein Glückspilz, Herr Hinze!“ ſagt
d wohlwollend. „Wie machen Sie das
nur

„Gott, Herr Renard, das iſt ſo einfach! Jch
werfe meine körperliche Schönheit

Alles pruſtet vor Lachen.
t t mee geiſtige bedeutende Perſönlich-

eit

Das Lachen wird noch ſtärker.
Und meinen Humor mit in die Waag-

ſchale!“
„Ach, Peter!“ ſagt Lilo, ſich langſam vom

üſſen Sie nicht manchmal

„Oh nein, meine Gnädigſte!“ ſpricht Peter
mit Würde. „Jch bin rig eine ſpendable
Natur, wenn ich aber merke, da aber ß man darauf
ſpekuliert, dann iſt es aus! Ich will nur um
meiner ſelbſt willen geliebt werden!“

Jetzt kann ſich Peter ſelbſt nicht mehr halten,
er ſtimmt hell in das allgemeine Gelächter ein.
Der Abend iſt noch ſehr nett. Man bleibt

bis gegen 10 Uhr zuſammen. Dann nimmt
man Abſchied von Renard und fährt heim.

Die Wannſeebahn war, wie an ſolchen
re m wer überfüllt, und ſiemußten im Zuge ſtehen, denn man fuhr natür-lich dritter Güte. v

Hannes ſah plötzlich, wie Lilo für ſich lachte,
und fragte ſie nach dem Grund

„Ach!“ erklärte ſie ihm. „Jch habe eben dran
gedacht, daß Papa jetzt langſam drangeht, eizubrechen!“ 8 gen en
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Heiratsanträge
Von Panl Ernſt.

Zwei Freundinnen ſaßen in vertraulichem
und wichtigem Geſpräch beieinander: eine hei-

re, geſunde und ſchöne Frau von noch nicht
dreißig Jahren und ein blaſſes zartes Mädchen
mit ſchwermütigem Geſichtsausdruck, mit feinen
geiſtigen Zügen, welche etwa die Mitte der
Zwanzig erreicht haben mochte. Sie unter
brachen das Geſpräch eine Weile und traten
ans Fenſter; im winterlichen Schnee unten
tobten die Kinder der Frau mit roten, luſtigen
Geſichtern, ſchreiend, ſich mit Schnee bewerfend,
ſich kugelnd; die Mutter hatte ihnen lächelnd
mit dem Finger gedroht; der Aelteſte hatte
gutmütig frech die Bewegung der Mutter nach-
geahmt, die Freundinnen hatten gelacht, dann
hatten alle drei Kinder unten lachend den
Finger erhoben, bis die beiden Frauen vom
Fenſter zurückgetreten waren.

„Was ſoll ich dir ſagen“, ſagte die Aeltere
nach längerem Schweigen. „Jch will dir meine
eigene Geſchichte erzählen. Du weißt, Curt und
ich, wir waren Jugendfreunde. Unſere Eltern
hatten wohl gedacht, wie das Eltern ſo tun,
daß wir einmal ein Ehepaar werden ſollten.
Wir wuchſen zuſammen auf, wir prügelten
uns und vertrugen uns; Curt beſchützte mich
und ich tröſtete ihn, wenn es in der Schule
nicht ſo recht gehen »wollte; als er in den
höheren Klaſſen ſaß und ich ein Backfiſch war,
nannte er mich „Sie“, holte mich zum Schlitt-
ſchuhlaufen ab und tanzte in der Tanzſtunde
mit mir und war vor mir verlegen; als er
aus dem erſten Studentenſemeſter nach Hauſe
kehrte; duzte er mich wieder und ich wurde
verlegen. An meinem achtzehnten Geburts-
tage kam er, brachte mir ein merkwürdig
teures Geſchenk, ein Armband, ſetzte ſich dann
mir gegenüber in meinem Mädchenſtübchen
und fing eine längere Rede an. Jch ſpürte,
daß er mir einen Antrag machen wollte, ich
wurde rot und ſchämte mich und dachte: Wenn
er dich nun plötzlich küßt? Er hatte einen
ſchöner neuen Anzug an, der kam mir ſo
komiſch vor, daß ich das Lachen verbeißen
mußte; er ſah an ſich nieder, der Schweiß
ſtand ihm auf der Stirn, er zog ein Taſchen-
tuch vor; dabei fiel ihm, ohne daß er es
e perkte- ein Brieſchen aus der Taſche auf die

rde.
Jch war ihm ja gut, hätte er nicht ſo ge-

ſchwitzt und das Taſchentuch gezogen, ſondern
mich in den Arm genommen und abgeküßt,
ſo wäre alles in Ordnung geweſen. Aber nun

Es gilt der Cag!
Weniger fragen
Was andere ſagen.
Mehr Selbſtvertrauen!
Gerade ſtehen!
Zielwärts ſchauen
Und vorwärts gehn!
Noch heute erfaſſe
Die Zügel und laſſe
Nie wieder nach
Es gilt der Tag.

Heinrich Benker.

e

Da mußte er auch herzlich mitlachen.
e Weidmannsheil!“ ſagt er luſtig.

a, Hannes!“ nickt ſie ihm zu.

Papa Glöckchen als Einbrecher.
Er freut ſich, denn er hat feſtgeſtellt, daß er

2 jetzt von dem Spitzel Röders bevbachtet
wird.

Der Einbruch geht fahrplanmäßig vor ſich.
Das Auto hält an der Villa, die allein liegt.

Zwiſchen ihr und der nächſten Villa iſt ein
Zwiſchenraum von 100 Metern in Geſtalt
eines Bauplatzes.

Ohne Mühe betritt Glöckchen die Villa. Es
iſt Punkt ein halb ein Uhr. Die Türen ſind
alle offen. Er tut aber ſo, als wenn er ſie mit
dem Dietrich öffnet.

Den Lichtſchalter benutzt er nicht, ſondern
läßt die Taſchenlampe aufleuchten.

Peter hat ihm alles genau beſchrieben, und
ohne Mühe findet er ſich in den Salon.

Als der dünne Strahl der Taſchenlampe in
den Salon fällt, da zuckt er zuſammen, öenn
da ſitzt am Tiſche ein Menſch.

Erxſtarrt ſteht. Glöckchen. Aber die Starre
Iöſt ſich bald, denn der Menſch entpuppt ſich als

eter.
„Das nenne ich Pünktlichkeit, Herr Glöck-

chen!“ ſagt Peter.
Glöckchen lacht leiſe und ſagt dann: „Pſt

keinen Namen nennen! Jch werde beobachtet!“
„Fein! Der ganze Salat iſt ſchon zuſammen-

gepackt! Hier liegt er!“
„Beſten Dank, aber

noch warten, ſonſt
„Verſtehe verſtehe! Kommen Sie, alter

verehrter Freund trinken wir ein Pülleken!“
Und da ſchenkt er ſchon ein, einen ſelbſt-

gemixten Trink, der wie Feuer brennt, aber
ausgezeichnet ſchmeckt.

„Vorſicht!“ ſagt Peter. „Hat ſiebzig Prozent!
Haben Sie gut zu Abend gegeſſen?“

„Keine Sorge! Jch kann 'n Stiefel
tragen!“

Aus dem einen Glas werden fünf, und beide
kommen in ganz vergnügte Stimmung.

ein bißchen muß.

ver-

wen

mußte ich immer an das Briefchen denken,
das auf der Erde lag, ob das wohl ein Lie-
besbriefchen war von einer anderen, oder ein
Brief von einem Freund, oder von ſeinen
Eltern; ich hörte gar nicht mehr auf ihn hin.
Dunkel nur fühlte ich, wie er zum Schluß
ſeiner Rede kam, von der ich doch kein Wort
verſtanden hatte; da ſprang ich plötzlich auf,
nahm das Briefchen von der Erde, lief ins
Eßzimmer und las: es war eine Aufforderung
vom Schneider, zur Anprobe zu kommen. Jch
fiel auf einen Stuhl und lachte, und indem ich
mich nicht zurückhalten konnte, mußte ich
immer ſtärker lachen. Er war mir ins Eß-
zimmer gefolgt, in dem neuen Anzug, den
Hut in der Hand; wie er mich ſah, den Kopf
auf den Armen über dem Ehßtiſch liegend und
immer heftiger lachend, klappte er mit den
Abſätzen zuſammen, ſagte: „Jch empfehle mich
dem gnädigen Fräulein“ und ging. Meine
Mutter kam, fragte mit bekümmerter Miene,
was geweſen ſei; ich weinte, verbarg mein
Geſicht an ihrer Bruſt; Curt iſt an demſelben
Tag zur Univerſität zurückgekehrt.

Es war Winter damals; der Schnee lag wie
heute, und wir hatten gute Eisbahn. Jch war
am andern Tage draußen auf dem Eis; ein
junger Offizier, den ich flüchtig kannte, lief viel
mit mir. Jch kann wohl ſagen, ich hatte ihn
eigentlich noch gar nicht genau angeſehen. Er
führte mich auf einen unbelebten Teil unſerer
Eisbahn, ich ſpürte irgend etwas und wurde
verlegen, aber das war ganz anders wie den
Tag vorher. Er war ſehr erregt und ſprach
wohl recht töricht; er begann, indem er ver-
ſicherte, daß er ein anſtändiger Kerl ſei. Dann
ſagte er, ich ſei ſehr reich; das hatte ich mir noch
gar nicht ſo klar gemacht, und endlich ſchloß er,
daß er mich trotzdem liebe. Mir war da ſo
zumute, daß ich ihm gar nichts antworten
konnte, aber ich bin gewiß ſehr rot geworden,
denn ich fühlte es im Geſicht. Er ſagte, wir
müßten nun zu den anderen zurücklaufen; als
wir wieder unter den Menſchen waren, verab-
ſchiedete er ſich und fragte, ob er mit meinen
Eltern ſprechen dürfe. Jch glaube, ich habe da
immer noch nichts geſagt. Aber wie ich nach

Mille Mut ä; VonHauſe komme und in die Wohnſtube trete, da
ſitzt er dort bei meinen Eltern am Tiſch. Er
ſtand auf und wollte mich küſſen, ich reichte ihm
aber nur die Backe hin.

Wie ich im Bett lag, habe ich viel geweint,
und dann bin ich eingeſchlafen. Meine Mutter
ſprach mit mir am andern Morgen, ob ich ihn
denn wirklich ſo gern habe; ich könne ja wählen,
wie ich wolle, es ſolle mich niemand zwingen,
aber ihnen, den Eltern, wäre es ſo lieb geweſen,
wenn ich Curt gewählt hätte. Da wurde mir
erſt klar, daß ich den anderen liebte, und der
iſt nun auch mein Mann geworden. Er hat
ja ſeine Fehler, und ich habe es oft nicht leicht
mit ihm, aber da muß man ſich eben fügen,
man hat doch auch die Kinder, und ich bin
ſchließlich eine glückliche Frau.“

Die Freundin ſah zu Boden und ſeufzte.
Dann ſprach ſie: „Jch verſtehe, was du meinſt.
Jch ſollte mich in dieſer Entſcheidung dem
Göttlichen anvertrauen und hoffen, daß ich zum
Guten geführt werde. Vielleicht ſollte man nicht
zu hre denken, ich habe vielleicht zu viel ge

a

Jndem öffnete ſich die Tür und die Kinder
kamen herein; ſie hatten die Mäntel und Schuhe
abgelegt; aber die Backen glühten noch, die
Hände waren noch kalt und rot. Das Jüngſte,
ein Mädchen von kaum drei Jahren, kletterte
der Tante auf den Schoß und ſchmiegte ſich an
ſie, mit großen Augen zu ihr hochſehend, die
niederſah mit mütterlichem Ausdruck des
Geſichtes.

Die Mutter verließ mit den beiden andern
Kindern das Zimmer, um das Veſper zu be-
ſorgen; das kleine Mädchen auf dem Schoß
bettelte: „Eine Geſchichte vom Poſtwagen“. Sie
erzählte vom Poſtwagen, der brachte allerhand
Pakete, für alle Kinder in der Stadt, mit
Puppen und Puppenſtuben. Leiſe trat ein junger
Mann ein und ſah auf die Gruppe; das Mäd-
chen wurde glühend rot, ließ das Kind zur
Erde gleiten, das ſie erſtaunt anblickte. Der
junge Mann ging auf ſie zu, nannte ſie mit
ihrem Vornamen; da ſtand ſie auf, legte ihre
Hand in ſeine und ſagte, indem ſie ihn anſah:
„Ja, ich will.“

Bauernregeln für IDärz
Satzungsgemäß beginnt im Monat März

der Frühling, daran iſt nichts zu ändern. Wenn
auch noch der Froſt in der Erde ſteckt, es hilft
alles nichts, irgendwo lauert ſchon der Früh-
ling und eines Morgens werden wir ſicher er-
ſtaunt die Naſe hoch in die Luft ſtecken, wohlig
an zu ſchnuppern fangen und uns dehnen und
ſtrecken. Dann iſt er da.

Zunächſt raten alle Bauernregeln zur Vor-
ſicht, denn in meteorologiſcher Hinſicht iſt der
März auf das engſte mit dem April verwandt.

Wer in'n März tau früh deiht ſei'n
Hett meiſt wenig man tau meih'n (mähen).

oder:

Liggt in'n März de Snei recht lang'n
Hewwt üm Heu un Stroh kein Bang'n.

Dagegen darf es friſchen Schnee nicht mehr
geben, denn

Märzenſchnee
Tut den Saaten weh.

Die beginnende Saatzeit iſt natürlich die
wichtigſte Sorge des Landmannes; als früheſter
Termin gilt der Gertrudentag (17. März):

Gertrud
Geiht de Plog ut;

oder:
Iſt Gertrude ſonnig,
Wird's dem Gärtner wonnig.

An dieſem Tage wurde früher auch
Flachs eingeſät.

Der Joſephtag (19. März) iſt ebenfalls zu
beachten.

Jſt am Joſephitag das Wetter ſchön,
So iſt das Jahr gut anzuſehn.

Dasſelbe ſagt man von Mariä Verkündigung
(25. März), dagegen

Iſt es um Laetare feucht (10. März),
So bleiben die Kornböden leicht.

In Weſtfalen nüſſen am Rupertus (27. März)
die Obſtbäume geſchüttelt werden, damit ſie
keine Raupen bekommen.

der

Freitag 2. Mär,

Goldrauſch- Erinnerungen
James Marſhall iſt der größte Mann der

Erde aus der Perſpektive San Franciscos
geſehen. Denn er war es, der im Jahre 1849
durch einen Zufall die Goldfelder fand und
damit den großen Goldrauſch erzeugte, der die
ganze Erde erfaßte. Kames Marſhall iſt ſchon
lange tot. Aber Jahr für Jahr erinnert man
ſich zu dem Jahrestag ſeiner Entdeckung des
mutigen Pioniers. In dieſem Jahr aber, zum
85. Gedenktag, werden ganz beſondere Feiern
geplant.

Bankette und große Reden, Erinnerungs-
ſchauſpiele und was ſonſt noch dazu gehört,
werden den Leuten in San Francisco in das
Gedächtnis zurückrufen. wem ſie ihre Stadt
eigentlich verdanken.

Die große Senſation aber wirö die Teil-
nahme der letzten drei Goldgräber aus dem
Jahre 1849 ſein, uralte Männlein, die damals
junge, mutige Burſchen waren, als es hieß, in
Kalifornien nach Gold zu ſuchen.

Sie ſind alle an der Grenze der hundert
Jahre. Die Mühen und Strapazen der da
maligen Tage haben anſcheinend ihre Lebens-
kraft nicht erſchüttert. Sogar jener Leutnant
James Gedge iſt dabei, an deſſen Schickſale
ſich ungezählte Abenteurergeſchichten geknüpft
haben.

Zur Zeit iſt zwar kein Goldrauſch über
Amerika. Aber man will trotzdem die Mutigen
von einſt nicht vergeſſen.

Die beſten Partien der Welt
Natürlich ſitzen ſie im Lande der Freiheit und

des Dollars, die drei reichſten Mädchen der
Welt. An ihrer Spitze Barbara Hutton. Sie
beſitzt ſchon heute drei Milliarden Pfund., ein
Geſchenk, das ſie bei der Erreichung der Voll
jährigkeit erhielt Und dereinſt wird ſie die
Reichtümer des bekannten Woolworth erben,
der mit ſeinen Midasarmen auch nach der
Alten Welt herübergegriffen hat.

Daß Reichtum nicht glücklich macht, wiſſen
wir nicht nur von der Schulbank her, ſondern
erkennen wir auch an dem Schickſal von Miß
Dorie Dubie, die ein gleich großes Angebinde
anläßlich ihres Wiegenfeſtes erhielt. Aber ſie
muß ſich nun mit einer Wache umgeben, die
das koſtbare Leben vor den Nachſtellungen der
Entführer beſchützen ſoll Ob die ſchwer bewaff-
neten Männer dieſer Aufgabe ſtets gewachſen
ſein werden, ſteht allerdings noch dahin. Die
Unternehmungsluſt der amerikaniſchen Gang-
ſters iſt hinreichend bekannt, und man darf
annehmen. daß ſie ihr Aeußerſtes tun werden,
um ihre gegen das arme reiche Mädchen be-
reits wiederholt ausgeſtoßenen Drohungen
wahrzumachen.

Die dritte im Bunde trägt einen Namen, der
ſchon eine Zeitlang am politiſchen Himmel ge
glänzt hat. Das drittreichſte Mädchen der Welt
iſt die Enkelin von Adrey Mellon und wird
dereinſt die Millionen erben, die ein gütigef
Geſchick mit dieſem Namen verknüpfte.

Huflöſung
des Lätſels aus voriger Dummer

Auflöſung: Für meine Deutſchen bin ich
geboren, ihnen will ich dienen (Mart. Luther).

Bis Peter ſagt: „So fetzt müſſen Sie
machen. Jch ſchaffe Jhnen die Pakete bis zur
Tür, da brauchen Sie nur dreimal bis zum
Auto zu laufen!“

Das geſchieht auch, und nach fünf Minuten
rollt das Auto mit dem „Diebesgut“ davon.

Glöckchen fährt zu dem Friſeur Klutte.
Peter begibt ſich zu ſeinem „Trink“ zurück.

Er iſt kreuzvergnügt und holt die Viſitenkarte
wieder hervor.

Jngeborg Gotheimer! lieſt er noch einmal.
Und er freut ſich auf den Mittwoch.

Der Kommiſſar auf der Wache in Grunewald,
der um die vierte Morgenſtunde Dienſt tut,
ſchüttelt ſich vor Lachen, als um dieſe Zeit eine
Männerſtimme, die ſtark angeheitert klingt,
einen Einbruch in der Villa Worringer in der
Bismarckſtraße 53 meldet.

„Alſo eingebrochen das iſt ja großartig,
mein verehrter Herr wie war wohl der
Name?“

„Hinze, Peter Hinze aber warum
lachen Sie denn. ſo vergnügt? Das ganze
Silber iſt weg jawoll totalement weg

und was was Tante Lis-beth.
„Zum Geburtstag geſchenkt gekriegt hat, das

hat er Gott ſei Dank auch mitgenommen, was
Herr Hinze! Eine knorke Sache!“

„Ach ſo Sie wiſſen Beſcheid, Herr Kom-
miſſar?“

„Jawoll, mein Beſter! Meldung vom Polizei-
präſidium, aber keine Sorge nicht ſtrengſtes
Stillſchweigen wird gewahrt! Hat denn alles
vorſchriftsmäßig geklappt?“

„Alſo ich ſage Jhnen, Herr Kommiſſar
wie am Schnürchen wie beſtellt. Und was
denken Sie ſich er iſt beobachtet worden!
Morgen halten ihn alle Ganvven Berlins für
einen waſchechten Ganoven, und in vierzehn
Tagen heben wir die ganze organiſierte Geſell-
ſchaft aus, die den Spreehafen und die Güter-
züge ſo plündert!“

„Wäre zu wünſchen, Herr Hinze! Alſo ich
ſchicke denn einen Beamten zu einem Protokoll!“

ſie ſo gut ſchmecken-
deshalb sind MAGGI' Suppen bei groß
und klein so beliebt Mehr als 30 Sorten

„Kommen Sie doch ſelber, Herr Kommiſſar!
Sie machen ſo einen netten Eindruck und ich

habe ſo einen wundervollen Trink ge-
mixt ich muß nur noch noch 'n Namen
für finden! Jawoll!“
„Scheinbar haben Sie ihn ausgiebig pro-
biert?“
„Na, das könnte ich nicht gut leugnen, Herr

Kommiſſar!“
„Iſt gut, ſobald ich abgelöſt bin, komme ich

perſönlich und nehme ein Protokoll auf.“
Damit hängte er die Quaſſelſtrippe hin und

lachte für ſich.
Tolle Geſchichte! Was mochte ſich daraus noch

entwickeln.

Große Unterſuchung in der Villa Worringer,
in die Tante Lisbeth hineinplatzt, als ſie eben
mit dem Wagen heimkommt.
Sie tut entſetzt, aber in ihren Augen ſitzt der
Schalk, als ſie Peter zublinzelt.
„Gnädige Frau!“ ſagt der Kommiſſar, ein

richtiger flotter Berliner. „Sie brauchen ſich
vor mir nicht zurückhalten ick bin vom
Präſidium unterrichtet!“
„„Um ſo beſſer! Nicht wahr, ſie werden den
Dieb niemals finden
o „Jch glaube, gnädige Frau, dadruff kann ich
Ihnen mein Ehrenwort geben! Den finden wir
nicht! Und das was Sie ſo gerne los ſein
wollten auf Ehre, das is ſchon in einem
Scherbelkaſten, wenn Herr Glöckchen nicht vor
zieht, es einer Vereinstombola als freiwillige
Spende zu geben!“

„Gott behüte die Tombola!“
„„Na, det is nich ſo ſchlimm, wiſſen's gnädige
Franu, der Jeſchmack is vaſchieden uff die Welt,
der eene liebt een jeſticktes Sofakiſſen mit die
Jnſchrift: „Nur een Viertelſtündchen“, damit er
ſich een halben Tag druff flejeln kann, der
andere, der liebt jar keen Sofakiſſen! So
is et! Jlooben Sie mir man ſo is et! Nu
ſein Sie aber vorſichtig und binden Sie Jhre
Vawandtſchaft nich uff die Naſe, det jrade det
alles jeklaut is, ſonſt kriegen Sie det gleiche noch
eenmal zum nächſten Geburtstag!“

Preisgekrontes Eintopf gericht
ſ. Preis beim Wettkochen des Hausfrauen- Vereins Vierſen)

Gemüſe-Eintopf mit Rindfleiſch. Für 4 Perſonen. (Einzelportion
etwa 30 Pfennig).
Kartoffeln, 4 Würfel Maggi's FrühlingSuppe, feingehackte Peter
ſilie. Zubereitung: Das kleingewürfelte Fleiſch in 3/4 Liter leicht
geſalzenem Waſſer halb garkochen. Jnzwiſchen 4 Würfel Maggi's
FrühlingSuppe fein zerdrücken, in 4 Liter kaltem Waſſer glatt
rühren, den Brei zum Fleiſch gießen, die kleingeſchnittenen Kartoffeln
beifügen, gut durchrühren und bei kleinem Feuer garkochen laſſen.
Vor dem Anrichten feingehackte Peterſilie darüberſtreuen.

Zutaten: 374 Pfund Rindfieiſch, 3 Pfund

„Herrgott, an die Gefahr habe ich doch gar
nicht gedacht?“

„Ruhig, Tantchen wenn dir einer wieder
ſo was ſchenkt, dann laß mir's nur aus der
Hand rutſchen. Das beſorge ich dann!“

„Dann wollen wir mal ein Protokoll auf
nehmen!“ ſagt der Kommiſſar und ſetzt ſich,
während Peter Abſchied nimmt und ins Ge
ſchäft fährt.

In der Bank-Union iſt an dieſem Tage große
Unruhe.

iſt noch nichtGrund:
gekommen.

Man kann nicht zu dem Safe, denn nur er
und der Generaldirektor Dr. Gotheimer ver
fügen über Schlüſſel zu ihm.

Man ruft ihn an und erhält von ſeiner
Wirtin Nachricht, daß Herr Kroſig, der Haupt
kaſſierer, am Sonnabendmittag verreiſt ſei. Das
Ziel ſei thr unbekannt. Er habe Montag
wieder da ſein wollen.

In der Geſchäftsleitung iſt man beſtürzt.
Man ruft Dr. Gotheimer an, aber auch er
iſt nicht zu Hauſe, war den Sonntag über
verreiſt und wird erſt gegen Mittag wieder
zurückerwartet.

Man erfährt, daß er noch
Aſtoria iſt und ruft dort an. Dr. Gotheimer
iſt beunruhigt, als er erfährt, daß Kroſig
noch nicht eingetroffen iſt, und verſpricht, das
um zehn Uhr abgehende Flugzeug nach Berlin
zu benutzen.

Kurz nach 11 Uhr iſt Dr. Gotheimer in der
Bank- Union und öffnet mit ſeinem Schlüſſel
den Safe.

Und macht eine ungeheuerliche Entdeckung.
Jn dem Safe liegt ein Schreiben Kroſiags,

das folgenden Inhalt hat: „Jch habe die
Berliner Bankunion ſeit Monaten beſtohlen,
und zwar ganz genau macht es bis heute
3465 500 Mark aus. Zur Erklärung meiner
Tat: Jch bin Mitglied der Kommuniſtiſchen
Partei, und die Geldmittel ſind beſtimmt, den
Kampf gegen die Regierung zu organiſieren.
Walter Kroſig, der, wenn Sie das Schreiben
leſen, bereits im Auslande iſt.“

der Hauptkaſſierer

in Leipzig im

Fortſetzung folgt.

ſechs Mo

Ueber

Stend
ueberfall
in Salzn

Volkes

Jn
fuhr der
bewieſe

Staate
gebrauch
Wirtſcha
nicht ſe
Wirtſch a
ſtrebe

Bauern
kapitali



We T

c v 7 75

e

nachſpiel zum Mordprozeß.

1

Enklaſtungszeuge aus dem Gefängnis wird Belaſtungszenuge.

Deſſanu. Das Anhaltiſche Schwurgericht
verhandelte gegen den 54 Jahre alten Ar-
beiter Stockmann aus Hecklingen wegen
Meineids. Dieſe Verhandlung bildete ein
Rachſpiel zu den beiden Hecklinger Mord-
prozeſſen, die bekanntlich mit der Verurtei
lung zahlreicher Angeklagter zum Tode
endeten. Stockmann hatte in dem erſten
Mordprozeß unter ſeinem Eide behauptet,
daß er niemals Mitglied der KPD. geweſen
ſei. Die Verhandlung nahm nun einen
ſenſationellen Verlauf. Auf Grund der Be-
weis aufnahme war mit ziemlicher Beſtimmt
heit ein Freiſpruch wegen Mangels an Be
weiſen zu erwarten. Zuletzt wurde auf An
trag der Verteidigung einer der zum Tode
verurteilten Hecklinger Kommuniſten, der
Arbeiter May, aus dem Gerichtsgefängnis
zur Stelle geholt, um den Angeklagten zu
entlaſten. May ſagte jedoch mit aller Be
ſtimmtheit aus, daß Stockmann tatſächlich
Mitglied der KPD. geweſen iſt. Darauf
verurteilte ihn das Gericht zu einem Jahr
ſechs Monaten Zuchthaus.

Ueberfall auf eine Dienſtmagd.
Harmloſer Beſuch im Café

Stendal. Ein außergewöhnlich frecher
ueberfall, dem die Dienſtmagd Emma Huth
in Salzwedel zum Opfer fiel, fand vor der

Großen Strafkammer ſeine Sühne. Der
Schloſſer Albert Schulz, der Schneider Erich
Fähſecke, der Tiſchler Stephan Gutt, der
Arbeiter Richard Schulz und der Arbeiter
Willi Schulz hatten zuſammen den Plan
gefaßt, die Dienſtmagd Huth, die ſich auf der
Stellungsſuche in Salzwedel befand, zu
überfallen und ſich ihrer Barſchaft in Höhe
von 20 Mark zu bemächtigen. Sämtliche
Angeklagte, mit Ausnahme des Willi Schulz,
beſanden ſich in Unterſuchungshaft. Albert
und Willi Schulz gingen mit der Zeugin
zunächſt in das Burgcafé in Salzwedel, um
hier erſt einmal die Handtaſche nach Geld zu
durchſuchen. Als ſie feſtgeſtellt hatten, daß
ſie 20 Mark enthielt, verließen ſie gemein
ſam mit der Zeugin das Lokal, um zu ihren
Spießgeſellen zu ſtoßen. Jn einer abgelege-
nen Gegend täuſchten die Burſchen einen
Streit vor, in deſſen Verlauf auch die Zeu-
gin zu Boden geriſſen wurde. Bei dieſer
Gelegenheit entwendete der Angeklagte
Albert Schulz das Gelö. Alle Angeklagten
teilten ſich die Summe und vertranken ſie.
Der Angeklagte Willi Schulz hatte ſich an
dem Raubüberfall nicht mehr beteiligt.

Das Gericht verurteilte die Angeklagten
Albert Schulz, Fähſecke, Gutt und Richard
Schulz wegen gemeinſamen einfachen Rau-
bes zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis. Willi
Schulz wurde wegen Beihilfe zu 9 Monaten
Gefängnis verurteilt.

Giftgaſe im Kellerſchacht.
Ungläcksfall beim Ausbau eines Luftſchutztellers in Diesdorf.

Magdeburg. Jm benachbarten Diesdorf
ereignete ſich ein Unglück, das leicht ſchwere
Folgen hätte haben können. Auf dem
Grundſtück der Molkerei Marx ſollte ein
Kellerſchacht auf ſeine Eignung als Luft-
ſo utzraum hin unterſucht werden. Der
Schacht ift etwa ſieben Meter tief, unten
befindet ſich eine Motorpumpe. Als ein
Angeſtellter der Molkerei eben in den
Schacht hinabgeſtiegen war, brach er zuſam
men und blieb beſinnungslos liegen.

Auch ein zweiter Angeſtellter, der ſeinem
Kollegen helfen wollte, brach ſofort zuſam-
men. Ein Dritter, der einen Rettungsver-
ſuch unternahm, mußte ſchon auf halber
Höhe der Leiter halb bewußtlos wieder
heraufgezogen werden. Auch der Leiter der
Luftſchutzabteilung in Diesdorf, Major
Breſſel, mußte ſeinen Rettungsverſuch auf
geben. Man alarmierte ſchließlich die
Feunerwehr, doch gelang es, die beiden Be

täubten noch vor dem Eintreffen der Wehr
mit Hilfe eines Taues zu bergen. Die Ver-
unglückten wurden in das Altſtädtiſche
Krankenhaus eingeliefert, Lebensgefahr be-
ſteht bei keinem. Wie und welche Art von
Giftgaſen ſich in dem Schacht entwickelt
hoben, konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt
werden.

Kampf gegen Schmutz und Schund.
395 000 Bücher beſchlagnahmt.

Leipzig. Durch die Leipziger Kriminal-
polizei ſind ſeit Jnkrafttreten des Geſetzes
zum Schutze des deutſchen Volkes in Leipzig
insgeſamt beſchlagnahmt worden 60000
Bücher, 85 000 Zeitſchriften, 250 000
Broſchüren, 1600 Bilder, 500 photographiſche
Platten und zwei Filme. Die Schmutz-
ſchriften werden eingeſtampft; je ein Stück
wird der Deutſchen Bücherei übergeben.

Meiſterung der deutſchen Zukunft.
Stagksrat Eggeling auf dem Bauernkag des Mansfelder Seekreiſes,
Eisleben. Hier fand im „Bauernheim“ der

zweite Kreisbauerntag des Mansfelder See-
kreiſes ſtatt, der vom Kreisbauernführer
Düvel (Allſtedt) eröffnet wurde. Es ſprach
dann Landesbauernführer Staatsrat Egge-
ling, der darauf hinwies, daß die Bauern
bewegung nie Staat im Staate ſein dürfe,
ſondern ſich in das große Ganze unſeres
Volkes einfügen müſſe.

Jn einjähriger Regierungszeit habe, ſo
fuhr der Redner fort, der Nationalſozialismus
bewieſen, daß er nicht nur die Macht im
Staate erkämpfen konnte, ſondern ſie auch zu
gebrauchen verſtehe. Der Staat dürfe die
Wirtſchaft nicht ſich ſelbſt überlaſſen; er ſolle
nicht ſelbſt wirtſchaften, aber er müſſe die
Wirtſchaft leiten. Der Nationalſozialismus
ſtrebe nach einer Neuverwurzelung des
Bauerntumes. Blut und Boden, die in der
kapitaliſtiſchen Zeit voneinander getrennt
waren, werden wieder miteinander verbunden.
Ni.c mehr der Profit des einzelnen, ſondern
die Bedarfsdeckung ſei das Ziel.

Der Redner behandelte dann im einzelnen
die bäuerliche Geſetzgebung und führte zum
Schluß aus: „Mit dem neuen, vom Reichs
bauernführer geſchaffenen Prinzip von Blut
und Boden gehen wir an die Meiſterung der
deutſchen Zukunft heran. Dieſes Prinzip wirkt
fich auch in ungeahnter Weiſe in unſerer
Handelspolitik aus. Es brachte die Abkehr
vom reinen Gelddenken und ſetzte an ſeine
Stelle den fruchtbaren Gedanken des Waren
austauſches. Auf dieſem Wege wird ver-
hindert, daß durch überraſchende Einbrüche
des Auslandes unſere mühſam geordneten
Märkte wieder ruiniert werden. Die neu ge
ſchaffenen Reichsſtellen ſorgen für geregelte
Zufuhr und den Abſatz an jenen Punkten, wo
ein echter Bedarf beſteht. Jm holländiſchen
Handelsvertrag iſt der Gedanke des wahren
ſere- zum erſten Male ſichtbar in Er-
Geinung getreten. Das Denken in Blut und

oden wirkt aber auch über die Grenzen
nſeres Landes hinaus. Es erfaßt die Bauern
er Nachbarländer, wird früher oder ſpäter

auch die Regierungen zwingen, ſich mit ihm
im eigenen Lande anseinanderzuſetzen. So

wird es ſchickſalbeſtimmend für die ganze
europäiſche Zukunft werden.“

Jm weiteren Verlauf der Verſammlung
ergriff auch noch Kreisleiter v. Alvens-
leben, M. d. R., das Wort.

Ein 17 jähriger Brandſtifter
und ein 30jähriger Verführer.

Maxdorf. Der in Salzwedel im
Amtsgerichtsgefängnis ſitzende 17jährige
Kleinknecht Fritz Kauer hat nunmehr zuge
geben, daß er die in Maxdorf zum Nachteil
des Landwirts Schulz angelegten Brände
auf Anſtiftung des von Schulz Anfang März
1933 entlaſſenen Melkers Hans Meinhardt
angefacht hat. Beide haben die Brandmög-
lichkeiten eingehend vorher beſprochen.

Meinhardt, der 30 Jahre alt iſt, hat
offenbar einen ungünſtigen Einfluß auf den
jugendlichen Kauer ausgeübt. Kauers Vater
und Mutter leben in häuslicher Gemein-
ſchaft. Die Kinder der Frau Meinhardt und
des Vaters Kauer ſind in Halle gemein-
ſam erzogen. Kauer iſt nach ſeiner Schul-
entlaſſung zu Meinharöt nach Maxdorf als
Melkerlehrling gekommen.

1000 Jahre oder älter?
Die Gelehrten ſind ſich nicht einig,

Altenburg. Nachdem die Vorbereitungen
für die 1935 geplante Tauſendjahr-
feier bereits begonnen haben, ſind jetzt
logiert, und zum Schluß ſind Sachen im
Werte von 540 RM. an ihren Fingern kle
ben geblieben. Nach Hauſe darf ſie nicht mehr
kommen; aus dem Frauenheim iſt ſie aus
gerückt. Hinzu kommt noch ihre abgrund-
tiefe Verlogenheit, die ſie damit ent-
ſchuldigt, daß ſie Pſychopathin ſei. Jhre
Mutter ſei freiwillig aus dem Leben geſchie
den, ſie ſelbſt habe ebenfalls ſchon ein Selbſt
moröverſuch unternommen. Ja, was nun?
Der Verteidiger meint, man ſolle ſie in eine
Heilanſtalt bringen. Aber dazu liegt

Mitteldeutſche Heimat

noch kein Grund vor, und Ausſicht auf Beſſe-
rung iſt nicht vorhanden. Einerſeits muß
Emmi vor ſich ſelbſt geſchützt werden, anderer-
ſeits hat die Oeffentlichkeit ein Recht darauf,
von derartig aſozial veranlagten Menſchen
möglichſt lange befreit zu werden. Und ſo
erkennt das Gericht trotz ihrer reichlich flie-
ßenden Tränen auf Sicherheitsver-
wahrung. Es iſt das letzte Mittel; wenn
das verſagt, dann kann Emmi alle Hoffnung
ſchwinden laſſen.

Eiſenbahnhrücke wird verſtärkt.
Rippach. Da mit dem Jnkrafttreten des

Sommerfahrplans ein beſchleunigter Verkehr
der Eiſenbahnbrücke geplant iſt, machte ſich
die Verſtärkung der Eiſenbahnbrücke über das
Rippachtal notwendig. Seit einigen Tagen
ſind die Verſtärkungsarbeiten durch Per
ſonal einer Eiſen und Stahlbaufirma in
Angriff genommen. Drei elektriſche Schweiß
maſchinen ſind in Betrieb. Die Arbeiten
dauern etwa 8 bis 10 Wochen.

Gefahr durch Krabbenbauken.
Täglich fängt man 20 Zentner Wollhandirabben. Uferböſchungen brechen zuſammen

Torgau. Die Wollhandkrabbe
iſt nicht nur ein gefährlicher Schäd-
ling der Binnenfiſcherei, ſondern ſie
ſtellt auch eine große Gefahr für Ufer und
Küſten dar. Unterſuchungen des Hamburger
Zoologiſchen Staatsinſtituts haben den Be
weis erbracht, daß durch den oſtaſiatiſchen
Einwanderer namhafte Uferverwü-
ſtungen verurſacht worden ſind. Die jungen
Krabben halten ſich während der warmen
Jahreszeit an den Ufern der Gewäſſer auf.
Jn den Uferböſchungen ſchaffen ſich die Krab-
ben Gänge, ſogenannte „Krabbenbau-
ten“, die Länge dieſer Gänge ſchwankt
zwiſchen 20 und 30 Zentimeter, ihr Durch
meſſer zwiſchen 2 und 12 Zentimeter.

Haben ſich die Krabben ſehr dicht ange
ſiedelt, ſo findet man des öfteren ſi eb-
artig durchlöcherte Uferwände.Da die Krabben ihre „Krabbenbauten“ in
der Hauptſache in den Auskehlungen der Ge
wäſſer errichten, damit ihnen vom Strom die
nötige Nahrung zugeſpült wird, kann man
ermeſſen, wie groß die Gefahr für die
Uferbefeſtigungen iſt, wenn bei Hochwaſſer
oder Flut das Waſſer mit Gewalt in die
Kehlungen drückt. Denn die Schädigungen

machen ſich erſt bei Eintritt der kalten
Jahreszeit bemerkbar, wenn die Gänge von
den Krabben verlaſſen werden. Sie ſtürzen
allmählich ein, die Uferbefeſtigung ſenkt ſich
und wird bei ſtarker Strömung weggeriſſen.

Vor 22 Jahren, im Sommer 1912,
wurde die Wollhandkrabbe zum erſten Male
in der Aller geſichtet. Während des
Krieges hatte man keine Zeit, ſich um ſie zu
kümmern. Jn zwei Jahrzehnten hat ſich die
Krabbe über ganz Nordeuropa von den Ein
ſchleppungsgebieten der Unterweſer und
Unterelbe weſtwärts über Rhein und Maas
bis in die Schelde oſtwärts über Oftpreußen
bis nach Finnland und nordwärts bis in die
füdſkandinaviſchen Gewäſſer ausgebreitet. Jn
dieſem Raum ſind jetzt ſämtliche Flußgebiete
bis faſt zu den Quellen von der Krabbe ver
ſeucht!

Die ſtärkſte Verbreitung hat die
Krabbe in der Elbe und ihren Neben-
flüſſen gefunden. Jm vergangenenHerbſt wurden, unterhalb Hamburgs in der
Elbe 2000 Zentner Krabben gefangen! An
zwei Havelwehren Wehre ſind überhaupt
bis jetzt der ſicherſte Schutz gegen das weitere
Vordringen der Krabbe wurden in derZeit vom 28. Juni bis 23. Auguſt 1933 rund
1200 Zentner gefangen, das ſind pro Tag
ungefähr 20 Zentner.

„Auch bin ich in mir gegangen
Vor Gericht wird nicht gelacht. Sonſt zu Gefängnis- auch noch Ordnungsſtrafe

Erfurt. Vergnügt lächelnd betrat die wegen
Diebſtahls ſchon zweimal vorbeſtrafte Haus-
angeſtellte Lucie K. aus Erfurt den Sitzungs-
ſaal des Amtsgerichts. Trotzdem ſie mit ihren
21 Lenzen bereits volljährig iſt, ſchien ſie ſich
ihrer Lage nicht bewußt zu ſein, ſonſt hätte ſie
wohl auch kaum gegen die beiden Straf-
verfügungen, die ihr wegen weiteren zwei
Diebſtählen im September und November
1933 eine Geſamtſtrafe von 7 Wochen Ge-
fängnis zudiktierten, Einſpruch erhoben.
Der Richter verbat ſich ſehr entſchieden dieſes
freche Auftreten vor Gericht und las Fräulein
Lucie aus einem Brief, den ſie an das Gericht
geſchrieben hatte, eine Stelle vor, die lautete:
„Auch bin ich in mir gegangen und
mich koloſſal gebeſſert.“ Davon merkte
man allerdings nichts, meinte der Richter.
Die Angeklagte murmelte zwar noch etwas
von Geldſtrafe, hatte aber doch wohl gemerkt,
daß die Sache nicht günſtig für ſie ſtehe und
zog ihren Einſpruch zurück. Sie wird alſo
ihre 7 Wochen abſitzen müſſen. Außerdem
wurde noch eine ſofort zu verbüßende
Ordnungsſtrafe von einem Tag Haft
wegen ungebührlichen Benehmens vor Gericht
über die freundlich lächelnde Lucie verhängt.
Falls ſie wieder einmal vor die Schranken des
Gerichts treten muß, wird ſie wohl eine
weniger freundliche Miene zur Schau tragen.

Forkführung der BulleBekriebe.
Weimar. Wie das Thüringiſche Staats

miniſterium mitteilt, wird nach der Erklä-
rung des Obmanns des Tren-
handausſchuſſes der Gruppe Bulle
die Beſchäftigung der Betriebe des vom
Paumburger Landgericht wegen Brandſtif
tung mit Zuchthans beſtraften Fabrik
beſitzers Hermann Bulle durch dieſe
Verurteilung in keiner Weiſe beeinträchtigt.
Die Verfügungsgewalt iſt auf den Sohn,
Fabrikbeſitzer Hans Bulle, durch Gene-
ralvollmacht übergegangen. Die Geſchäfts
leitung hat Herr Paul Larenz aus Eiſe-
nach übernommen.

Kulkurpolifiſcher Abend.

Kitzen. Am Mittwoch, dem 238. Februar,
fand im „Gaſthof Seegel“ das erſte Volks
bildungskonzert im Sinne der kulturpoliti-
ſchen Abteilung der NSDAP. ſtatt. Aus-
geführt wurde das Konzert vom Orcheſter
Pegau“ unter der Leitung ſeines Dirigenten
P. Jedicke. Der inhaltsreiche Abend bot
außerordentlich wertvolle klaſſiſche Muſik.
Das zahlreich erſchienene Publikum ſpendete
den Künſtlern den wohlverdienten Beifall.
Anſchließend hielt ein „Deutſcher Tanz“ Gäſte
und Künſtler bis Mitternacht in fröhlicher
Stimmung beiſammen.
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Robert Stenernagel F.
Bad Dürrenberg. Jn Leipzig verſtarb der

72 jährige Kommiſſionsrat Robert Steuer-
nagel, der ein eifriger Vorkämpfer für den

deutſchen Bahnhofsbuchhandel war. Jm Jahre
1933 weilte er zum 25. Male in unſerm
Kurort.
Der Tod auf der Radrennbahn.

War das eiſerne Gitter ſchuld?
Erfurt. Jm März vorigen Jahres ver-

unglückte auf der Erfurter Radrennbahn der
Amateurfahrer Harald Fenk aus Erfurt
beim Training tödlich. Der Fahrer befand
ſich ganz allein auf der Bahn. Er muß in
voller Spurtgeſchwindigkeit an die Um-
wehrung geprellt ſein, da er mit zerſchmet-
tertem Schädel tot aufgefunden wurde. Der
Vater des Verunglückten machte neuerdings
eine beträchtliche Schadenerſatzforderunggegen
die Radrennbahn Erfurt G. m. b. H. geltend,
da angeblich das eiſerne Gitter der Um-
wehrung zu beanſtanden geweſen ſei und an
dem tragiſchen Ausgang des Sturzes die
Hauptſchuld trage. Es haben ſchon einige
Termine ſtattgefunden. Der Unfallvorgang
wird ſich wohl nie feſtſtellen laſſen da kein
Zeuge vorhanden iſt. Bei der grundſätzlichen
Bedeutung des Falles iſt man auch ir
Sportkreiſen auf den Ausgang des Rechts
ſtreites ſehr geſpannt.

Amisgerichtsrat in Schutzhaft.

Magdeburg. Der beim Magdeburger Land
gericht tätige jüdiſche Amtsgerichtsrat Dr.
Sachs wurde auf Anordnung des Polizei-
präſidenten in Schutzhaft genommen und in
das Polizeigefängnis eingeliefert. Es wird
ihm zur Laſt gelegt, am Tage der VD A.
Sammlung für das Winterhilfswerk in
Gegenwart von zwei Referendaren geäußert
zu haben, das Winterhilfswerk ſei ein
„furchtbarer Nepp“. Das Unterſuchungsver-
fahren iſt eingeleitet.

52 Jahre Spritzenmeiſter.

Kitzen. Dem Bauer Alwin Kerſten
wohnhaft in Peißen wurde anläßlich ſeines
52 jährigen Jubiläums als Spritzenmeiſter
bei der Feuerwehr Peißen ein Diplom durch
den Brandmeiſter Schrader Merſeburg und
Amtsvorſteher Gottſchakk, GroßSchkorlopp
überreicht. Dasſelbe war von Miniſterprä-
ſident Pg. Göring unterzeichnet. Ferner er
hielt er eine ſilberne Gedenkmünze für treue
Dienſte im Feuerlöſchweſen.

Vom Baum geſtürzt.
Rippach. Der landwirtſchaftliche Arbeiter

H. T. ſtürzte beim Köpfen von einem 13
Meter Baum herunter und verun-
glückte ſo ſchwer, daß er ins Krankenhans
eingeliefert werden mußte.

Die Meiſterprüfung beſtanden.
Zitzſchen. Die Meiſterprüfung im Schmiede-
ndwerk hat vor der Handwerkskammer Halle

dar Steiner von hier beüauden, Wir
gratulieren.
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e Jeeblent Wirtſchaft und Arbeit
Börſen auch im Drikten Reich.
Maßnahme gegen unlautere Elemente im Banigewerbe in Vorbereitung.

Zur Reform der r n äußert59 in einem Aufſatz im Miniſterialblatt für
Wirtſchaft und Arbeit e Dr.Martini vom preußiſchen Miniſterium für
Wirtſchaft und Arbeit in bemerkenswerter
Weiſe. Er weiſt darauf hin, daß es wohl keine
Einrichtung des Wirtſchaftslebens gebe, die
ſo ſcharf kritiſiert würde wie die Börſe. Jn-
folgedeſſen wurde in der Oeffentlichkeit viel
fach die z Beſeitigung der Börſen ver
langt. Die Mißſtände im Börſenweſen ſeien
nicht zu beſtreiten, trotzdem könne man aber
nun nicht etwa wegen der er e Miß
ſtände e Einrichtung dieſe ſelbſt einfach be
ſeitigen.

unächſt einmal müſſe für den Teil des
Volksvpermögens, der in Wertpapieren an-
gelegt iſt, eine Möglichkeit zum zent ralen
Ausgleich von Angebot und Nachfrage
vorhanden ſein. Die Börxſen hatten aber auch
bedeutende Aufgaben im Jntereſſe der ge-
ſamten Volkswirtſchaft zu erfüllen. Auf dem
Wege über ſie ſolle die Wirtſchaft mit dem
erforderlichen Kapital verſorgt werden. Ge-
rade in Zeiten einer aufſtrebenden Konfunk-tur ſei dies von größter Bedeutung. Für
unſere gegenwärtigen Verhältniſſe erwachſe
der Börſe beſonders die große Zukunftsauf-
gabe, die Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen zu
finanzieren, Angeſichts dieſer Ueberlegungen
könne es ſich nur fragen, wie die zentrale
Ausgleichsſtelle für den Geld- und Wert-
papierverkehr, die die Börſe darſtelle, am
beſten in den Stand geſetzt werde, ihre volks-
wirtſchaftlichen und privatwirtſchaftlichen
Funktionen reibungslos zu erfüllen, ohne
daß ſie zum Spielball hemmungsloſer Jnter-
eſſenten werde. Martini erörtert dann die
Reformmaßnahmen, die in dieſer Richtung
von der Regierung ergriffen worden ſind.
Vor allem galt es, die Börſe von allen Ele-
menten zu ſäubern, die dort nicht hingehörten.
Bei dem Kampf gegen die unzuverläſſigen
Börſenbeſucher mußte eine unangenehme
Feſtſtellung gemacht werden. Soweit dieſe
Perſonen dem Bankierſtand angehörten, war
keine Möglichkeit vorhanden, zu verhindern,
daß die ausgeſchloſſenen Perſonen ihr Bank-
geſchäft weiter betrieben. Gerade bei dem ge
ſteigerten Ehr- und Standesgefühl der Ge-
genwart ſei dieſer Zuſtand unerträglich.
Martini betont, daß eine Aenderung nur auf
geſetzlichem Wege erfolgen könne. Ent-
ſprechende Vorſchläge liegen der Reichsregie-
rung bereits vor, durch die den unlauteren
Elementen die Betätigung im Bankgewerbe
zum Schaden des deutſchen Volkes unter-
bunden werden ſoll. Mit dieſem Geſetz werde
unter die Säuberungsmaßnahmen der
Schlußſtein geſetzt werden.

Arbeitsbeſchaffung der NS-Hagv.
Unter maßgeblicher Beteiligung der NS-
Hago wird in Hamburg eine Arbeitsbeſchaf
fungsaktion durchgeführt, die nach den bis-
ehrigen Feſtſtellungen einen großen Erfolg
auf dem Gebiete der Bekämpfung der Ar-
beitsloſigkeit aufzuweiſen hatte. So wurden
u. a. 1200 neue Arbeitsplätze geſchaffen.
Außerdem gelang es im Verlaufe der Aktion,
250 000 Mark für Bauten und Umbauten
flüſſig zu machen.

Regelung der Gekreidewirtſchaft
Neue wichtige Verordnungen.

Amtlich wird mitgeteilt: Die dem Feſt
preisſyſtem vom Oktober vorigen Jahres in
erſter Linie geſtellte Aufgabe, der Landwirt-
ſchaft eine Verwertung ihrer Ernte an Rog-
gen und Weizen, ſoweit zur Ernährung der
Bevölkerung erforderlich iſt, zu feſten und
gerechten Preiſen zu ſichern, iſt durchaus ge
löſt worden. Im Hinblick auf die große
Weizenernte war ſchon zu Beginn des Wirt-
ſaftsjahres in Ausſicht genommen worden,
durch Umtauſch gegen ausländiſche Futker-
gerſte, Mais und Dari für den überſchüſſi-
gen Weizen Abfluß auf dem Welktmarkt zu
verſchaffen, ſobald es die Lage auf dem in
ländiſchen Futtergetreidemarkt zulaſſen
würde. Nachdem dieſer Zeitpunkt nunmehr
gekommen iſt, hat die Reichsregierung die
notwendige geſetzliche Grundlage durch das
Geſetz über Ausfuhrſcheine vom26. Februar 1934 geſchaffen. Durch eine
Ausführungsverordnung hierfür wird nun-
mehr mit Wirkung vom 8. März 1934 die
Ausfuhr von Weizen bis zum15. Juli 1934 mit der Maßgabe zugelaſſen,
daß mit Hilfe der erteilten Ausfuhrſcheine
bis zum 31. Juli 1934 die gleiche Menge
Futtergerſte, Mais oder Dari zollfrei einge-
führt werden kann. Dem Jnhaber des Aus
f rſcheines wird auf Antrag ein ſogenann-
ter Anrechnungsſchein über 25 RM. nebſt
Zinſen für je eine Tonne ausgeführten
Weizens ausgeſtellt, und zwar bis zum
31. Juli 1934. Die Berechtigung aus den
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Anxechnungsſcheinen übertragbar. Die
Reichsſtelle löſt die Anrechnungsſcheine in
der Weiſe ein, daß ſte ſie bei der Veräußerung
von ausländiſchem Oelkuchen zum Nenn
werte zuzüglich Zinſen in Zahlung nimmt.
Die Anrechnungsſcheine müſſen zur Ein-
löfung bis zum 31. Auguſt 1934 vorgelegt
werden.

Sodann ſind die nach der bisherigen
Pegelung mit dem 30. Juni 1984 ablaufen-
den Feſtpreiſe bis zu dem Zeitpunkt, wo die
neue Ernte erwarket werden kann, verlän-
gert worden, und zwar bei Roggen bis zum
15. Juli, bei Weizen bis zum 15. Auguſt
1934. Die Preishöhe iſt die gleiche, wie ſie
für den Juni feſtgelegt worden iſt.

die Deutſche Arbeifsfront,

ihr Werden und ihre Aufgaben.
Auf einem Empfangsabend des Außenpolitiſchen

Amtes der NSDAP. hielt der Führer der Deutſchen
Arbeitsfront, Staatsrat Dr. Ley, eine große pro-
grammatiſche Rede über „Die Deutſche Arbeitsfront,
ihr Werden und ihre m Nach einem ein
leitenden geſchichtlichen Ueberblick über das Werden
der NSDAP. und ihrer Bedeutung für den Gedanken
der Volksgemeinſchaft, ging Dr. Ley näher auf die
Organiſation „Kraft durch Freude“ ein. Es gehört

tvielleicht dereinſt zu den großen Taten dieſer
nalen Revolution, daß ſchon einige Monate nach Ver
kündung der NS.Gemein durchTauſende und aber Tauſende Arbeiter aus alen Ge
bieten Deutſchlands in de Berge der Alpen, in die
wundervollen Berge des Schwarzwaldes, in den
Harz, in den Bayeriſchen Wald und ins Rieſen
gebirge fahren konnten.

Jm Mai, Juni und Juli werden allein mehr als
100 000 deutſ auf der hohen See fahren,
die großen Geſellſchaften des Norddeutſchen Lloyd
und der Hapag haben ihre Schiffe zur rfgapng
ſtellt. Was der Marxismus verſprochen hat, wird
der Nationalſozialismus in die Tat umſetzen. Die
Werbung um den deutſchen Arbeiter hat Erfolg t
habt. Er iſt zurückgekehrt zu ſeinem Volk, er hat
eingeordnet in de Gemeinſchaft und packt nicht nur
mit den Fäuſten, ſondern mit dem
33 des Reiches, voll Vertrauen
mit an.

Dr. Lep erklärte bei dieſer Gelegenheit, es ſei
durchaus nicht nötig daß jedes Mitglied der Arbeits
front ſchon am J. Mai einen eierahendan zug beſitze. Es ſei ſehr erfreulich, daß Unter
nehmer bereit gefunden hätten, bei der Beſchaffun
olcher Anzüge einzuſpringen; er verbiete aber, i da
r welcher Druck in dieſer Richtung ausgeübt

werde.

erzen am Reu-
n den Führer

Singer voll beſchäftigt.
Die Wittenberger Fabrik der Singer Näh-

maſchinen A.G. iſt ſeit einiger Zeit voll be
ſchäftigt. Es wird, nachdem zen nur
an drei bis vier Tagen in der Woche ge-
arbeitet werden konnte, jetzt in allen Be
triebsabteilungen an ſechs Wochentagen ge-
arbeitet,. Darüber hinaus iſt die Belegſchaft
um 20 Proz. erhöht worden.

Um Beſeiligung der Verlnuſtwirlſchaft.
Die deutſche Induſtrie zur Wirtſchafts und Sozialpolitik.

Unter dem Vorſitz von Herrn Dr. Krupp
von Bohlen und Halbach trat geſtern der
Ausſchuß für allgemeine Wirtſchaft und So-
zialpolitik beim Reichsſtand der deutſchen Jn
duſtrie zu einer Arbeitstagung zuſammen.
Die Verhandlungen erſtreckten ſich auf faſt
alle Gebiete der Wirtſchaftspolitik unter Be
tonung der für die Arbeitsbeſchaffung von
der Induſtrie zu ergreifenden Maßnahmen.
Hierbei bildete bei voller Würdigung der auf
dem Jnlandmarkt erfreulicherweiſe zu ver
zeichnenden Belebung die Sorge um die Er
haltung und Stärkung unſeres Auslandsab
ſatzes den Hauptgegenſtand in den Berichten
der Vertreter der einzelnen Ausfuhrinduſtrie-
zweige. Einmütigkeit beſtand darüber, daß
unter Aufrechter haltung der Wäh
rung Erleichterungen für èce Ausfuhr im
Geſamtintereſfe der deutſchen Volkswirtſchaft
dringend geboten ſeien.

Generaldirektor Junghans, der Vor
ſitzende des Kartellausſchuſſes beim Reichs
ſtand der deutſchen Jnduſtrie, herichteto über
„Mittel und Wege zur Beſeitigung der Ver-
luſtwirtſchaft“. Seine Ausführungen erſtreck-
ten ſich in der Hauptſache auf die mittleren
und kleineren Betriebe der Fertiginduſtrie,
namentlich ſofern ſie als Exportinhuſtrien
unverſchuldet durch den Gang der Lntwicke
lung in große Not gekommen ſe n. Die
Hoffnung dieſer Jnduſtrien ſei nunmehr auf
größere Erfolge bei ihren Verſuchen für eine
geſunde Marktregelung gerichtet.

Nur eine verluſtfreie Induſtrie könne ſelbſt
oder durch Anleihen Geldmittel frei machen,
um durch Erneuerurg ihrer Anlagen die
Staatsinitiative bei der Arbeitsbeſchaffung
abzulöſen und wieder ein geſunder Träger
für Steuern und Löhne zu werden. Es ſei
zu hoffen, daß die unerfreuliche Ein
ſtellung die heute noch wie früher den
Kartellen gegenüber heſtehe, der Einſicht
weiche, daß in der Hand eines ſtarken Staates
das von neuem Geiſt durchdrungene Kartell
ein Werkzeug ſei, um im Intereſſe des
Staates und der Wirtſchaft eine Ord nun
des Marktes herbeizuführen, und da
deshalb bei etwaigem Mißbrauch nicht die
Kartelle als ſolche, ſondern nur die Schuldi-
gen zur Rechenſchaft gezogen werden ſollten.

Anſchließend berichtete Generaldirektor
Junghans über das Ergebnis der Sitzung
des gemeinſamen Ausſchuſſes für den Ge-
ſchäftsverkehr zwiſchen Induſtrie und Handel,
in der folgende Beſchlüſſe zur Ordnung des
Geſchäftsverkehrs der Induſtrie mit den
Verteitlergruppen gefaßt wurden:

1. Volle Großhandelsrabatte ſind von der
völligen Erfüllung der Großhandelsfunk-
tionen abhängig.

2. Einzelmitglieder von Einkaufsgenoſſen-
ſchaften werden bei ihrer Belieferung durch
die Induſtrie wie Einzelhändler behandelt.

3. Warenhäuſer, Kaufhäuſer, Einheits-
preisgeſchäfte und ähnliche Unternehmungen
ſind Einzelhändler und zu Einkaufspreiſen
des Einzelhandels zu beliefern, gegebenen-
falls mit den in Frage kommenden Mengen-
rabatten.

Ueber die Durchführung des Geſetzes zur
Ordnung der nationalen Arbeit ſprach der
ſtellvertretende Vorſitzende des Ausſchuſſes
für Wirtſchafts- und Soztialpolitik, Herr
Handelskammerpräſident A. Pietz ſch. Er
ſtellte ſeine Ausführungen unter den Leit-
ſatz, daß die Durchführung des Gefetzes im
national ſozialiſtiſchen Geiſt der Gemein-
ſchaftsarbeit zwiſchen Unternehmern und
Arbeitnehmern erfolgen müſſe, die möglichſt
im Wege eigener verantwortungsbewußter
Selbſtverwaltung die aus demGeſetz ergebenden Aufgaben zu erfüllen
hätten. Jn dieſem Zuſammenhang komme
der Bildung und Zuſammenſetzung der im
Geſetz vorgeſehenen Sachverſtändigen
beiräte und Ausſchüſſe beim Treuhänder
der Arbeit weſentliche Bedeutung zu. Do

erichterſtatter richtete an e Unternehmer-
um den dringenden Aufruf, als Führer derBetriebe ihre verantwortlichen Fulgaben im
Sinne echter Volks gemeinſchaft
durchzuführen. Wenn ſo alle Teile Unter
nehmer und Arbeitnehmer zuſammenſtehen,
dann ſei nicht daran zu zweifeln, daß das
Ziel des Geſetzes, den Klaſſenkampf endlich
zu beſeftigen, erreicht werden würde.

Reue Eierbewirtſchaftung beginnt.
Die Pre zen der LandesbauernuſchaftProvinz c nhalt teilt mit:
Jm Reichsanzeiger vom 23. Hornung

(Februar) 1934 wird eine Bekanntmachung
des Reichsbeauftragten für die Geflügolwirt-
ſchaft veröffentlicht, wonach die neue Eier-
bewirtſchaftung für die Bezirke Nordmark,
Oſtſee (fedoch nicht Mecklenburg), Oſtmark
(jedoch nur Hinterpommern), Niederſachſen
(edoch nur Oldenhurg), Oberſchleſien, Mit
teldeutſchland (ohne Thüringez) mit dem
1. Lenzing er 1934 in Kraft geſetzt wird.
Die Bezirksbeguftyagten für dieſe und 2
alle andaren Marktverbände ſind in dieſen
Tagen beſtellt worden.

Mit dem Jnkrafttreten der neuen Beſtim-
mungen tritt alſo, wie die Preſſeabteilung
des Reichsnährſtandes mitteilt, auch der
Uebernahmeſchein A für an i in Gel-
tung. Kennzeichnungsſtellen und ſtandardi-
ſierungsberechtigte Einzelerzeuger haben nun
mehr auf dem vorgeſchriebenen Antragsfor-
mular den Uebernahmeſchein A bei der Reichs
ſtelle für Eier anzufordern, und zwar zu
nächſt für den vorausſichtlichen Eierabſatz in
einer Monatsfriſt. Die Antragſteller haben

mit dem Antrage die Gebühr, die
im Kierx n i zu entrichten;ſie beträgt 1 RM. für 100 Kilogramm Eier
bzw. 0,06 Pf. je Ei. Grundſätzlich dürfen die
genehmigten Uebernahmeſcheine erſt ausge
händigt werden, wenn der Gebührenbetrag
geleiſtet iſt.

Von nun ab ſind zum Eieraufkauf nur die
vom Bezirksbeauftragten beſtätigten Samm-
ler berechtigt, die im Einverſtändnis mit der
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Warnung vor Sicherungsübereiguung

Es iſt in letzter t wieder häufiger vorkommen, daß ſich T er von Bauern an veſ
rin ehe van Forderungenzum luß von ru gnungen ihrreden. Vit Vorliebe wünſchen dieſe Gläubiger die

Sicherungsübereignung von Wirtſchaftsinventar, ins
beſondere von lebendem JInventar. Solche Siche
rungsübereignungen können für den Bauer rein
rechtlich wegen der hypothekariſchen Verhaftung des
Zubehörs große Schwierigkeiten bringen. warne
daher alle Landwirie und Bauern, ſich zum Abſchluß
ſolcher Sicherungsübereignungsverträge überreden
zu laſſen und empfehle, vorher von der zuſtän
digen Stelle ihrer Berufsvertretung oder von einem
Anwalt beraten zu laſſen.

Bezirkszentrale bzw. den Kennzeichnungs-
ſtellen und für deren Rechnung arbeiten.

Zuſammenfaſſend ſei nochmals zur neuen

e et zur Regelungdes Marktes ſind ſämtliche Eier bei den Sam
melſtellen bzw. Kennzeichnungsſtellen, die be
kanntgegeben worden ſind, abzuliefern. Befreit ſind von dieſer Ablieferung die Eier,
die vom Erzeuger unmittelbar au
Verbraucher abgeſetzt werden; unter
Verbraucher zählen in dieſem Sinne Kran

kenhäuſer, w. uſw. DieKennzeichnungsſtellen verſorgen ihren Be-
zirk mit Eiern, und zwar in der Weiſe, daßſie an den rkdetegeieſeren Handel liefern.
Ein freies Aufkaufen von Eiern iſt nicht mehr
ſtatthaft; auf der anderen Seite iſt kein Ex
zeuger gezwungen, einer Genoſſenſchaft als
Mitglied beizutreten.

Bedeuiſawe Genoſſenſchaffsarändung
der Landesbauernſchaft Sachſen und Anhalt.

Die Preſſeſtelle der Landesbauernſchaft Provinz
SachſenAnhalt teilt mit: Auf Einladung des Kreis
bauernführers für Zerbſt hatten ſich Ende Hartung
(Januar) annähernd 1000 Gemüſebauern und Gärt-
ner in dem Zerbſter Volkshauſe zur Gründung einer
Gemüſe und Obſtabſatzgenoſſenſchaft verſammelt.
Schon aus der großen Zahl der Verſammlungsteil
nehmer geht hervor, wie ſtark das Intereſſe an dieſem
Zuſammenſchluß iſt. An der Tagung nahmen auch
die Herren Landrat Dr. Hinze, Oberbürgermeiſter Dr.
Haaſe, Zerbſt, u. a. teil.

Die Gründung erfolgte durch einmütigen Beſchluß
der Verſammlung. Annähernd 500 Gemüſebauern und
Gäriner erklärten ſofort ihren Beitritt. Die Ge
noſſenſchaft trägt den Namen: Zerbſt-Ankuhner Ge
müſe- und ObfſtAbſatzgenoſſenſchaft Zago in

Sie wird einen entſcheidenden Faktor zur
egelung des Gemüſeabſatzes in dem Zerbſter An

baugebiet darſtellen. Die Gründung läßt erkennen,
daß der Bauer im nationalſoztaliſtiſchen Staat den
Glauben an die eigene Kraft und das Vertrauen auf
die Maßnahmen des Staates wiedergewonnen hat,

Regionale Verbände des Einzelhandels.
Die Houptgemeinſchaft des Deutſchen

Einzelhandels bittet, nachſtehende Notiz zu
veröffentlichen: Nach den Erklärungen der
zuſtändigen Führer des Einzelhandels ſollen
die regionalen Verbände des Einzelhandels
in Preußen ſchrittweiſe in den durch das
preußiſche Geſetz vom 28. Dezember 1933 ge
ſchaffenen Einzelhandelsvertretungen der
re und Handelskammern aufgehen.

tieſe Maßnahmen gelten aber zunächſt nur
für Preußen Der Beſtand der Fachverbände
des Einzelhandels bleibt von dieſen Maß
nahmen unberührt. Es beſteht, wie Dr. Hil-
land noch kürzlich in ſeinem Bericht auf der
Tagung des Einzelhandelsausſchuſſes des
Deutſchen Jnduſtrie- und Handelstages be
tonte, die Tendenz, den lebensfähigen Fach-
verbänden z. B in der Jnduſtrie, im Einzel-
und Großhandel Zwangscharakter zu geben.

Quittungskarten der Juvalidenverſicherung,
Das Reichsvorſicherungsamt hat neue Be

ſtimmungen über Einrichtung der Quittungs
karten für die Fnvalidenverſicherung heraus-
gegeben, die mit dem 1. März in Kraft treten.
Die neue Quittungskarte enthält auch einen
ausdrücklichen Hinweis auf den letzten Um
tauſchtermin, da ſich bisher aus dem Fehlen
eines ſolchen Hinweiſes vielfach Nachteile
für die Verſicherten ergaben, weil die Karten
häufig nicht rechtzeitig umgetauſcht wurden.
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Heil neue Zeit!
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Dr. E. W. Bredt. Riederſächſiſche Bauernin Bild und Wort nach ihremhäuſer ſchildert
it Bsrries, Freiherr v. Man

Von Wilhelm CarlMardorf. Leitgedanken zur 9 chulordnung haut Mlierlei voltetimng Brager,

iſt die Heide, hraun iſt mein Kleid,
ch kämpfe für eine neue Zeit,
die frei iſt von Schande, Unehr und Spott,
die freudig bekennt den Glauben an Gott.
Braun iſt die Heide, braun iſt mein Kleid,
Braun iſt die Heide, braun iſt mein Kleid,
ich kämpfe für eine neue Zeit,
die ſtolz iſt auf Heimat, Sippe und Art,
die männlich der VPäter Erbe bewahrt.

Reichsminiſter Frick über HJ., Schule und Elkernhaus.

Die oberſte Aufgabe der Schule
iſt die Erziehung der Jugend zum Dienſt am
Volkstum und Staat im nationalſozialiſti
ſchen Geiſt. Alles, was dieſe Erziehung för
dert, iſt zu pflegen, alles, was ſie gefährdet,
zu meiden und zu bekämpfen. Richtung-

gelaſſen. HJ.-Befehle und Mitteilungen der
zugelaſſenen Bünde dürfen nach vorhergehen-
der Genehmigung des Schulleiters an einer
Da dieſem beſtimmten Stelle angeſchlagen
werden.

Lehrer und Schüler erweiſen einander
innerhalb und außerhalb der Schule den

„Warum bringt der Storch Kinder?“ be
antwortet gelehrt und unterhaltſam Dr. S.
Stemplinger. Neben Novellen von
Claus Back und Liſe Gaſt ſei auf Beumel
burgs Zeitroman „Das eherne Geſetz“ hin
gewieſen.

„die neue linie“, Märzheft.
Vom „Zwingermädchen“ (einem neuen Be

ruf) bis zum „König Salomo der Straße“

i einem alten Beruf aber neuBraun iſt die Heide, braun iſt mein Kleid, 7 a J V e e n Pawes deutſchen Grußz (Hitlergrußy. ne er Weg r Meere ver t
Braun iſt die Heide, braun iſt mein Keid, itsb 3 beſtimmten Ziele d Rei chs Der Lehrer tritt zu Beginn jeder Unter „die neue linie“ Wir legen einen Flug zurück
ich ſterbe für eine neue Zeit. heitsbewegnung beſtimmten Ziele der Reichs i htsſtunde vor die ſtehende Klaſſe, grüßt f mit Manfred Haußmann im Segekflugzeug
Und loht einſt die Freiheit vom deutſchen

Herd,
dann war das Opfer der Heimat wohl wert
Heil deutſche Heimat! Heil deutſche Zeit!

n

Der Verfaſſer dieſer Verſe hält im Rah-
men einer Veranſtaltung des „Kampfbundes
für deutſche Kultur“ einen Lichtbildervortrag
„Auf der Lüneburger Heide“. Außer dieſer
Weiſe gelangen noch ein Dutzend Heidelieder
in der Verktonung von Wilhelm Scholl zum
Vortrag.

ßirchliches aus der Provinz. und auf bie Erhaltung und Pflege ginn der Stunde vor und am Ende der „Sie brauchen wegen Jhrer Darmverſchlin

Wo gibt es vffene Pfarrſtellen? des Familienlebens verſtändnisvolle Den Weg Fern erge z ein Wir an le ht s gee Zum Tode
Rückſi Di je Den nichtariſchen Schülern iſt es freigeſtellt,Rückſicht zu nehmen. Die Familie iſt im v „Ach, Herr Doktor, der Tod wäre mir auch

nicht ſo ſchrecklich, aber bedenken Sie, die
Unordnung da drinnen.“

Hhausplakekte

Berufen: Hilfsprediger Baumert in
Kunzendorf (Glatz) zum Pfarrer in Cletten-
berg (Nordhauſen), Hilfsprediger Heinecke
in Bad Sachſa (Nordhauſen) zum Pfarrer in
Bad Sachſa (Nordhauſen), Pfarrer Krug. in
Bruchſtedt (Tennſtedt) zum Pfarrer in
Waldanu (Schleuſingen). Beſtätigt: Pfarrer
Johannes Bolte in Zabelsdorf (Templin)
als Pfarrer in Oſterwieck (Oſterwieck), Hilfs-
prediger Corſepius in Jeggeleben (Salz-
wedel) als Pfarrer in Salſitz (Zeitz). Ge-
ſtorben: Am 15. Januar 1034 Pfarrer i, R.
Herrmann in Schönebeck a. d. E., früher in
Gr. Ammensleben (Wolmirſtedt). Offene
Pfarrſtellen: Schartau (Burg b. Magde-burg), Gr. Garz (Seehauſen), Großkyhna j keinesfalls über 19 Uhr im Winter, über Dieſe gFeitgedanken zur Schulordnung“
geren r rn r 21 Uhr im Sommer, Jugendliche über 14 t es r a i en(Gerbſtedt), Steigra (Querfurt), Ripp i s s das sweſeGeitz). ha Jahre nicht über 20 Uhr im Winter und den Reichsminiſter des Jnnern Dr. Frick

die „Bibelforſcher“ verſchwinden.

Nun iſt es ſo weit, daß man auch in
Preußen die Internationale VereinigungErnſter Bibelforſcher“ wegen ſtaatsfeindlicher
Betätigung verboten hat. Andere deutſche
Länder hatten dieſe Maßnahme ſchon vor
Monaten getroffen und dadurch zum Aus-
druck gebracht, daß die Ernſten Bibelforſcher
im heutigen Deutſchland keine Daſeins-
berechtigung mehr haben.
Von Intereſſe iſt ein geſchichtlicher Rück

blick. 1906 gab es in ganz Deutſchland wohl
noch keine 50 Bibelforſcher. Nach dem Welt

regiernng. Das geſamte innere und äußere
Leben der Schule ſteht im Dienſt dieſer Auf-
gabe, Leiter, Lehrer, Schüler und Schulau-
geſtellte ſind ihr verpflichtet. Die Ueber
wachung ſteht lediglich den vorgeſetzten
Behörden zu.

Die Hitlerjugend ergänzt dieſe Ar-
beit durch Stählung des Charakters, För-
derung der Selbſtzucht und körperliche Schu-
lung. Sie hat die Schulgewalt unbedingt
zu achten und ihre Mitglieder anzuhalten,
die Forderungen der Schule voll zu erfüllen.
Schule und Hitlerjugend aber haben in ihren
Anſprüchen an die Jugend auf die Mit-
wirkung der Eltern an der Erziehung

neuen Staat erſt recht als Keimzelle und als
Grundlage des Volkstums geachtet, ihr Leben
iſt daher zu ſchützen und zu fördern. Die
allgemeinen Geſichtspunkte in dem Erlaß des
Preußiſchen Kultusminiſters ſind zu be-
grüßen, beſonders auch die Beſtellung
von Vertrauenslehrern; dieſe haben
im Einvernehmen mit den Vertretungen der
Eltern an den einzelnen Schulen und mit
den Schulärzten zu arbeiten. Auch den Aus-
ührungen über die aufgabenfreien

achmittage iſt zuzuſtimmen.
Jugendliche unter 14 Jahren dürfen aber

21 Uhr im Sommer, am Sonnabend nicht
über 21 bezw, 22 Uhr in Anſpruch genom-
men werden.

Die Führung hat für die unverzüg-
liche Heimkehr der Mitglieder der Hit-
lerjugend nach dem Dienſt beſorgt zu
ſein. Zwei Sonntage im Monat haben
voll, ein dritter halb von Dienſtverpflichtun-
gen frei zu bleiben, falls Elternhaus oder
Erziehungsberechtigte den Wunſch aus-
ſprechen. Schüler über 18 Jahre kön-
nen ausnahmsweiſe auch in die SA. ein-
treten, doch ſollen ſie an deren Dienſt nur
inſoweit teilnehmen, als es die Erfüllung
ihrer Schulpflichten geſtattet; hierüber iſt ein

als erſter durch Erheben des rechten Armes
und die Worte „Heil Hitler“, die Klaſſe er-
widert den Gruß durch Erheben des rechten
Armes und die Worte „Heil Hitler!“ Der
Lehrer beendet die Schulſtunde, nachdem ſich
die Schüler erhoben haben, durch Erheben
des rechten Armes und die Worte „Heil
Hitler“, die Schüler antworten in gleicher
Weiſe, Sonſt grüßen die Schüler die Mit-
glieder des Lehrkörpers im Schulbereich nur
durch Erheben des rechten Armes in ange-
meſſener Haltung. Wo bisher der katho-
liſche Religionsunterricht mit dem Wechſel-
ſpruch „Gelobt ſei Jeſus Chriſtus

in Ewigkeit Amen“ begonnen und be-
endet wurde, iſt der deutſche Gruß zu Be-

ob ſie den deutſchen Gruß erweiſen vöer
nicht.

Zu Beginn der Schule nach allen
Ferien und zum Schulſchluß vor allen
Ferien hat eine

Flaggenehrung vor der geſamten Schüler-
ſchaft

durch Hiſſen ver Niederholen der Reichs
fahnen, dem Geſang einer Strophe des
Deutſchland- und des Horſt Weſſelliedes ſtatt-
zufinden.

als verbindliche Richtlinien erklärt
worden. Das Preußiſche Kultusminiſterium
gab ſie nunmehr im „Zentralblatt für die
geſamte Unterrichtsverwaltung“ auch für
ſeinen Verwaltungsbereich bekannt.

neue Zeitſchriften.

Welches Temperament habe ich ſelber? Wie
verhält ſich die Erregbarkeit meines Willens
zu den Hemmungen, die ſie aus meinem
Jnnern erfährt Dieſe und ähnliche Fragen,
wichtig für Menſchen und Selbſterkenntnis,
erörtert der berühmte Seelenkenner Prof.
Dr. Ludwig Klages im Märzheft von

kriege ſchwollen jedoch die Zahlen beträchtlich Einvernehmen mit dem Leiter der Anſtalt Velhagens K& Klaſings Monats
an, vor allem in den roßſtädten. 1926 den Klaſſen- und Fachlehrern herzuſtellen. hef re n. Ein gleichſam praktiſches Beiſpier
wurden in Deutſchland bereits 316 „Gemein- Schül di de ditlert nd od für ſeine Ausführungen bietet Dr. Ottoden“ mit insgeſamt 22535 Teilnehmern am Schüler, die der Hitlertugend oder Strobels Aufſatz „Genie am Werk“, eine
Gedächtnismahl gezählt. Dieſe Zahlen bleiben
nur noch wenig hinter den Zahlen Amerikas,

der SA. angehören, dürfen deren Unifor-
men und Abzeichen in der Schule und

Schilderung des Wagnerſchen Schaffens. Mit
farbigen Abbildungen geſchmückt iſt der Bei-dem Geburtsland der Sekte zurtick. An dritter Hei Schulveranſtaltungen tragen ber trag von Kurt Seeger über den „Siegeszug

Stelle ſteht England mit 114 Gemeinden ihnen nur die Schulgruppen des VDA. des kanadiſchen Eishockeys“, ein Stück an
und nicht ganz 10 000 Teilnehmern. Jn an- und die Sportjugend; das Tragen ſchaulicher Sportgeſchichte. An den Natur-
dern Ländern haben ſich die Ernſten Bibel-
forſcher nie recht entfalten können. Der

ſonſtiger Abzeichen und Uniformen, na
mentlich von bekenntnismäßig abgegrenzten

freund wendet ſich die ebenfalls farbtg illu-
ſtrierte Abhandlung Dr. G. Dunckers über

oder nur auf den Flügeln der Sehnſucht nach
dem „Haus, nach dem man ſich ſehnt“. Ein
Heft voll der intereſſanteſten und amüſante-
ſten Dinge, ein Heft für jeden und jede,“
der die neue Linie der Kunſt, Reiſe, Wohn-
kultur und einer höchſt reizvollen Frühfahrs-
mode ſucht.

Fatal.
Die junge Frau Profeſſor macht ihrem

Mann Vorwürfe: „Weißt du wohl, Männ-
chen, daß du mich in den letzten drei Wochen
nicht geküßt haſt?“

„Um Gottes willen, wen hab' ich denn da
geküßt?“

Die Ordnungsliebende.

g. heutige Leiter der Bibelforſcher iſt der Richter Jugendbünden, in der Schule und bei Schul Zas bunte Volk unſrer einheimiſchen Vögel.
e Rutherford, der 1918 in USA wegen veranſtaltungen iſt verboten. Das deutſche Jn die Welt der Phantaſien und Phantaſten die amlliche, von der Keichsführung des W. H. R
s Spionage zu 20 Jahren Gefängnis ver- Turn un d Sportabzeichen ſowie von Grünewald bis Thoma führt uns an eb Opferpigkette für denurteilt, ſpäter jedoch wieder begnadigt wurde. etwa eingeführte Klaſſenmützen ſind zu- Hand Yewählter graphiſcher Blätter Prof. herausgegebene Opfery Kovet R
n.
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ATv. kämpft um den Abſtieg.
psv. beim Tabellenlehten. 1885 gaſtiert beim MTB.-Zeih und Leung bei
FrieſenWßfls. Kreisklaſſe: MTV. in Reumark, Turn. Vgg. empfängt Preußen

f. bei Kayna 22 und Frankleben in Dürreuberg.

Carnera bleibt Weltmeiſter.
Der italieniſche Schwergewichtsweltmeiſter Primo

Carnera verteidigte an Donnerstag abend in Miami
ſeinen Titel gegen den amerikaniſchen Herausforderer
Tommy Loughran mit Erfolg und ſchlug auf Grund
einer körperlichen Ueberlegenheit ſeinen Gegner über

Runden ſicher nach Punkten.

Biſt Du ein 5porismann?
Denkſchrift des Olympiſchen Komitees.
Als Mitſpieler: 1. Spielſt du das Spiel

um des Spieles willen? 2. Spielſt du für deine
Mannſchaft und nicht nur für Dich? 3. Führſt du
die Befehle deines Mannſchaftsführers ohne zu fragen
und ohne Kritik aus? 4. Erkennſt du die Entſchei-
dung des Schiedsrichters ohne Widerſpruch an?
5. Verſtehſt du, ohne Prahlerei zu gewinnen und
ohne Murren zu verlieren? 6. Würdeſt du eher ver-
lieren, als etwas Unehrenhaftes tun? Dann biſt du
auf dem rechten Wege, ein Sportsmann zu werden.

Als Zuſchauer: 1. Weigerſt du dich, dem
auten Spiel der Gegenpartei Beifall zu ſpenden?
2. Pfeifſt du den Schiedsrichter bei einem dir miß-
fälligen Urteil aus? 3. Möchteſt du deine Mannſchaft
gewinnen ſehen, ſelbſt, wenn dieſe es nicht verdient?
4. Suchſt du Streit mit den Zuſchauern, die der
anderen Mannſchaft zujubeln? Wenn ja, dann biſt
du kein guter Sportsmann! Dann bemühe dich, es zu
werden!

Ehrenhaftigkeit iſt die erſte Tugend des Sports-
manns. Selbfſtdiſziplin iſt die Pflicht eines jeden
Sportsmannes! Ohne aufrichtiges Spiel ſind
ſportliche Begegnungen nicht ſchön? Der ritter-
liche Geiſt erſt ſchafft den moraliſchen Wert des
Sportes.

Das ſind die Richtlinien, die der Jnternationale
Olympiſche Kongreß anläßlich ſeiner Tagung im
Jahre 1925 in Prag aufſtellte. Sie ſind Geleitwort
der Denkſchrift des Jnternationalen Olympiſchen
Komitees, die auf deſſen Wunſch jetzt in deutſcher
Sprache herausgegeben wurde.

Aympismus als Schule ſittlichen Adels.
Jn dieſem Zuſammenhang verdienen die Worte

Erwähnung, die Baron Pierre de Coubertin, der
Schöpfer der Olympiſchen Spiele der Neuzeit, anläß-
lich der am 17. April 1927 ſtattgefundenen Weihe des
Olympia- Denkmals in Athen an die Sportjugend aller
Völker richtete:

„Meine Freunde und ich haben Euch die Spiele
neu gegeben, nicht um daraus ein Muſeums- oder
Kinoſtück zu machen, noch um ſie geſchäftlichen oder
Wahlintereſſen auszuliefern. Wir erſtrebten vielmehr
durch dieſe Erneuerung einer 2500 Jahre alten
Schöpfung, daß Jhr wieder Jünger einer Sport-
geſinnung im Sinne unſerer großen Vorfahren werden
möget. Jn der modernen Welt, die ſo erfüllt iſt von
mächtigen Möglichkeiten und gleichzeitig gefährlichen
Abirrungen, kann der Olympismus ebenſo eine Schule
ſittlichen Adels und moraliſcher Reinheit werden wie
körperlicher Kraft und Ausdauer, aber nur, wenn Jhr
ohne Unterlaß Eure ſportliche Ehrauffaſſung und Un-
eigennützigkeit zur gleichen Höhe erhebt wie Eure
körperliche Kraft. Die Zukunft hängt von Euch ab!“

Dorkmunder Reitturnier.
Axel Holſt gewinnt das Jagdſpringen.
Am erſten Abend des Dortmunder Reit

und Fahrturniers wurde vor etwa 3000 Zu
ſchauern ein Jagdſpringen der Klaſſe M.ient
ſchieden, das dem famoſen Holſteiner Egly
unter Axel Holſt Gelegenheit gab, ſeinen in
Berlin angetretenen Siegeszug fortzuſetzen.
Jn 60,2 Sekunden flog Egly förmlich über
die 14 Hinderniſſe und erzielte damit die
weitaus beſte Leiſtung. Zweiter im Geſamt
ergebnis wurde die hannoverſche Stute
Chriſtel unter Unterwachtmeiſter Weidemann
in 67,8 Sekunden vor dem Trakehner Hart-
herz unter Frau Franke in 68 Sekunden.

Auch am Donnerstag nachmittag war die
Weſtfalenhalle wieder gut beſucht. Zunächſt
gelangte eine Eignungsprüfung für
Jagödpferde der Klaſſe L zur Entſchei-
dung, die für Frau Käthe Franke einen
Doppelerfolg ergab. Unter den ſieben Be-
werbern in der Abteilung der leichten Pferde
wurde der Trakehner Tegethoff unter
Frau Franke vor Sportvogel unter Ober-
keutnant Brandt und Sabina unter Lothar
Seyfert an die Spitze geſtellt. Bei den
ſchweren Pferden ritt Frau Franke in dem
Oſtpreußen Jngo den Sieger. Zweiter wurde
Oberleutnant Betzel mit dem Hannoveraner
Ferro vor der Trakehner Fuchsſtute Ovation
unter H. Boldt. Jn der Drefſfurprüfung der
Klaſſe L ſtiegen diesmal die erfolgreichen
Reiter in den Sattel. Der Vollblüter
Moſelländer war unter Otto Lörke nicht zu
ſchlagen. Als Zweiter placierte ſich Pardu-
bitz unter A. Staeck, dem mit Bacharach auch
der dritte Preis zufiel. Die Schqaunnmmern
fanden reichen Beifall.

wie iſt das Winterſportwetter?

Es ſind unweſentliche Neuſchneefälle ver
einzelt aufgetreten. Jn den höheren Lagen
beſtehen noch gute Sportmöglichkeiten.

Harz:
Schierke: Schneehöhe 20; --2: bewölkt; Pul-

verſchnee: Ski mäßig; Rodel gut.
Torfhanus: Schneehöhe 65: 34 Rebel;;

Pulverſchnee: Sport ſehr gut.
St. Andreasberg: Schneehöhe 22:;

bewöälkt: Pulverſchnee; Ski gut; Rodel mäßig.
Thüringer Wald

Jnſelsberg: Schneehöhe 75: Neuſchnee 12;
3: Nebel; verharſcht; Sport ſehr gut.

Oberhof: Schneehöhe 60: 3; Nebel; Pul-
verſchnee; Sport gut

Der Sonntag bringt in der Bezirksklaſſe
ſchon eine Vorentſcheidung um den Abſtieg,
und zwar im Spiel auf dem ATV-Platz zwi-
ſchen den Platzbeſitzern und dem VfReZeitz.
Hier muß der ATV alles auf eine Kappe
ſetzen, um die Punkte hier zu behalten, an-
dernfalls würde VfR den Rothoſen zu weit
abrücken. PSV fährt nach Weißenfels zum
TuR und ſollte ſich hier wohl mit Beſtimmt-
heit die Punkte ſichern. Schwer iſt der
Gang der 85er zum MTV-Zeitz. Wenn die
Merſeburger hier nicht eine ſtarke Elf zur
Stelle haben, dürfte es kaum zum Siege
langen. Das Gleiche gilt für die Leunger,
ob es dieſen gelingt, den in Hochform befind
lichen Frieſen in Weißenfels einen Punkt
abzunehmen, iſt ſehr fraglich. Einen harten
Kampf wird es zwiſchen Neptun-Wßfls. und
TSK- Zeitz geben, denn beide wollen unbe
dingt den Anſchluß an die Spitze halten.

Jn der Kreisklaſſe muß der MTV nach
Neumark. Jahn hat in letzter Zeit mehrere
Male angenehm enttäuſcht. Alſo MTV, Au-
gen auf! Turn. Vgg. wird gegen Preußen,
wenn dieſe wieder ihre Arbeitsdienſtler zur
Stelle haben, einen ſchweren Stand haben.
VfL wird gegen Kayna 22 wenig Ausſichten
haben. Dürrenberg hat Frieſen Frankleben
als Gaſt und wird dieſen eine ſtabile Elf

entgegenſtellen müſſen, wenn das Gleichge
wicht gehalten werden ſoll. Kö-Beuna ſollte
ſeinen Siegeszug gegen Germania Kayna
fortſetzen. Auch MTV- Lauchſtädt wird Rei-
piſch niederhalten können. Spergau ſollte
über Mücheln knapp die Oberhand behalten.
Oberes Geiſeltal wird gegen Braunsdorf zu
weiteren Punkten kommen.

Jn Halle treffen ſich: Boruſſia--Diemitz,
HRC—98, Reichsbahn--Poſt, Blauweiß gegen
Weiſe, PTV- GTV. Weißenfels: Prittitz
gegen BC-Zeitz, Freyburg--StTv.Wßfls und
Droyßig--KTV-Zeitz.

PSVBV- Magdeburg in Weißenfels.

Am Sonntag gibt es in der Gauklaſſe in
Wößfls. eine intereſſante Begegnung zwiſchen
dem PSV und dem PSV-Mgdbg. Beide
Gegner werden zu dieſem Spiel ihre beſten
Vertretungen mobil machen, ſo daß der dor
tigen Handballgemeinde ein Großkampf be-
vorſteht. PSV-Gera hat den PSVeHalle
als Gaſt und wird gegen dieſen wenig Aus
ſichten. PSV-Deſſau ſollte Wartburg-Eiſe
nach knapp die Punkte abnehmen. 96-Halle
ſollte PSVWttbg. noch niederhalten können.
MTV-Neuſtadt hat ATG-Gera als Gaſt und
ſicher auch als Punkklieferant.

Großkampf ATBV. RR. Zeih.
Bei beiden Mannſchaften ſteht die Abſtiegs-

frage im Vordergrund. Die Gäſte konnten
bisher gegen die Spitzenmannſchaften immer
annehmbare Reſultate erzielen, ſo daß der
ATV vor keiner leichten Aufgabe ſteht Aller
dings hat der ATV am Sonntag etwas mehr
Hoffnung auf einen Sieg als in den letzten
Spielen, denn ſeine große Stütze, Torwart
Werner iſt zurückgekehrt und wird Großeck
ablöſen. Außerdem ſollen noch Beine, Pöh-
nitzſch und Treder vom FAD herangeholt
werden, ſo daß der ATV ſeit Monaten wieder
einmal ſeine alte Kampfmannſchaft zur Ver-
fügung hätte. Da aber auch Zeitz alles auf-
bieten wird und mit einer Bombenmannſchaft
anfahren wird, iſt die Gewähr ſchon im
Voraus für einen Großkampf gegeben. Hof-
fen wir, daß ſich der ATV zuſammenreißt
und durch einen Sieg ſeinen alten Ruf wie-
der herſtellt. Vorher treffen ſich die beiden
zweiten Mannſchaften

1885 muß zu MTB.- Zeit.
Vor keiner leichten Aukfgabe ſtehen am

Sonntag die 85er im Spiel gegen MTV-
Jahn-Zeitz. Zur Zeit iſt der MTV wohl die
ſtärkſte Zeitzer Elf, denn in der 2. Serie hat
ſie noch kein Spiel verloren. Schon im Vor
ſpiel mußten ſich die 85er mit voller Elf
mit einem Remis begnügen und auch diesmal
wird es bei ihnen auf Zeitzer Boden kaum
zum Siege reichen, zumal die Merſeburger
ohne ihre Arbeitsdienſtler fahren müſſen.
Der MTV ſtellt eine äußerſt ſchnelle und
ſtabile Elf ins Feld. Frei und ungekünſtelt iſt
ihr Spiel und vor allem der Sturm ver-
ſteht es ausgezeichnet vor dem Schußkreiſe
aus allen Lagen zu werfen. Trotzalledem
werden die 85er alles daranſetzen, um den
Gaſtgebern das Siegen nicht leicht zu machen
und bedacht ſein ein ehrenvolles Reſultat
herauszuholen. Das Spiel wird von Fug-
mann (Wßfls.) geleitet.

Leung bei Frieſen Weißenfels.
Die Weißenfelſer Frieſen werden am Sonn-

tag alles daranſetzen, ihre Spitzenſtellung zu
halten und gegen Leunga das beſte ins Feld
ſtellen, denn die Leunger gehören noch immer
zu den Mannſchaften, die zu großen Ueber-
raſchungen fähig ſind. Am Sonntag ſtehen
den Leungern nun wieder einige Urlauber
zur Verfügung, ſo daß Gewähr gegeben iſt
auch in Wßfls. günſtig abzuſchneiden. Der
Sturm wird mit Hübner, Steiner, Hemberger,
Güttel und Meyer vertreten ſein und zeigen,
daß er noch immer gefürchtet iſt. Auch Ruh-
mann im Tor, ſowie die bewährte Hinter-
mannſchaft werden den Frieſen Sieg und
Punkte nicht ohne Kampf überlaſſen. Beide
Gegner zeigten am vergangenen Sonntag gu-
tes Können, doch ſteht diesmal den Weißen-
felſern der eigene Platz zur Verfügung, der
net für einen Sieg ausſchlaggebend ſein
ollte.

TuR. Wßfls. Polizei Merſeburg
Während für unſere Leunger die Fahrt nach

Weißenfels ein ſchwerer Gang wird, da ſie
gegen den Tabellenerſten zu ſpielen haben,
iſt für unſere Merſeburger Poliziſten ihr
Weißenfelſer Gaſtſpiel nur ein Spaziergang.
Sie treten gegen den Tabellenletzten an und
müßten aller Vorausſicht nach mit dem ſi-
cheren Sieg und dem Punktgewinn in der
Taſche heimkehren. Allerdings haben unſere
einheimiſchen Grünhoſen ſchon manchen ſiche-
ren Sieg verſchenkt, indem ſie ihre Gegner
zu leicht nahmen. Daher ſeien ſie von dieſer
Stelle aus gewarnt, denn die Weißenfelſe

kämpfen mit dem Mute der Verzweiflung
gegen den Abſtieg.

Jahn-Reumark-- NB. Merſeburg
Das in Neumark vor ſich gehende Spiel

ſollte der ſich in ſtabiler Form befindliche
MTV für ſich entſcheiden können. Ob es aller
dings wieder ein 1022-Sieg wird iſt noch
fraglich und die Grünhoſen werden gut tun,
die Fahrt mit ſtärkſter Elf anzutreten, um
nicht eine Ueberraſchung zu erleben, Der Platz
beſitzer hat in ſeinen letzten Spielen ſehr an
ſprechende Leiſtungen gezeigt und wird ſich
diesmal nicht ſo leicht ſchlagen laſſen, noch
dazu er auch die Punkte gut gebrauchen kann,
um nicht noch in Abſtiegsgefahr zu geraten.
Sollte die Jahnelf ihre Mannen vollzählig
zur Stelle haben und warten dieſe mit dem
letzthin gezeigten Kampfgeiſt auf, dürfte mit
einem ehrenvollen Abſchneiden ihrerſeits zu
rechnen ſein. Den Schiri ſtellt ATV-Merſebg.

Dürrenberg -Frankleben
Den Dürrenbergern ſteht in dieſem Spiel

ein ſchwerer Kampf bevor. Das Vorſpiel
konnten die Frieſen 9:8 gewinnen und die
Platzbeſitzer wollen diesmal den Spieß um-
drehen, wozu es aber einer großen Leiſtung
bedarf. Außer gutem Können verfügen die
Gäſte nämlich über einen vorzüglichen Kampf-
geiſt und haben in ihrem ſchußgewaltigen
Sturm eine ſtarke Waſſe zur Stelle. Die Dür-
renberger tun alſo gut ſich auf alles gefaßt
zu machen. Bei der Gleichwertigkeit der
Gegner halten wir den Ausgang dieſes Spie-
les für offen.

Kayng 22—VfL Merſeburg.
Jn dieſem Treffen können wir unſeren

Blauweißen kaum eine Chance mit auf den
Weg geben. Jn ihrem letzten Spiel gegen den

m Rundfunk

MTV unterlagen ſie erſt mit 724 und der
diesmalige Gegner iſt als Tabellenführey
ein noch ſchwereres Hindernis. Die Kahynger
treten am Sonntag in ſtärkſter Beſetzung an,
ſo daß ſie von unſeren VfLern ſehr wenig
zu befürchten haben.

Kö-Beunga- Germania Kayng.

Dieſes Spiel bedeutet für Beuna eine ſchwe
re Aufgabe, da ſie wieder mit Erſatz ſpielen
müſſen, der ſich aber hoffentlich diesmal
beſſer anpaßt. Kayna hat Verſtärkung er
halten und will die Vorſpielniederlage wett-
machen. Es iſt alſo ein ſpannender Kampf
zu erwarten. Vorher Kö-Beung 2. Kahyng
2. (Freundſchaftsſpiel).

v. Lauchſtädt Reich
Beide Gegner ſind ſich keine Unbekannten

mehr. Der MTV muß daher wiſſen, daß den
nur auf Kampf eingeſtellten Reipiſchern nur
mit gleichen Waffen beizukommen iſt, wenn
er keine Ueberraſchung erleben und ſeine Mei
ſterſchaftshoffnungen begraben will. Dies
kann aber leicht eintreten, zumal der MTP
nicht ſeine ſtärkſte Elf zur Stelle hat. Jm
Vorſpiel trennte man ſich mit einem Unent
ſſchieden.

Der Radſport am Wochenende
Mehr Betrieb als an den letzten Sonntagen
herrſchte im internationalen Radſportbetrieb am
erſten Wochenende im März. Nach längerer Pauſe
finden auch in Deutſchland wieder Bahnrennen für
Berufsfahrer ſtatt, und zwar geht in der Kölner
Rheinlandhalle am Sonnabend abend eine Sechs-
tagenacht in Szene. Für das Achtſtunden- Mann
ſchaftsrennen, das in dieſer Nacht ausgefahren wird,
ünd folgende zehn Paare verpflichtet worden: Buyſſe
Deneef, Jppen-Charlier, Rauſch-Wals, Göbel Dede
richs, Kilian--Vopel, J. van Kempen-Braſpenning,
J. SchornSchnitzler, Damm-Baike, Zims-Küſter und
Bragard-Szukalla. Einige deutſche Berufsfahrer
gehen auch wieder im Auslande an den Ablauf. Der
deutſche Stehermeiſter Erich Metze trifft am Sonntag
nachmittag auf der Pariſer Winterbahn in einem 100-
Kilometer- Rennen mit Weltmeiſter Lacquehay, Pail-
lard, Graſſin und A. Wambſt zuſammen. Flieger-
meiſter Albert Richter leiſtet neuerlich einer Ver
pflichtung nach Brüſſel Folge, wo am Sonn
abend Scherens, Michard, Gerardin, Falck-Hanſen und
Honeman ſeine Gegner ſind. Nicht unerwähnt ſoll
auch das Sechstagerennen in Neuyork bleiben, das
nach unſerer Zeit am Sonntag früh zu Ende geht.

Auch auf den Landſtraßen des Jn- und Auslandes
ſetzt mit der wärmeren Witterung neues Leben ein.
Die beſten Berliner Amateurfahrer verſammeln ſich
am Sonntag nachmittag im Spandauer Stadtſorft
zur Beſtreitung der Berliner Querfeldeinmeiſterſchaft
über 26 Kilometer. Jn der Nähe von Mailand ge
langt ein kleineres Straßenrennen zur Durchführung.
Jn München findet am Sonnabend ein Länderkampf
Deutſchland Schweiz in Form eines Zweier Rad
ballſpiels ſtatt.

Die Werbeleiter des Deutſchen Schwimm-
Verbandes

treffen am kommenden Sonntag in Erfurt zuſammen,
um die Vorbereitungen für die in der Zeit vom 24.
bis 30. Juni ſtattfindende Reichsſchwimmwoche zu
beſprechen.

Zwei Fußballmannſchaften beſter Klaſſe
werden demnächſt im Gau Nordheſſen ihr Können zei
gen. Am 18. März ſpielt der Weſtfalenmeiſter
Schalke 04 gegen Boruſſia-Fulda, und am erſten
Oſterfeiertag tritt Arminia- Hannover gegen Kurheſſen-
Kaſſel an.

Vereinsnachrichten.
Die Millimeterzeile koſtet 7 Pfg.

ATV. Spiele: 15,30 Uhr I., 14,15 Uhr II.
(beide ATV-Platz).

Merſeburger Schwimmerſchaft. Morgen
Sonnabend 20 Uhr Monatsverſammlung in
der alten Poſt. Erſcheinen iſt unbedingt er
forderlich.

Leipzig
Wellenlänge 389,4

b. 15: Funkgymnaſtik.
6.30: Frühmuſik auf Schallplatten.
7.00: Nachrichten und Zeit.
7.10: Frühkonzert.

Dazwiſchen 8.00: Funkgymnaſtik.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.55: Wetter, Waſſerſtand u. Tages

programm.
11.00: Werbenachrichten.
11.40: Wetter- und Schneeberichte.
11.50: Nachrichten und Zeit.
12.00: Mittagskonzert.
13. 15: Nachrichten (1) und Zeit.
13.30: Deutſche Lieder und Märſche
14.00: Nachrichten (II).

Auſchließend: Börſe, Schneebericht
14.15: Vom Weltall. Buchbericht vor

Dr. Karl Schiller.
14.35: Kinderſtunde.
15. 152 Wochenüberſicht. Dr. Fekin

Boesler.
25.30: Agrarpolitiſche Umſchau. Auf

gaben der Hauptabteilung IV des
Reichsnährſtandes. Rudolf Gulde.

15.45: Wirtſchaftsnachrichten, Wetter
und Zeit.

16.00: Nachmittagskonzert des Dres
dener Soliſten-Enſembles.

17.00: Deutſche Geſpräche: Dr. Hein
rich Schwarz: Deutſche Landſchaft
und deutſche Seele.

17.20: Mandolinen- u. Chorkonzert.
18.10: Gegenwartslexikon.
18.25: Zeitfunk.
18.45: Bekenntnis zur Zert.
19.00: Reichsſendung: Stunde der

Nation: „Du biſt gemeint.“ Der
Sieg der Volksgemeinſchaft vom
Winterhilfswert. an neuen Zielen

20.00: Kurzbericht vom Tage.
20.10: Aus Berlin: Hiſtoriſches Kon

zert der SS.
22.00: Nachrichten und Sportberichte
22.25: Programm nach Anſage.

Anſchließend: Bunter Abend.
23.152 Tanzmuſik.

Königwusterhausen
Wellenlänge 1635

6.00: Wetterbericht für die Land
wirtſchaft.

6.05: Wiederholung der wichtigſten
Abendnachrichten.

6. Funkgymnaſtik.
5.30: Wiederholung des Wetiter

berichtes.
Jm Anſchluß: Tagesſpruch.

5.35: Frühkonzert.
Jn einer Pauſ.

eueſte Nachrichten.
8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
d.00: Sperrzeit.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Kinderfunkſpiele: Die Regen

trude.
10.50: Fröhlicher Kindergarten.
l1.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Nordlandmärchen (däniſch):

„Die Prinzeſſin auf der Jnſel.“
11.45: Das Niederſachſenhaus und

ſeine Baumeiſter. Wilhelm Carl
Mardorf.

12.00: Wetterbericht für die Land
h Anſchließend Glück-

n

2.10: Feierſtunde: Georg Friedrich

gegen 7 Uhr:

Wetterberichtes.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Her

warte.
13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Mittagskonzert.
15.00: Wetter- und Börſenberichte.
15.15: Baſtelſtunde für Kinder.
15.45: Wirtſchaftliche Wochenſchau

Dipl. Kaufmann Karl Emil Weiß.
Hauptſchriftleiter der Deutſcher

Wochenſchau“.
t6.00: Nachmittagskonzert.
17.00: Sportwochenſchau.
17.20: Der deutſche Gedanke,

Das 1. Reich. Dr. Will Decker
17.40: und zum Feierabend der
Deutſchlandſender.“
18.50: Das Gedicht. Anſchließend

Wetterbericht für die Landwirt
ſchaft.

r9.00: Reichsſendung: Stunde der
Nation. „Du biſt gemeint!“ Der
Sieg der Volksgemeinſchaft vom
Winterhilfswerk zu neuen 3
Leitung Werner Plücker.

20.00: Kernſpruch. Anſchließend Nach
richten des Drahtloſen Dienſtes

10: Hiſtoriſches Konzert der S
2.00: Wetter, Tages und Sport

nachrichten.

2.25: Unſer Ziel Olympig
Sprecher: Dr. Karl Ritter von

tHalt.
2.45: Deutſcher Seewetterbericht.
3.00: Nachtkonzert.
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pduTrauer um Kurt Maſting
Ein Aufruf Dr. Steinachers.

Der Reichsführer des Volksbundes für
das Deutſchtum im Ausland, Dr. Stei-
nacher, hat im Hinblick auf die Ermordung
des deutſchen Schülers Kurt Maſting in
Riga angeordnet, daß die Gruppen des VDA.
ſofort eine ſchlichte und würdige Trauerfeier
veranſtalten und ſämtliche VDA.Wimpel
vom 1. März bis 30. April Trauer zu tragen
haben. Außerdem veröffentlicht Dr. Stei-
nacher einen Aufruf, in dem er betont, daß
der Tod dieſes Kameraden zu treuer Kame-
radſchaft und ſteter Opferbereitſchaft gegen
über den Kameraden jenſeits der Grenzen
verpflichtet.

Tilſiter 5A- Mann erſtochen.
Der Täter noch nicht gefaßt.

In Tilſit wurde der Sturmmann Albert
Stiegel vom Sturm 13/41 der Tilſiter SA.
in der Nacht zum 24. Februar nach einer
Auseinanderſetzung von einem Kommuniſten
durch einen Meſſerſtich in den Bauch ſo
ſchwer verletzt, daß er an dieſer Verletzung
ſetzt verſchied. Der Täter konnte noch nicht
gefaßt werden.

Ein Schüler als Attenfäter.
Anſchlag auf früheren franzöſiſchen Miniſter.

Auf den früheren franzöſiſchen Jnnen-
miniſter Frot, der von den Rechtsradikalen
als der Hauptverantwortliche für das Blut-
vergießen während der letzten Pariſer Un-
ruhen bezeichnet wird wurde von einem 16-
jährigen Schüler eines Pariſer Gymnaſiums
ein Attentat verſucht. Der junge Menſch
wurde verhaftet, als er, mit einem großen
Meſſer bewaffnet, in die Wohnung Frots ein
dringen wollte. Er hat zugegeben, daß er
mit ſeinen Kameraden verabredet hatte,
Frot zu „exekutieren“.

Vier Minuten Erdbeben in Chile
Noch keine Einzelheiten über die Folgen.

Jn der Südchileniſchen Stadt Valdi via
ereignete ſich ein ſchweres Erdbeben, das vier
Minuten dauerte. Jn Temnunco wurden
ebenfalls Erdſtöße von einer Minnte Dauer
verſpürt. Die Verbindung zwiſchen Santiago
de Chile und Valdivia iſt unterbrochen. Ueber
die Zahl der Opfer und ſonſtige Einzelheiten
iſt noch nichts bekannt.

Pilzſegen in Amerika
forderte bereits neun Menſchenleben.

Auf einer Farm bei Arrvyogrande (USA)
ſtnd 9 beſchäftigte Arbeiter nach dem Genuß
eines Pilzgerichtes geſtorben. 22 weitere
Perſonen erkrankten ſchwer. Nach ſtarken
Regengüſſen waren in der ganzen Gegend
rieſtge Mengen von Pilzen aufgetreten, die
von den Arbeitern geſammelt wurden. Offen-
bar konnten ſie die eßbaren von den giftigen
Pilzen nicht unterſcheiden.
Gebührenfreiheit für s AP, 52A und 557

Die nationalſozialiſtiſche Kriegsopferver-
ſorgung hatte in einer Eingabe an den preu
ßiſchen Jnnenminiſter die Bitte ausge
ſprochen, daß mit Rückſicht auf die erheblichen
Koſten für die Mitglieder die polizeilichen
Führungszeugniſſe für die Arbeitsvermitt-
lung der Kriegsopfer koſtenlos ausgeſtellt
werden. Jn der Antwort teilt der preu-
ßiſche Jnnenminiſter mit, daß demnächſt
grundſätzlich für das ganze Reich die Frage
entſchieden wird. ob und inwieweit der
NSDAP., SA., SS. und ihren Organiſa-
tivnen Abgabefreiheit zugeſtanden
werden ſoll. Soweit die finanziellen Ver-
hältniſſe von Kriegsbeſchädigten die Auf-
bringung der vollen Koſten für ein polizei-
liches Führungszeugnis nicht erlauben, ſei
es nicht erforderlich, dieſe Regelung abzu-
warten, da die Behörden befugt ſeien, bei
nachgewieſener Bedürftigkeit die Gebühr bis
auf 50 Pfennige herabzuſetzen oder zu er-
laſſen.

Der Reichsführer der SS, Himmler, hat
die Standartenführer Julius Schreck und
Julius Schaub zu Oberführern befördert.
Schaub und Schreck gehören ſeit vielen
Jahren zur engſten Begleitung und zum
Stabe des Führers.

Lekklands Außenminiſter kritt zurück.

Lettlands Außenminiſter Salnajs iſt
geſtern vollkommen unerwartet von feinem
Koſten zurückgetreten. Schon vor längerer
Zeit hatte Salnajs wegen Unſtimmigkeiten
mit ſeiner Partei dem Miniſterpräſidenten
ſeinen Rücktritt angeboten. Der Miniſter
räſdent hatte ſich aber geweigert, das Ge-
h anzunehmen. Jn ununterbrochener
I wlarbeit kämpften gegen Salnafs die lett-
ändiſchen Marxiſten, beſonders, ſeit er in

einer Runöfunkrede in eindeutiger Weiſe
gegen die Quertreibereien der lettiſchen
Sozialdemokraten Stellung genommen hatte,
de alles daran ſetzten, die Beziehungen
zwiſchen Lettland und dem neuen Deutſch
and zu trüben.

Bulgariens König beim Reichskauzler.
„„König Boris von Bulgarien hatte geſtern

Unterxredhung mit Reichskan-ler Adolf

der Kaiſer im
Die Thronbeſteigung Kang-Tehs. Ein Proteſt Rankings.

Wir haben bereits geſtern über die Feierlich-
keiten aus Anlaß der Thronbeſteigung des neuen
Kaiſers von Mandſchukuo, Kang-Teh, berichtet.
Wir ſetzen heute unſeren Bericht, den wir bis zum
Gebet des Kaiſers im Himmelstempel von Hſin
king geführt hatten, fort:
Nach dem Gebet beſtieg der Kaiſer einen

vorDreitonnenlaſtwagen, der mit Fahnen und
den Emblemen des Kaiſerhauſes feſtlich ge
ſchmückt war, und fuhr in ſeierlichem Zuge
nach ſeiner Hauptſtadt Hſinking. Dem kaiſer-
lichen Wagen folgten neun gepanzerte Wagen
mit den mandſchuriſchen Würdenträgern und
eine Eskorte von ſechs Poliziſten auf Motor-
rädern. Längs des geſamten Weges
hatten Tauſende von mandſchuriſchen Truppen
Paradeaufſtellung genommen. Jm Kaiſer-

lichen Palaſt ſuchte Puyi zunächſt ſeine Pri-
vatgemächer auf und tauſchte ſeine Uniform
gegen die religiöſen Gewänder aus. Dann
betrat er den Thronſaal, wo ſich außer der
Abordnung der japaniſchen Regierung und
den Mitgliedern der mandſchuriſchen Regie-
rung ſäintſiche Würdenträger ſeines Reiches
verſammelt hatten. Außerdem waren ver-
ſchiedene Abordnungen aus dem chineſiſchen
Reich und aus der Mongolei erſchienen.

Thronbeſteigung unter Atfenatsbeſorgnis

Unter tiefen Verbeugungen der Verſam-
melten beſtieg Puyi den neuen, aus Teakholz
geſchnitzten, prachtvollen mandſchuriſchen
Thron. Dann wurde ihm der hiſtoriſche
Staatsmantel als ſichtbares Zeichen ſeiner
neuen Würde um die Schultern gelegt. Aus
der Hand ſeiner Würdenträger empfing Puyi
dann eine Kopie der Jahrtauſende alten
Throninſignien, da ſich die chineſiſche Nativ-

M Mauuää Tor

dem Tempel wartenden gepanzerten.

Panzerwagen.

nalregierung geweigert hat, die Originale
herauszugeben. Mit dem Ende dieſer welt-
lichen Zeremonie iſt aus Puyi Ler erſte
mandſchuriſche Kaiſer Kang-Teh, das heißt
„Ruhe und Tugend“, geworden.

Die vollzogene Thronbeſteigung wurde
ſofort dem ganzen Lande bekanntgegeben. Jn
allen Städten und Dörfern der Mandſchurei
herrſcht unbeſchreiblicher Jubel. Do von öer
chineſiſchen Regierung ein hoher Geld-
preis auf den Kopf des neuen Kai-
ſers ausgeſetzt wurde, ſchweben die mandſchu-
riſchen Polizeibehörden in ſtändiger Angſt
vor einem Attentat auf den neuen Kaiſer.
Ein Heer von Geheimpoliziſten und unifor-
mierten Beamten bewacht ſtändig den Karſer-
palaſt und die Umgebung.

Die geſamte chineſiſche Preſſe bringt einen
Aufruf des Außenminiſteriums in Nan-
king, in dem alle befreundeten Mächte auf-
gefordert werden, für das Recht einzuſtehen
und Mandſchukuo, das eine völlig einſeitige
Schöpfung Japans ſei, die Anerkennung zu
verſagen.

Kriſe der japaniſchen Regierung?
Jnfolge des Rücktritts des japaniſchen

Unterrichtsminiſters wird die Frage einer
Umbildung des Kabinetts erörtert. Jn poli-
tiſchen Kreiſen erklärt man, die Seijukai-
Partei habe in letzter Zeit mehrere Vorſtöße
gegen den Miniſterpräſidenten Saito unter-
nommen, mit deſſen Tätigkeit ſie nicht ein-
verſtanden ſei. Saitos Nachfolger ſtehe noch
nicht feſt. Sicher aber ſei, daß Hirota, Thajaſi
und Ozumi auch im neuen Kabinett ihre
Aemter behalten werden.

Begnadigter ſpricht ſein Todesurteil
Am 20. Dezember 1927 hatte das Ham-

burger Schwurgericht den Schlächter Friede-
wald wegen Mordes zum Tode und wegen
verſuchten Mordes zu ſechs Jahren Zucht-
haus verurteilt. Später wurde der Ange-
klagte jedoch zu lebenslänglichem Zuchthaus
begnadigt. Er betrieb nun ein Wiederauf-
nahmeverfahren, in dem jedoch am 30. Okto-
ber 1933 das erſte Urteil aufrechterhalten
wurde. Friedewald ſuchte nun ſeine letzte
Zuflucht beim Reſchsgericht. Seine Reviſion
wurde verworfen. Damit wurde das
Todesurteil gegen ihn rechtskräf-
tig, denn die frühere Begnadigung iſt
durch das vom Angeklagten betriebene Wie-
deraufnahmeverfahren hinfällig geworden.

Granatexploſion fordert 5 Opfer.
Dieſer Tage fand ein Dorfbewohner in

der Nähe von Pruſchkow bei Warſchau in
einem Graben eine Granate, die er mit nach
Hauſe nahm Er verſuchte, das Geſchoß aus-

einander zu nehmen. Dabei explodierte es
und tötete den Finder ſowie 4 zuſehende
Kinder. 5 Kinder wurden ſchwer verletzt.
Bei einer Beſichtigung des 7. Jnfanterie-
Regiments in Ploeſti (Rumänien) explo-
dierte einem Unteroffizier eine Handgranate
in der Hand Er wurde in Stücke geriſſen.
Ein Major, ein Leutnant und neun Soldaten

Durchführung des Rüſtungsprogrammes.
Der franzöſiſche Haushaltsplan 1934 wurde

jetzt vom Senat mit 283 zu 15 Stimmen und
von der Kammer mit 458 zu 132 Stimmen
endgültig verabſchiedet. Die Regierung
hat in der Kammer einen Geſetzentwurf ein-
gebracht, der das Programm für die ergänzen-
den Befeſtigungs arbeiten an der
Oſtgrenze billigt. Gleichzeitig brachte ſie
einen Geſetzentwurf ein, der vorſieht, daß
zwiſchen dem 1. März und dem 31. Dezember
1934 der Abſchnitt des Jahres 1934 des Flot-

grerrag, 2. War

Italien und Oeſterreich.
Preſſepolemik gegen deutſche Stellungnahmen

Die Aeußerungen deutſcher Zeitungen zur
Donaupolitik Jtaliens löſen in der italieni-
ſchen Preſſe ſcharfe Gegenäußerungen aus.
Faſt ſämtliche Blätter bringen ſtark pole-
miſche Leitartikel. „Corriere della Sera“ will
den Standpunkt Jtaliens aber auch begrün-
den. Das Blatt ſchreibt, der Schutz der öſter
reichiſchen Selbſtändigkeit gehöre zu Jtaliens
traditionellem Programm und ſei
begründet in politiſchen und wirtſchaftlichen
Notwendigkeiten. Für Deutſchland beſtehe
kein Bedürfnis, ein sacrum imperium romanum
neu zu gründen, das ja überdies nie funktio-

niert habe und weniger noch in Zukunft
funktionieren würde. Auf den Unterſchied
zwiſchen dem r römiſchen Reich deut
ſcher Nation“ des Mittelalters und der völki
ſchen Grundidee des Nationalſozialismus geht
das faſchiſtiſche Blatt allerdings nicht ein. Die
ausländiſche Preſſe und nicht nur die deutſche
irre ſich, ſo fährt das Blatt fort, wenn ſie
Jtaliens Oppoſition gegen den Anſchluß der
Beſorgnis zuſchreibe, Deutſchland an den
Grenzen des Brenner zu haben.

Die bevorſtehende Dreierzuſammenkunft
zwiſchen Muſſolini, Gömbös und Dollfuß,
die vermutlich am 12. März in Rom ſtatt
finden wird, wird nun auch in der italieniſchen
Preſſe offen zugegeben. Man bedient ſich
hierbei des Mittels, das Ereignis aus Wien
und ſogar aus London melden zu laſſen.

Deutſche Poſtkarte beſchlagnahmt.
Das Preſſegericht in Brüx (FTſchecho

ſlowakei) hat die reichsdeutſche Poſtkarte mit
der Abbildung des Brandenburger Tores be
ſchlagnahmt, weil unter dem Torbogen im
Fackelzuge der SA. Hakenkreuzfahnen ſicht
bar ſind, weil unter dem Bilde die Aufſchrift
„Deutſchland, Deutſchland über alles“ ſteht,
und weil die Poſtkarte das Doppelbils
Hindenburgs und Hitlers als Marke trägt.

—DDTI

Rücktritt des Landesbiſchofs Schoeffel.
Landesbiſchof D. Dr. Schoeffel hat

einer Meldung aus Hamburg zufolge
ſein Amt als Landesbiſchof niedergelegt.

Hleichzeitig haben niedergelegt Hauptpaſtor
Dr. Knolle das Amt des Generalfuperinten-
denten, die Paſtoren Momſſen, Wehrmann
und Dr. Junge das Amt des Propſtes.

Erbhofſparbuch geſetzlich geſchüt;
Auf Veranlaſſung des Reichsnährſtandes

iſt d. s Erbhofſparbuch vom Reichspatentamt
als Geſchmacksmuſter eingetragen und vor
läufig bis zum 19. Januar 1944 gefetzlich
ge' hützt.

Das Tragen des Schulterriemens.
Wie der Reichsminiſter des Jnnern nach-

träglich mitteilt, iſt das Tragen des Schul-
terriemens zur Uniform auch den Mitglie-
dern des Arbeitsdienſtes und dem männ-

tenbauprogrammes in Angriff genommen
werde

lichen Perſonal der freiwilligen Kranken-
pflege geſtattet.

Jntereſſantes aus Kunſt und Wiſſenſchaft
Germaniſcher Goldſchaßz bei Coitbus

Fünf burgundiſche Goldringe gefunden.
Jn der Nähe von Cottbus wurde ein ganz

außerordentlich wertvoller Goldſchatz gefun-
den: fünf Schmuckreifen aus maſſivem Gold,
zuſammen 856 Gramm ſchwer; ein Arm-
reifen, breit und flach, zuſammengebogen in
Form einer weiten Spirale, am Oberarm zu
tragen; drei engere Reifen, ſchwer, oval, die
vermutlich am Handgelenk getragen wurden,
und ein dünner Halsreifen mit einer ein-
fachen Schließe zum Durchſtecken.

Es klingt faſt wie ein Märchen: Aufgefun-
den wurden dieſe prachtvollen Stücke rein zu-
fällig von einem Erdarbeiter beim Ausſchach-
ten. Er glaubte natürlich, daß es ein paar
wertloſe alte Meſſingreifen wären, die er da
in der Hand hielt. Nur war er ſich nicht
ganz im klaren, wozu das Zeug eigentlich
gedötent haben könnte; in Gedanken brach
er alſo zunächſt einmal einen von den Reifen
durch, den ſchönſten natürlich, ſtutzte, wie er
die Bruchſtelle ſah, und will ſich vorſichts-
halber doch noch einmal genauer erkundigen.
So kommen ſchließlich dieſe herrlichen Stücke
zu dem märkiſchen Prähiſtoriker Dr.
Marſchalleck, der ſofort die ungeheure kunſt-
und kulturgeſchichtliche Bedeutung des
Fundes erkennt.

Damit iſt nun das kleine, aber diesmal
wahre Märchen zu Ende. Denn von hier an
nimmt die Wiſſenſchaft die Sache in die Hand.
Die Fundgegenſtände kommen nach Berlin
ins Muſeum für Vor- und Frühgeſchichte.
Dr. Marſchalleck in Cottbus läßt ſofort an
der Fundſtelle weitergraben, findet aber
nichts mehr. Damit wird alſo der Cottbuſer
Fund zum „Dépotfund“. Dépotfunde, muß
man wiſſen, ſind Einzelfunde, Funde von ein-
zelnen Gegenſtänden, über die die Fundſtelle
ſelbſt nichts weiter verrät. Man muß ſich
alſo an die Objekte allein halten: Wahrſchein
lich ſind es Arbeiten eines burgundiſchen
Goldöſchmiedes: denn bekanntlich, ſagt die
Prähiſtorie weiter, kamen die Burgunder,
ein oſtgermaniſcher Volksſtamm, nach ihrer
Auswanderung aus dem ſüdlichen Schweden
in die VLauſitz.

Ueber die Entſtehungszeit der Fundſtücke
können kaum Zweifel ſein. Die Ornamen

tierung des einen nur der Oberarmreifen
iſt ornamentiert, die vier anderen ſind glatt
und ohne jede Verzierung läßt eine ein
deutige Deutung auf das 4. Jahrhundert
nach Chriſti Geburt mit größter Wahrſchein-
lichkeit zu.

Uebrigens handelt es ſich hier um den
drittgrößten germaniſchen Goldſchatz, der je
gefunden wurde. Den größten fand man
1913 in Eberswalde, den zweitgrößten. den
wichtigſten, aufſchlußreichſten bisher. im
Jahre 1882 in Vettersfelde bei Guben, aber
beide ſtammten aus vorchriſtlicher Zeit. Aus
der Zeit nach Chriſti Geburt iſt der Cott-
buſer Fund zweifellos der bedeutſamſte.

Daß man keine „Beifunde“ machte, daß
die Fundſtelle auch nicht die geringſten
Schlüſſe nach irgendeiner Seite weiter er-
laubt, iſt natürlich für die Wiſſenſchaft be-
dauerlich; man hätte gern bei dieſer Ge-
legenheit mehr erfahren. Aber auch hier muß
die Wiſſenſchaft nun ihrerſeits anfangen, zu
dichten; vielleicht wollte der, dem die Reifen
gehörten, ſeinen Schmuck der Gottheit weihen.
vielleicht wollte er ſie auch nur verſtecken
kurzum, damit kann das Märchen noch ein-
mal von vorn anfangen.

Das erſte römiſche Theater rechts des
Rheines entdeckt. Römiſche Theaterbauten
waren in Deutſchland bisher lediglich im
linksrheiniſchen Gebiete feſtgeſtellt worden.
Zum erſten Male wurden jetzt Ueberreſte
eines römiſchen Theaters im rechtsrheiniſchen
Deutſchland bei Grabungen gefunden. Der
Fundort iſt der Frankfurter Stadtteil Hed-
dernheim, an deſſen Stelle einſt die Römer-
ſiedlung Nida lag. Das Theater war ein
ſtattlicher Bau, von dem der halbkreisförmige
Zuſchauerraum, das Bühnenhaus mit dem
Königstor, zwei Gaſttore und die Seiten-
ausgänge deutlich erkennbar ſind.

Herſtellung des Vitamins D aus Fiſchöl.
Ein Chemiker aus Kalkutta hat aus dem Oel
des Notopterus chital, eines gewöhnlichen
bengaliſchen Fiſches, das Vitamin D in
reiner kriſtalliſierter Form hergeſtellt. Das
Oel wird bei einer Temperatur zwiſchen 120

Der Schmelzpunkt
117 und 120

ſierten Nadeln heraus.
dieſer Nadeln liegt zwiſchen
Grad Celſius.

Lebendiges Muſenm.
Verantwortung gegenüner dem Zeitſchaffen.

Jn einer Beſprechung in der Kunſtabtei-
lung des preußiſchen Kultusminiſterinums
wurde mit dem Direktor der Nationalgalerie
und des Kronprinzenpalais in der Frage des
Ankaufes von Kunſtwerken aus Staats-
mitteln vereinbart, daß Werke lebender
Künſtler in Zukunft zunächſt nur als Leih-
gaben in der Galerie Aufnahme finden; erſt
nach Ablauf eines Jahres erfolgt ein feſter
Ankauf.

Auf dieſe Weiſe wird es, wie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt ſchreibt, einmal der
Galerie möglich ſein, in bedeutend breiterem
Umfange als bisher die lebendigen künſtleri-
ſchen Kräfte Deutſchlands aufzuzeigen; auf
der anderen Seite erhält ſowohl die Galerie-
leitung als auch die Oeffentlichkeit Gelegen-
heit, ſich mit den als Leihgaben ausgeſtellten
Kunſtwerken auseinanderzuſetzen und den
heute mehr denn je als notwendig erkannten
Abſtand zu ihnen zu gewinnen. Auch die An-
kaufskommiſſion, deren Aufgabe es iſt, den
Direktor der Galerie beim Erwerb von
Kunſtwerken zu beraten, wird hierdurch tn
die Lage verſetzt, ſich häufiger unö intenſiver
mit den gegebenenfalls für einen Ankauf in
Frage kommenden Kunſtwerken zu beſchäf-
tigen. Zugleich wird mit dieſer Regelung der
ſinnloſen Anhäufung von „überlebten“ Kunſt
werken in den Magazinen eine Grenze ge-
ſetzt.

v Ü re WMerſedurger urdlags a. bauptſchriftleiter e h ä Dem PolitikBeilagen für Lonales, Gveramt: arg Erhard h
w

m Merſeburg Ausgabe
und 140 Grad Celſius deſtilliert. Bei derAb fällt das Buamin D n kriſtalli

C a J 2



Am Donnerstag morgen entschtief sanft unsere gute
Mutter und Großmutter

Frau Marie Schulze
geb. Bethke

in tiefer Trauer:

Lecieriaceke
ab 19. Lederoimäntel ab 8.50, Motorf.-Dberhosen ab 2.50. Solange Vorrat.

Zimmermann S Co.Lelpeig S
Neumarki 18 Haelle CSacateo)

Grohe Ulrichstrehe 52

Deutſche Bühne

77 Berron geb. Schulze (Theatervereinof. z t Merſeburg e. V.)Pfarrer Paul 5chm Pflichtaufführung für d.Nuth Schmidt

Merseburg, den I. März 1934.
Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 3. März 1934,

nachmittags 3 Uhr, von der Kapelle des Altenburger Fried-
hofes aus statt. Freundlich zugedachte Blumenspenden
bitte an Beerdigungsanstalt R. Diettrich, Sand 18, abzugeben.

7 Beſſere jg. Frau(37 J.) ſucht

08
Kennen Sie unsere

32 Pf. -Tafeln 7
50 ſragien wir vor einem Jahre. Der Kreis
unserer Kunden het sich seifcke sehr er
weifert, und es sind wohl nur noch wenige, die
unsere Frage nicht gern mit „Ja“ beanworten

Monat März 1934,
Gaſtſpiel des Landes-

theaters Berlin, am
Mittwoch, dem 7. März 1934, 20 Uhr
i. Union-Theater, Hindenburg Str. 20/26

„Heimkehr des Mathias Bruck“
Schauſpiel in 3 Akten v. Siegmund Graff
Kartenvorverkauf ab Sonnab., d. 3. März
1934, vormittags 8.30 Uhr im Verkehrs
büro, Kleine Ritterſtraße. Der Vorſtand

on tes B4940

Sonnabend, den 3. März, 20 Uhr

y wercò b di i ir nochAnlshlich des Scheidens unseres lieben „Wirkungskt. Feine r Ter Spanien
in frauenl. Haus- zSohnes und De hat. Kl. Beamt. e u Bühnenturnen

c Haushalt bevorz. itter olinu 4Richar Magdal. Wünſch V Ecehmokka Voillm. m. g. Nössen der Kinder des MTB.
mann, Blanken-

burg a. H., S
Theaterſtr. 2, I.

m. Carten in gut.

sind uns s0 viele herzliche Beweise der
Anteilnahme zu9egangen, deah es uns un-
möglich ist, jedem einzelnen zu danken,
Wir sagen deshalb auf diesem Wege
unsern fiefgefühlten Dank.

Vollmilch Vollm. Krokant
100 g 32 Pf.

im „Schützenhauns“

Bahnhof Riederbeung
Sonntag, den 4. März ab 20 Uhr großer

Auswärkige
Theaker

Lage v. Weißen Surostraße 2
Für die Hinterbliebenen ſels zu verkauf. g „Theater Abend“ Sonnabend, 3. März Sonntag ab r
f j n Zu erfrag. unter „Verliebte Leute“, Operette in 3 Akten. Stadttheater HalleKichard ung luise döbber c Se n e et e men el d Fes

Erwerbsloſe 40 Pfg. Anſchließend Ball e WLeuna, den 2. Merz 1934. 500 eem, original Es laden freundlichſt ein: 15--18 auf einem deutſchesſor Theater Verein Fortuna Der Wirt Da Hammeiſprung 2uxusdampfer.otorra 29 geg. 22.36 Dekorationen ſtellen deprima Zuſt., um G h F kl h Neues „Rorddeutſche Lloyd“ undr e aſthaus Franklebele hentet Leipzig die „Hapag., Hamburgzu verkaufen. 8 h Der Vogelhändler geſtHerbert Flucke Sonntag, den 4. März, ab 16 Uhr, 20--23.15 buMeiner kürzlich versforbenen Mutter folgte Mücheln, in Fil. findet unſer e Genun mein lieber ireusorgender Vater, der Hall. Bankverein. Bur S Studenkenfeſt heater Vepgig van
Gymnoasialprofessor und Sfudienrat i. R. Erfahrene ältere e Der uge S 7 tWirtſchafterin hervorragender Iſt krait. g. n chützenhaus Anmit gut. Zeugn. und Wohlgeschmack S I Tanz- u. Stimmungskap, Behr, Halle 20 22. 45 J 3a al ung ſucht Stellg. evtl. Es ladet frdl. ein Der Wirt Hans Förtſch en brugegen Taſchengeld. oFrl. Hartmann. Be GSSG ne h S u De:i die Ewigkeit nach. Die Beisetzung Bollensdorf bei Verheiraſeter C a c D est vobD M J chat heute in aller Stille stattgefunden Dahme (Marh). Zum Einkopf! Inſpektor S aucNach dem letzten Willen des Verstorbenen

gebe ich dies erst jetzt bekannt. Pa. junge Maſt-Suppenhühner,2 bis 4 Pfund ſchwer, Pfd. 85 Pfg. Praxis, guter Vieh- He:
dame

berufstät., 41 J., Suppentau Fr. C s und Ackerwirt, mit m dln tiefsfer Trauer: wirtſchaftl., ort D ben ine beſten, langjährigen 2 vierzöll. mu liebend u. Natur, Friſch eingetroffen! Ein großer Poſten j Zeugn. u. Empfehlg.Wilhelm tiartung vrtinert. angen. herrliche, ſüße, faſt kernloſe, ſaftige zur Zeit in unge- Kaſtenwagen wer
Gewerbereferendar r Wucht MeſſinaBlutApfelſinen San W u zuAinr g, c n e Stellung in Anhalt, sBerlin W 30, Nollendorfsir. 10 Herrenbekanniſch. Pfund 30 Pfg. 3 Pfund 80 Pfg. n verkauft we
Goarfenhaus r. M. zw. r a reiche Dauerſtellung. r 1 ne52 Jahre, auter W lUy Rö Angeb. unt. C 9671 el. D gMerseburg, 2. März 1934. Charakter, Hand- nnau Geſch.

werksmeiſter oder Zzentral-MarkthalleBeamter bevorz.
Adolf HitlerStraße 11, Tel. 3222 ben Hausmädchen Moderne 5 bis

ermittle w Stütze) für kleinen 9ff m D Boe i kl 5 enn Amtl. Bekanntmachungene 3 Perſonenhaushaltftsſtelle, 8 b h S c d e S
der Stadt Merſeburg

in Kleinſtadt Thür. mit Bad, Balkon u,
für ſofort geſucht. Zubehör z. I. 4. 34
Angebote mit Bild zu vermieten. Aus-
u. Gehaltsanſpr. erb. führliche Angebote

J. unter A 19095 Geſch. unter C 3539 Geſch.
Schweinezwiſchenzählung am 5. März 1934
Am Montag, dem 5. März 1934, findet

eine Schweinezählung ſtatt.
Die Zählung, die von ehrenamtlichen Zäh

lern durchgeführt wird, dient lediglich volks-

e o re
Leib binden 5-zimmerwh“.

Spez. ach Sanitätsrat Dr. Machenhauer Küche, Zubehör, von

Gummiſtrümpfe 2 Damen geſucht.vunübertroffene Qualität R Preisofferten unter
Bruchbinden und Bandagen, Platt- C 3581 Geſch.

in alle Artikeln reichſte Auswahl und
zimmer

en c g1bchhhrnqhmehj r 1 mmunen
Einladung

Elektkrofronk- Kundgebung

m III
7

Kräftigen, geſunden TLehrling Inſerierennur eh ung bringt Gewinn
geſucht

nun

X

näch Maf
Wöchnerinn.-u.säuglingspfleg. Artikel

n II

ſucht. S wirtſchaftlich- ſtatiſtiſchen Zwecken. Die Einzel- Baäckermſtr. PretzſchDamen und Heerenbedienung im t r Bolen a 9 italnſ heit i S tſchaftlich- ſtatiſtiſchen Zwecken. Die Einzel- r T ey,Fach und Sperialgeſchäft indem uſeea e zur Bekämpfung der Arbeit sloſigkeit im Elektrog ewerbe am S anga ben unte rliegen dem Amtsgeheimnis und er g m
G ehe keeeeeeeee ee 6. März 1934, 20 Uhr im „Union-Theater“, Hindenburgſtr dürfen insbeſondere nicht für Zwecke der Siedlung Eigenheim ku

ummi- rahneis ung mihig Eto Vorriargsſfrolge Steuerveranlagung verwendet werden 3S g s c 2 a rGotthardſtraße Ruf 2467 paar ſucht zwei 3 g Mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder Dauerſtelle
zimmer l. Einführungsworte des Vertreters des Kreisarbeits S mit Geldſtrafe bis zu 10000 Mark wird der- Dame für Büro ge

ca. 50 Stück ausſchuſſes für Arbeitsbeſchaffung. S jenige beſtraft, der vorſätzlich eine Anzeige, zu arbeiten, tägl. 2 bis glagernd mit Kochgelegenheit. 2. Filmvorführungen. S der auf Grund der Bundesratsverordnung 8 Stunden ſofort W
Eigene Off. u. C 1674 Geſch. 3. Vortrag über Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen S vom 30. Januar 1917 (RGBl. S. 81) auf T ß dare Anfertigung W. (Jng. Lüders, Halle, A. F. J.). S gefordert wird, nicht erſtattet oder wiſſentlich e Weh macht rund W

r Möhel ca. 30 Arbeits S S unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht tett u. gesund une S Jn den Pauſen Unterhaltungsmuſik S auch können Schweine, deren Vorhandenſein in r. J „Krama“ kräftig we Harniſch r v m S verſchwiegen worden iſt, im Urteil für „dem Mädchen die TIere n. wacit ge

v J S 2 r f m r de i in L i 5 sah hEheſtandsdorte ha Wird teilt ſofort preiswert S Auf die Notwendigkeit der Arbeitsbeſchaffung iſt von der S Staate verfallen Hart werde wutſchaſt geſucht gen s
in Zahlung genommen Zu wermiet, Nähere ſ. Begierung wiederholt hingewieſen worden. Die Einwohner S Merſeburg, den 28. Februar 1934. Legefcid Nr. 10 Knochen weiche, di

r Thee S der Stadt werden gebeten, ſich den Vortrag anzuhören. S Der Oberbürgermeiſter. über Weimar. S

g C s. S ei igkeir,Beka t ch oder Leipzig z Eintritt f rei Kümmwern. xDie Verlei nun ma ung. Telefon 40231. S D„r i 9 S Säuglingsfürſorgeſtelle. Ermländer „Krama“ ist en MRei Der ſir Mi J 2 2Friethef i e e T a d Treuhänder der Arbeit für Mittelde utſchland S Sprechſtunden: Donnerstags und Freitags Pferd r e
r T win Küchenſchrank S Der Kreisarbeitsausſchuß ſür Arbeitsbeſchaffung. S von 16.30 bis 17.30 Uhr unter ärztlicher Lei- Ajährig, mittel, er ſtiſt abgelaufen. Soweit ein Wiederkauf gut erhalten zu ver S Die Gſlektrogemeinſchaft. S tung, Seffnerſtraße 1, Hofeingang. ne 13jährig, Zu haben ind. Apo- er
gewünſcht wird, muß dies bis ſpäteſtens laufen S S Merſeburg, den 1. März 1934. Wolj, Schafftädt en h2 h0 3 pJuli 193 Segen Zahlung der tarif Entenplan 5, II. MIMMMM n n Der OberbürgermeiſterXBucEmäßigen Gebühr bei dem Friedhofs

Jnſpekt Tm m vog Aus neuer großer Sendung biete uſeburg, den 1. März 1934 ich in bekannter vorzüglicher ſinde r Qualität an SKirchengemein t. Maximi Erdbeer, Aprikoſen u. Kirſch. 8
EdelKonfitüre Pfd. 55
PflaumenEdelKonſit. Pfd. 52
Delikateß Pflaumenmus aus
zart. friſchen Früchten r 40

AucHStahl betit

D. 5 Früchten Pfd. 32Betten-Ee T Miſchebt n Pfd. 7ar aus feinſten kallforn. Früchten zuſammengeftellt

auch sehr preoifwerf Pfd. 45, 55 u. 649Schnittnudein Pfd. 31
Bruch
Hochf. Hartgrieß Schnitt
nudeln feinſte, gelbe Vare

P. 35HartgrießStangen
Makkaroni p. 35

Achtung! Empfehle wieder
einen friſchen Transport pa.

KLFerkel
und Läufer

zu billigen Preiſen zum Verk.

Ernſt Weidner, Großkayna

o

Auto-Ausstellung 1934, Berlin, 8.-18. Mörz: Holle ll, Stond 210

Kraftwagen Ferirefungen: Manfred Uhlmann, Leipzi C Dorotheenplaiz 5, Ruf 23840. Kraffwegen-Verkaufsbüro Dresden-A 1 Wolpurgis-
strahe 15, Ruf 18031. E. Pegenau Chemnitz Mozartstrahe 4. Oito Albrecht, Gersa, Schmelzhüttenstraße 31,
Kif 1675. Seorg Lufher, Gofhea, Perksfrahe 9 Kreftwe twart,gen-Veririob Dr. Klaus Getürstensirehe 133, Ruf B 1 Kurfürst 9696. bers W

(Thams K Garfs angeſchloſſen
Gotthardſtr. 30 Roter Brückenr. 66

Telefon 2826
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